bonnementöpteld in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel. 
15 Sgr. Inf * 


rtlonsgebühr 
Zelle in a 1% Sgr. 


Vierteljaßriger 
Vorto 2 % a 


Ar, 03 Morgen ⸗Ausgabe. 


Abonnement für September. 

Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts incluſive des Portozuſchlags 
1 Thlr. 5 Sgr. 5 

Da die königl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 5 Sgr. direct und franco an 
uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare 
pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung über⸗ 
weiſen werden. 

Breslau, den 24. Auguſt 1869. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau, 30. Auguſt. 

In den letzten Tagen ſpielten die Gerüchte von plötzlichen Ereigniſſen 
eine große Rolle; ihre Verbreitung mag wohl mit der Ultimo⸗Regulirung 
in Verbindung ſtehen. So meldete eine Nachricht in Berlin den plötzlichen 
Tod Napoleons; irotz aller Widerlegung des Telegraphen und der Zeitun⸗ 
gen wurde die Nachricht geglaubt und rief große Aufregung hervor, ſo daß 
große Menſchenmaſſen unter den Linden und in den angrenzenden Straßen ſich 
herumtrieben. Natürlich wurden bei dieſer Gelegenheit auch mannigfache 
Börſengeſchäfte gemacht. 

Im „Stuttgarter Beobachter“ iſt wieder einmal von der Zertrümmerung 
und Zerſchlagung Preußens die Rede. Ein Schleswig⸗Holſteiner, ein Mit⸗ 
glied der ſogenannten „Volkspartei“ ſchreibt wörtlich: 

„Eine Abſtimmung: Preußiſch oder Däniſch? würde augenblicklich % für 
Däniſch bringen. Nebenbei bin ich noch heute der Meinung, wie vor 66, 
daß aus Deutſchland nicht eher etwas werden kann, als bis Preußen 
zerſchlagen iſt. Als erſten Schritt zur Erweckung des deutſchen Volkes 

würde ich, und viele mit mir, daher eine Vernichtung Preußens 
als Staat, durch welche Macht immer, acceptiren, ſelbſt mit dem 
Bewußtſein, daß bei ſolcher Eventualität böchſt wahrſcheinlich zur 
nachſt die furchtbarſten Zuſtände eintreten.“ 

Die Dummheit ſolcher Aeußerungen iſt grade ſo groß wie ihre Frechheit, 
und zu bedauern bleibt nur, daß es immer noch Demokraten giebt, die mit 
ſolchem Geſindel Uebäugeln. 

Aus der Schweiz meldet man, daß Victor Hugo, welcher durch das 
Gentralcomits der „Friedens⸗ und Freiheitsliga“ zum Ehrenpräſidium des 
nächſten Congreſſes in Lauſanne berufen worden iſt, dieſen Ruf angenom⸗ 
men hat. Einen nur zu deutlichen Einblick in die Verwirrung, welche in 
den Köpfen der ſocialiſtiſch erregten Arbeiter herrſcht, gewährt eine Mitthei⸗ 
lung über das erſte Tractandum, welches auf dem internationalen Ar⸗ 
beitercongreſſe in Baſel zur Sprache kommen wird. Eine Vorbeſpre⸗ 
chung nämlich, welche am 21. d. Mts. in der Section Baſel des Arbei⸗ 
terbundes ſtattgefunden hat, ließ nach einem Referate im „Demokraten“ 


Stadttheater. 
Sonntag, 29. Auguſt: Hans Heiling von Marſchner. 

Daß die Werke dieſes echt deutſchen Componiſten eine ſo geringe 
Anziehungskraft auf das Publikum ausüben, if wahrlich als kein gün⸗ 
ſtiges Zeugniß für die herrſchende Geſchmacksrichtung anzuſehen. Die 
charakteriſtiſchen Vorzüge deutſchen Geſanges, Gemüthstiefe, warme 
Empfindung, Innigkeit und Kraft des Ausdruckes, das Alles finden 
wir ſeit Weber nirgends in fo reicher Fülle wieder, als bei Marfchner, 
und „Hans Heiling“ zumal darf ſicherlich als eines der beſten Werke 
deutſcher Tonkunſt bezeichnet werden. Dieſe Melodien ſind ebenſo 
urſprünglich, als edel, dieſe Volksweiſen ebenſo originell, als gemüths⸗ 
voll, dieſe Declamation ebenſo gediegen, als charakteriſtiſch, und das 
Ganze durchzieht ein kräfliger poetischer Hauch, eine geſunde Romantik, 
die nichts gemein hat mit der ſchwächlichen Sentimentalität einer verhim⸗ 
melnden Gefühlsſchwelgerei. Das Liebliche und Kräftige begegnen ſich in 
dieſer Oper im ſchoͤnen Bunde, unterflügt von einer Inſtrumentation, 
die gewählt und eigenthümlich, durchweg feſſelnd wirkt. Freilich hat 
das Werk keine raffinirten Effecte aufzuweiſen, keine nervenerſchüttern⸗ 
den Momente, die ihm den zweideuligen Ruhm eines „durchſchlagen⸗ 
den“ Erfolges verſchaffen, wie es andererſeſts auch alles Triviale zu 
fern hält, um den billigen Alltagsbeifall der Menge zu gewinnen. 

Mit der Vorſtellung am Sonntag hatte man alle Urſache zu⸗ 
frieden zu ſein. Ste war im Ganzen ſorgfältig vorbereitet und alle 
Mitwirkende thaten ihre volle Schuldigkeit. Herr Simons ſang die 
Titelrolle mit kräftigem und charakteriſtiſchem Ausdruck. Derſelbe war 
zwar im erſten Akte noch etwas verſchwommen und zum Theil auch 
foreirt. Vom zweiten Akte an jedoch geſtaltete ſich die Leiſtung gefang: 
lich wie dramatiſch zu einem harmoniſchen, maßvoll gehaltenen Bilde, 
das eine ergreifende Wirkung hervorbrachte, und haben wir insbeſon⸗ 
dere den reeitatſviſchen Vortrag als vortrefflich zu rühmen. — Die 
Anna des Frl. Deichmann war uns geradezu eine Ueberraschung. 
Denn wer hätte dem jungen, ſoubrettenhaft munteren Talente ſolchen 
Ernſt und ſolche Vertiefung in Auffaſſung und Darftellung zugetraut? 
Die Leiſtung verdient in Geſang und Spiel gleiche Anerkennung und 
iſt als vollgiltiger Beweis für den Fortſchritt der jungen Sängerin 
anzuſehen. Die Partie der Geiſterkönigin iſt noch niemals ſo 
glänzend vertreten geweſen, wie diesmal durch Frl. v. Carina, und 
ebenſo hatte der Konrad an Herrn Rieſe einen Repräſentanten, der 
die ſchoͤnen Geſangeſtellen der Rolle zur trefflichſten Geltung brachte. 
Hochſt ergötzlich wirkte Hr. Prawit als Stephan, und Chor wie 
Orcheſter unter Direction des Herrn Dumont ließen kaum Etwas zu 
wünſchen übrig. Die Vorſtellung wurde denn auch mit dem lebhaf⸗ 
teflen Beifall aufgenommen und die genannten Mitwirkenden hatten 

ch fämmtlic wiederholter Hervorrufe zu erfreuen. 
„Ungern haben wir im 3. Akte das von Marſchner für die Wiener 
Aufführung nachcomponirte Duett vermißt, das auch hier ſtets großen 
Beifall fand. Daſſelbe wird jedoch, wie wir hören, ſchon in der 
naͤchſten Aufführung am Platze fein. M. Kurnik. 


ee e 
Der Hauptmann von Kapernaum, 

Ein melancholiſches Wetter, wie man es allenfalls am 18. Octo⸗ 
ber erwarten kann, batte ſich an dem eben genannten Tage des Jah⸗ 
des 1821, gegen 5 Uhr Abends, über Berlin herabgeſenkt. Die gute 
Reſidenz war von einem jener abscheulichen Sprühregen überzogen, der 
durch einen ziemlich heftigen, kalten Wind nur noch empfindlicher ge⸗ 


auer 


Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


die dort heimiſch gewordenen Anſichten über „das Recht auf Grund und 
Boden“ in folgender Art erkennen: 

Das Präſidium betonte, wie ſich vom rechtlichen Standpunkte durchaus 
nichts dagegen fagen ließe, wenn im freien Volksſtaate das ſouveraine 
Volk ſämmtlichen Grund und Boden aus Gründen der Nützlichkeit und 
Gerechtigkeit exproprürte, natürlich gegen volle Entſchädigung an die 
2 wie dieß auch heute der Fall iſt, wenn eine Gijenbahnge- 
ſellſchaft, eine Gemeinde oder der Staat ein Grundſtück fi aneignen will. 
Es wurde auch darauf hingewieſen, daß der Grund und Boden freies 
Geſchenk der Natur an die Menſchengeſellſchaft ſei, wie Luft, 
Waſſer und Wärme; wie in allen Zeiten die Mächtigen der Erde die 
Schwächeren überwunden, unterjocht und auf ihrem früheren Eigenthume 
als arbeitende Sclaven gelaſſen, ſich aber den Löwentheil des Exträgniſſes 
vorbehalten hatten, und wie aus dieſen ungerechten nn fpäter 
eine Beſitzvertheilung entſprungen ſei, die reiche und mächtige Gutsbeſitzer 
und Hörige — d. h. unfreie Arbeit erzeugt habe. Durch Kauf und Ver⸗ 
kauf, wozu das Geld häufig auch erpreßt und erſchunden worden, haben 
ſich nach und nach die Bodenverhältniſſe gebildet, die wir heute vor uns 
ſehen und wonach nicht der Ackerbau, der ſchafft, ſondern der Capitalbe⸗ 
ſitzer die Früchte des Bodens genießt. 

Ueber die gegenwärtige Bedeutung der Linken im italieniſchen Parla⸗ 
mente iſt zwiſchen der „Riforma“ und der „Opinione“ ein ebenſo lebhafter 
als intereſſanter Streit ausgebrochen. Die „Riforma“ nämlich, welche frü⸗ 
her über den Anſchluß der Permanenten frohlockte, hält deren Ausſcheiden 
jetzt für ein Glück. Uebrigens — fo bemerkt hierzu eine Florentiner Cor⸗ 
reſpondeuz der „H. N.“ nicht mit Unrecht, — kann eine politiſche Partei 
nur dann wahre Lebensfähigkeit beſitzen, wenn fie ab und zu friſches, neues 
Blut in ihre Venen einführt; Immobilität und Excluſivität ſetzt nur Roſt 
an. Es iſt meiſt der Egoismus, der eine Partei zur Iſolirung verurtbeilt, 
der ihr Kraft und Anfeben raubt; die Parteien find für die Nation, nicht 
die Nation für die Parteien da; ſie müſſen ſich modificiren und umbilden, 
nicht ſtarr an Ideen feſthalten, ſondern die Verhältniſſe des Landes in ihrem 
Wechſel in's Auge faſſen. Eine ſolche Politik ſollte die ganze liberale Partei 
leiten. Die Linke ſchien mitunter gänzlich vergeſſen zu haben, daß es Fragen 
giebt, in welchen die verſchiedenen Parteien ſich vereinigen können, daß 
nicht alle Abſtimmungen eines Parlaments politiſche Abſtimmungen ſind 
und daß eine Partei der „Unverſöhnlichen“ nichts Anderes ift, als eine 
Partei parlamentariſcher Impotenz. 

Aus Nom wird Londoner Blättern geſchrieben, daß der Peterspfennig 
feit 1860 bis jetzt die Summe von 80 Millionen Franes, alſo im Durch⸗ 
ſchnitt jährlich 10 Millionen Francs eingetragen babe. Der päpſtlichen 
Staatskaſſe fließen außerdem zunächſt von der italieniſchen Regierung die 
Summe von 7,500,000 Francs in Gold auf Rechnung der päpſtlichen Schuld 
zu. Die Summe ſei, Mangels einer italieniſchen Geſandtſchaſt, vorläufig 
bei dem franzöſiſchen Botſchafter deponirt. Dies habe zu einer Hauſſe in 
den päpſtlichen Confolide8 um 7¼ Procent Anlaß gegeben. — Was das 
Concil betrifft, ſo hofft man in Rom, einer Gorreiponvenz der „K. Z.“ zu: 
folge, noch immer, vafjelbe werde wie ein Wetterſtrahl die Geiſter berühren. 
Einer werde nach dem Anderen aus dem böſen Zauber erwachen und Alles 
zurückfordern, was man ihm davontrug, während er ſchlief; indeſſen giebt 


die freie Meinungsäußerung mancher Biſchöfe der Jeſuitenpartei im Vatican! vor die öffentliche Sitzung und alles, was verbeſſert und erweitert werden {a 


macht wird, und den armen Wanderer nach und nach, ohne daß er] die unerläßliche Schank⸗Conceſſton als eine Belohnung feiner treuen 


es merkt, bis auf die Haut durchnäßt. Nicht Herbſt, nicht Winter, 
nicht Tag, nicht Nacht, ſo malte ſich der Himmel grau in grau und 
ſcheuchte Jeden, der nicht nothgedrungen auf ihr zubringen mußte, von 
der Straße in irgend ein behagliches Obdach. Mit weit vorgehaltenem 
Schirm, der auch nicht allzuviel Schutz gewährte, ſtürmte man vor: 
wärts vor des dräuenden Winters Nahen. 

Nur Einen ſchien dies ganze Sammelſurium von Ungemach nicht 
anzufechten: einen ſtattlichen Mann, etwa Mitte der 50er Jahre, der 
terzengerade die Leipzigerſtraße, gegen das Potsdamer Thor hin, ent⸗ 
lang marſchirte, denn anders konnte man den tadellos regelmäßigen 
Schritt wohl nicht bezeichnen. Die hohe, imponirende Geſtalt umgab 
ein kornblauer Gehrock; die gelbledernen Pantalons ſteckten in blank⸗ 
gewichſten, ſogenannten Suwarow⸗Stiefeln; eine rothrandige Soldaten⸗ 
mütze mit Cocarde ſchützte den mit dichten, wenn auch ergrauten Haa⸗ 
ren bedeckten Kopf, deſſen Hauptzierden ein paar lebhafte Augen und 
ein mächtiger, martialiſch aufgedrehter Schnurrbart, ebenfalls ſtark me⸗ 
lirt, waren. Ein ſtattliches, ſpaniſches Rohr mit Elfenbeingriff diente 
der Hand mehr als Spielzeug, denn als Stütze, deren der ganze impo⸗ 
ſante Gliederbau dieſes Jüngers des Mars — denn ein ſolcher war 
er in der That, wenn auch ein alter! — überhaupt ſichtlich nicht zu 
bedürfen ſchien. Ziemlich laut vor ſich hermurmelnd und lebhaft 
geſticulirend langte der Stattliche endlich vor dem Thore an, und 
wendete ſich ein wenig halb rechts zu einem freundlichen, einſtöckigen 
Haufe mit weinlaub⸗umrankter Vorlaube, über welcher zu leſen war: 
„Tabagie und Kaffeehaus von Wwe. Gieſecke.“ 

Wer heute in die glänzend ausſtaffirten, ſpiegelhellen und gasſtrah⸗ 
lenden Reſtaurants unſerer derzeitigen Weltſtadt tritt, mag ſich ſchwer⸗ 
lich einen Begriff machen, wie die „Tabagien“ ausſahen, in denen 
unſere Väter und Großväter hier zu verkehren pflegten. Ein paar 
beſcheidene Zimmer mit den nöthigen, birkenen Tiſchen und Stühlen: 
der obligate Pfeifenſtänder für die Stammgaͤſte, denen die moderne 
Cigarre entweder unbekannt oder ein Gräuel war; für jeden Tiſch 
zwei blankgeputzte, meffingene Leuchter nebſt Lichtputzer für die Talglichter, 
an der Thür des Locales ein mäßiges Regal mit eichenem Ladenliſch; 
in erfterem ein paar Dutzend Weißbiergläſer, sive „Stangen“ mit 
grünen Deckeln, ebenſoviele Schnapsgläschen und ein halbes Dutzend 
wohlgefüllter Branntweinsflaſchen; unter letzterem eine Batterie Weiß⸗ 
bierkruken, sive „kühle Blonden“, und die gaſtliche Stätte, die ihre Habi⸗ 
tue's alltäglich von 6 bis 10 Uhr Abends verſammelte, war fertig! 
Gehörte die Tabagie zu den auserwählten, fo kam, ein damals noch 
ganz neues Spiel, le noble jeu de billard, dazu, das unſere 
Altvordern 1814 und 15 in Paris kennen und ſchätzen gelernt hat⸗ 
ten. Zur beſonders glänzenden Erleuchtung der grüntuchenen Stoß⸗ 
bahn dienten, an von der Decke berunterhängenden vatten, befeſtigt, 
zwei grünlakirte, weißblendige Blaklampen, die heute höchſtens noch 
in einer Ausſpannung III. Klaſſe in einem entfernten Landſtädtchen zu 
finden, das noch nicht von der Cultur einer Eifenbahn beleckt worden. 
Zum Nachzäblen und Auſſetzen bei dem fünfbälligen Turnier gab es 
einen grünbeſchürzten „Markör“, der nach Bedürfniß auch die übrigen 
Gäſte ſpeiſen und tränken mußte; den importirten Kellner kannte man 
damals noch nicht! . 

Eine fo wohl conditionirte Tabagie hatte nun eben vor dem Pots⸗ 
damer Thore die ſehr ehrſame Wittwe Gieſecke inne. Jene und die 
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dazu gehörigen Gäſte waren ihr von ihrem Manne überkommen, der 


8 g 


dition u enge weh er & 
u 


ß. 


Dinstag, den 31. Auguſt 1869, 


immer mehr zu denken. Die Erwägung der Folgen von der Definition des 
Dogma's der Unfehlbarkeit des Papſtes zeigt den Biſchöfen ihre künftige 
Lage als eine durchaus unfreie, zeigt das Kirchenrecht aus ſeinen Fugen ge⸗ 
trieben, zeigt im Hintergrunde die Definition verſchiedener neuer Glaubens⸗ 
ſätze, womit den Biſchöfen wenig gedient iſt. Sehr freiſinnige Stimmen 
laſſen ſich fortwährend aus Frankreich, auch aus Toscana in Rom hören, 
freilich aber auch nicht wenige vom Gegentheil. Der Papſt aber hält an 
dem Glauben an das Gelingen feiner Abſichten unerſchütterlich feſt. 

In Frankreich hat die Note des officiellen Blattes, welche Ledru Rollin 
u. ſ. w. von der Amneſtie ausſchließe, den ſchlechten Eindruck, welchen der 
Bericht des Herrn Devienne ſchon hervorgebracht hatte, noch bedeutend ver⸗ 
ſchlimmert, und man bedauert es ſelbſt in regierungsfreundlichen Kreiſen, 
daß der Napoleonismus auf dieſe Weiſe ſeinen Gegnern nur neues Material 
für ihre Behauptung geliefert hat, daß derſelbe nur nach den Eingebungen 
eines yperfönlihen Grolles handle. Obenein bemerkt man, daß mit der 
Theorie des „Journal officiel“ vom 26. Auguſt 1869, nach der es kein poli⸗ 
tiſches Verbrechen gegen die Perſon des Staatsoberhauptes geben ſoll, die 
Beſtimmungen des neuen mit der Schweiz vereinbarten Auslieferungsver⸗ 
trages ſich wenig oder gar nicht vereinigen laſſen; denn dieſem Vertrage zu⸗ 
folge ſoll es ja dem Ermeſſen der ſchweizeriſchen Behörden vorbehalten blei⸗ 
ben, zu entſcheiden, ob bei einem Attentate auf die Perſon des Kaiſers ein 
politiſches oder ein gemeines Verbrechen vorliegt, in welchem letzteren Falle 
Auslieferung erfolgen fol, während fie im erfteren Falle nicht ſtattfindet. 
In ihrem Verkehre mit auswärtigen Staaten erkennt alſo die franzbſiſche 
Regierung daſſelbe Verbrechen als ein politiſches an, welches ſie in ihrer 
inneren Praxis als nicht politiſch von dem kaiſerlichen Gnadenacte aus⸗ 
ſchließt. Evidenter iſt wohl der Logik nie ins Geſicht geſchlagen worden. 

Was die Verhandlungen im Senat anlangt, ſo glauben die Freunde 
Rouher's, daß dieſelben kaum acht Tage in Anſpruch nehmen dürften, da 
nach einem pittoresken Vergleich des Präſidenten die Senatoren verliebten 
Greiſen gleichen, die im erſten Moment von fieberhafter Glut und Begeiſte⸗ 
rung für den angebeteten Gegenſtand erfaßt werden, die ſich aber gewöhnlich 
nur zu ſchnell und nach Maßgabe ihrer ſchwachglimmenden Lebensgeiſter ab⸗ 
zukühlen pflegten. Andere dagegen ſehen eine Reihe längerer und eingehen» 
der Debatten voraus, die darauf berechnet wären, den Senat jetzt, da er die 
Aufmerkſamkeit des Publikums allein in Anſpruch nehme, wieder einiger⸗ 
maßen in deſſen Achtung zu rehabilitiren. Hinſichtlich des Berichts des 
Herrn Devienne iſt man indeß überwiegend der Meinung, daß den Sena⸗ 
toren damit ein ſchlimmer Dienſt erwieſen worden ſei. Das Urtheil des 
„Siecle“ über den Senatsbericht lautet z. B.: „Der ehrenwerthe Herr De⸗ 
vienne ſcheint ſich den Spaß haben machen wollen, ſeinem Berichte von 
vornberein alle Wirkung zu benehmen, und wir fragen uns, wie ein ſo ge⸗ 
ſchulter Kopf darin fo viele Gemeinpläge aufſtapeln und jo viele Wider: 
ſprüche zuſammenſchleppen konnte. Die Commiſſion, erzählt er uns, 
habe ſich einer gründlichen Arbeit hingegeben und viele lange Sitzungen 
gehalten. Und was iſt in dieſen erzielt worden? Nichts! Der Senats⸗ 
beſchluß kommt ſaſt in denſelben Ausdrücken, wie er im Vorentwurfe lautete, 
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und tapferen Dienfte in den letzten Feldzügen erhalten, die er als 


Feldwebel im Garde⸗Grenadier⸗Regiment mitgemacht hatte. Die leidige 2 


Gicht, das Erbtheil der meiſten älteren Herren jener großen Zeit, hat 
ihn ſo lange geplagt, bis er es vorgezogen, zur großen Armee nach 
jenſeits abzumarſchiren. ' 

Dem Wirthe in höherem Grade ebenbürtig waren feine Gäſte 
Militärs a. D. von allen Kalibern oder Beamte, die ſich ihre Civil⸗ 
verſorgung aus dem Pulverdampf herausgeholt hatten. Selten, daß 
ſich einmal ein nicht Decorirter dorthin verirrte, von jüngeren Leuten 
ganz zu geſchweigen, die zu jener Zeit nur ganz verſtohlen zu Bier zu 
gehen wagen durften. n 

Unter jenen Stammgäſten ſtand nun Jener, den wir ſoeben zum 
Hauſe hinſchreiten ſahen, mit obenan. Nicht allein ſein Rang als 
ehemaliger Hauptmann war es, der Herrn v. B. ein gewiſſes Ueber⸗ 
gewicht über ſeine Tabagiegenoſſen gab, nein, er ſtand auch der Wittwe 
Gieſecke näher, denn dieſe war dereinſt ſeine, des Hageſtolzen, Wirth⸗ 
ſchafterin und ihr ſpäterer Gatte der Feldwebel ſeiner Compagnie ge⸗ 
weſen. Zu ihrer Hochzeit, die er ſelbſt ausrichtete, hatte Herr v. B. 
aus ſeinem beſcheidenen Vermögen ihnen die Mittel vorgeſchoſſen, das 
hübſche Häuschen für das projectirte Geſchäft anzukaufen und ſich da⸗ 
für, nebſt den mäßigen Zinſen, nur fein Plätzchen auf dem alten Le⸗ 
derſeſſel am Fenſter vorbehalten. 

Der Herr Hauptmann war ein wunderlicher Kauz! Auf der einen 


Seite wacker, ehrenhaft, ein Mann des unverbrüchlichſten Wortes, ſtill 


theilnehmend an jedem fremden Mißgeſchick — auf der anderen Seite 
ſtets mürriſch und verſchloſſen, hart und kurz in ſeinen Worten, wenn 
er ſich einmal entſchloß, den Mund aufzuthun. Wenige Monate nach 
der Rückkehr aus Frankreich, nach dem Feldzuge von 1815, hatte er 
ſeinen Abſchied gefordert, weil er drei Mal beim Avancement über⸗ 


gangen worden, obgleich er vollkommen dienſttüchtig war, und das eiſerne vo 


Kreuz feine Bruſt zierte. Was die Urſache dieſer allerdings tief ver 
letzenden Zurückſetzung war, ob eine perſoͤnliche Rancüne des Kriegs⸗ 
miniſters, wie Herr v. B. behauptete, oder eigenes Verſchulden, wie 
die Welt erzählte, gleichviel der Groll darüber hatte ihn zu einem ver⸗ 
knöcherten Miſanthropen, zu einem Brummbären der erleſenſten Sorte 
gemacht, der ſich ſelbſt zur Laſt war. Der ſchlimmſte Wurm, der an 
ſeinem Herzen nagte, war, daß er wußte, wie man ihm einen häßli⸗ 
chen Beinamen gegeben. Zwar wagte es Niemand, ihn in ſeiner Ge⸗ 
genwart auszusprechen, allein er wähnte ihn immer auf den Lippen, in 
den Augen ſeiner Mitmenſchen zu leſen: den Hauptmann von 
Kaper naum, der bekanntlich ja auch bis heutigen Tages noch nicht 
bis zum Major avancirt iſt. Und in der That, der tapfere Herr 
v. B. war als Hauptmann ins Feld gezogen, als Hauptmann hatte 
er faſt alle Schlachten der denkwürdigen drei Jahre mit gekämpft, als 
Hauptmann war er zurückgekehrt und als Hauptmann war er verab⸗ 
ſchiedet — es waren gerade runde fünf Jahre, daß er der Fahne den 
Rücken gedreht. Nicht einen Groſchen feiner reichlichen Penſion hatte 
er ſeit jener Zeit, trotz wiederholter Aufforderung ſeitens des Kriegs⸗ 
miniſters erhoben; er wollte ſich nicht an Lottergeld bereichern, für 
Faulenzerei, hatte er grob zurückgeſchrieben. Herr. v. B. lebte, wie 
man ſehr wohl wußte, äußerſt kärglich von einer kleinen Rente, die 
ſein winziges Vermögen ihm abwarf. 

Das war der Mann, der ſoeben zur Wittwe Gieſecke eintrat. 

Das große Gaſtzimmer war heute früher gefüllt als gewohnlich, 
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konnte, ward, ſelbſt wenn es in den engſten Grenzen auftrat, unbarmherzig 
verworfen.“ ... Das Mißtrauen iſt neu erwacht und die Stimmen werden 
immer lauter, man müſſe nach Erlaß des Senatsbeſchluſſes auf Bildung 
eines parlamentariſchen Cabinettes dringen. Ob es dem Alarmrufe Olli⸗ 
viers, denn als ſolchen erfaßt man die bereits mitgetheilte Rede, mit welcher 
er als Präsident des Generalraths im Var⸗Departement deſſen Sitzungen 
eröffnete, in der That noch gelingen wird, die liberale Partei in dem Stre⸗ 
ben nach einer geregelten Entwickelung der Freiheit im Ordnungs⸗ und 
Rechtsſtaate zu einigen, iſt freilich ſehr fraglich. Denn wenn es auch wahr 
iſt, daß in der Kammer Picard und Fapre, die ſich dankbar für die Amneſtie 
gezeigt, nicht mehr Bruſt an Bruſt mit den Unverſöhnlichen werden mar⸗ 
ſchiren können und ſich ſo, wohl oder übel, nebſt ihren Freunden dem linken 
Centrum werden nähern müſſen — jo wird doch eben dieſe Loslöſung der 
gemäßigten Elemente die Bergpartei in ihrer Wirkung außerhalb der par⸗ 
lamentariſchen Verſammlung nur um ſo einflußreicher und uageftümer 
machen, ſo daß im Grunde das Kaiſerreich ſchwerlich von dieſer Spaltung 
viel Nutzen ziehen wird. Dazu kommt, daß die Frage der Möglichkeiten 
nach dem eventuellen Tode des Kaiſers immer näher tritt und immer beun⸗ 
ruhigendere Antworten zuläßt. 

Was das Verhältniß Frankreichs zu Preußen anlangt, ſo fertigt das 
„Journal des Debats“ neuerdings nochmals den „Moniteur univerſel“ ab, 
der ſich über das Fiasco des Grafen v. Beuſt in ſeinen Auseinanderſetzun⸗ 
gen mit dem Berliner Cabinet nicht tröften kann. Einem ſüddeutſchen Blatte 
wurde vor Kurzem aus Paris geſchrieben, die Parole der officidfen Blätter 
laute dahin, daß die Regierung der Depeſche des Grafen von Beuſt vom 
15, Auguſt Beifall zolle, daß ſie aber eine raſche Beendigung des Federkrie⸗ 
ges für wünſchenswerth halte. Nur das Letztere — ſchreibt uns unſer Pa⸗ 
riſer O⸗Correſpondent, iſt wahr; es iſt wahr, daß die Oſſicidſen angewieſen 
wurden, Verſöhnlichkeit zu predigen; aber eine Erfindung der Pariſer öͤſter⸗ 
reichiſchen Diplomatie iſt die Angabe, daß die officidſen Blätter Partei für 
den Reichskanzler ergreifen ſollten. Wenn ſie es dennoch gethan haben, ſo 
geſchah es aus eigenem Antriebe und aus alter Gewohnheit der Preußen ⸗ 
freſſerei, in der ſich „Patrie“ und „France“ immer ausgezeichnet haben. 
Was den „Conſtitutionnel“ betrifft, ſo iſt er kein Regierungsblatt mehr; es 
kann alſo aus ſeinen Nörgeleien an Preußen oder richtiger aus den Noͤr⸗ 
geleien eines feiner Mitarbeiter nicht auf die Anſicht der Regierung ges 
ſchtoſſen werden. 

Mit außerordentlich lebhaftem JIutereſſe richtet unter den engliſchen 
Blättern die „Times“ ſchon jetzt ihren Blick auf die nächſte Seſſion des 
preußiſchen Landtages, welche vorausſichtlich ein recht bewegtes Bild bieten 
wird. Sein beſonderes Augenmerk richtet das Blatt auf den Widerſtreit 
zwiſchen dem Abgeordnetenhauſe und der Regierung, der allerdings einem 
engliſchen Beobachter als eine mit conſtitutionellen Grundſätzen unvereinbare 
Erſcheinung vorkommen muß. 


„Es giebt“, jo leſen wir, „nur einen Mann im Cabinette, in deſſen 
Welsbeit und Mäßigung wir ftet3 Vertrauen zu ſetzen geneigt waren — 
den Grafen Bismarck —; aber neben ihm ſtehen Leute von anderem 
Gepräge, Leute, mit denen er in ereignißreichen Zeiten Hand in Hand 
zu gehen gezwungen war, die er aber nur mit der größten Mühe und 
bis zu einem gewiſſen Grade mit feinen Anſchauungen verſöhnen konnte. 
yet iſt der Tag gekommen, da Graf Bismarck entweder einigen feiner 

mtsgenoſſen den Laufpaß geben oder ſich entſchließen muß, mit ihnen 
unterzugehen. Wozu er ſich entſcheiden wird, kann uns kaum zweifel⸗ 
haft 5 Er weiß, daß im Rathe des Koͤnigs Männer ſitzen, die ſich 
gegen alle ugeſtändniſſe ſträuben und die in der Verwaltung ihrer 
Wirkungskreiſe bis zum heutigen Tage unbeugſame Reactionäre geblie⸗ 
ben find. Er weiß, daß das böfe Blut, welches der Miniſter des Innern 
und der Cultus-Miniſter erzeugt haben, ſehr zu der Verwerfung der 
Steuervorlagen von Seiten des Reichstages und des Zollparlamentes bei⸗ 
getragen hat. Was will er thun, wenn der preu ſche Landtag dieſe 


Weigerung beftätigt? Die schädlichen Clemente im Cabinet follen 1 


der Unterſtützung des Königs ihre Stärke finden, in ſeiner wohlbekann⸗ 


daß auf dem Geſichte der Meiſten von ihnen eine ſtrahlende Rothe 
leuchtete, die wohl nicht allein von der patriotiſchen Denkfeier des blu⸗ 
tigen Schlachttages von Leipzig herrührte, ſondern auch von den dabei 
zahlreich vergoſſenen Libationen. War doch der Eindruck der großen 
kürzlich vergangenen Zeit noch ein ganz friſcher, lebendiger und das 
Jahr 1821 beſonders anregend zum Danke für die Befreiung von 
ſchmachvollem, fremdländiſchem Joch; hatte doch der mächtige Erbfeind 
Deutſchlands, der eroberungsſüchtige Corſe, im Frühjahre auf der 
Scholle ſeiner Verbannung, St. Helena, die Augen geſchloſſen und 
damit die beſte Garantie für die Erhaltung des geſegneten Friedens 
egeben.— — — a 
9 Guten Abend allerfeits! Mit dieſen kurz herausgeſtoßenen Worten 
trat der Hauptmann in's Zimmer und ſchritt auf feinen altgewohn 
ten Sitz zu. 

Alſo endlich da, Herr Kamrad, rief der Kriegsſecretär L. ihm zu, 


der mit dem wunderlichen Heiligen noch am beſten ſtand. Habt lange 


auf Euch warten laſſen. Wir ſind von der Tafel im „Engliſchen 
Hauſe“ gleich hier in's alte Quartier gerückt und haben uns eine tüch⸗ 
tige Bowle Punſch zurechtgebraut; Ihr wißt doch, fo eine, wie wir in 
Paris im Palais ⸗ Royal öſters durchgeſchnalzt haben . . mit einer 
tüchtigen Ladung Pontac drin! Ihr nehmt doch Theil, Capitano? 

Danke, habe kein Geld übrig für dergleichen Alfanzereien. 

Ach was, dummes Zeug! Ihr ſeid mein Gaſt. Auf das Wohl 
unſerer Armee werdet Ihr doch wohl mit anklingen ?!! 

Armee? Wozu das? Läpſcherei! Hat ihre Schuldigkeit gethan; nun 
kann der Mohr gehen, wie der Dings da, der Schiller, ſehr richtig ſagt. 

Du lieber Gott, Kamrad, ein Mal muß doch das Würgen und 
Todtſchlagen aufhören und die erſehnten Saaten des Friedens aus den 


blutgetränkten Aeckeen auffprießen. 


Na ja, meinetwegen, habt ja ſeit dem 5. Mai Ruhe, nun der da 
unten im Ocean die Augen geſchloſſen. Wird auch Manchem ſehr ange⸗ 
nehm ſein, dem die Courage im linken Hoſenknopf ſitzt, fügte er mit 
einem ſtechenden Seitenblick auf einige Herren im Hintergrunde zu, 
deren Herzhaftigkeit nicht über jeden Zweifel erhaben war. 

Der herbe Schlag ließ die Geſellſchaft auf einige Secunden ver⸗ 
ſtummen. Kriegsſecretär L., der fühlte, daß es gut gethan ſei, das 
Geſpräch abzulenken, begann wieder zum Hauptmann: 

Um nicht Eins ins Andere zu bringen, fo wollte ich mir die Ehre 
geben, Euch, lieber Kamrad, hier meinen Neffen Fritz D. vorzuſtellen, 
der die Univerfität mit der Kriegsakademie vertauſcht hat, und gedenkt 
unſerem Könige als Soldat und Offizier zu dienen. Ich habe ihm 
erlaubt, mich zu dieſem Zwecke heute ausnahmsweiſe zu begleiten. 

Der junge, ſtattliche Mann, in der knappen, hübſchen Uniform der 
Garde⸗Jäger, ſtellte ſich, mit militäriſchem Salut, kerzengerade vor den 
Hauptmann hin. Dieſer mufterte ihn langſam von oben bis unten. 

Hm, Schade um den wohlgedrechſelten Mosje! Hätte auch ein ande⸗ 
res Metier ergreifen ſollten. Soldat! Was iſt der heutzutage? Ein 
unnütziges, undequemes Stück Möbel, das man bei Seite ſchiebt. Ein 
treuer Hund, der alt und lahm geworden und dem man einen Gna⸗ 
denknochen hinwirft und als Deſſert einen Fußtritt noch obendrein. 
Kenne das, junger Mann, bin ſelbſt ein redendes Beiſpiel davon. 

Hm! Ihr müßt mir den Jungen auch nicht gleich muthlos machen, 
Herr Kamrad; s wird ja nicht gleich Jedem ſo ergehen, wie es Euch 
leider ergangen iſt. 

Nein, gewiß, brauſte der Hauptmann auf. Das kann unſer Herr⸗ 


und wer die zahlreichen Gaͤſte genauer muſterte, bemerkte gar da droben auch nicht wollen, daß je einem alten braven Krieger 
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ten Abneigung, dieſe rückſchrittlichen Berather zu verabſchieden, welche die 

Anſtrengungen des Premier⸗Miniſters, der trotz einer gewiſſen Ueber⸗ 

hebung die freiſinnige Richtung unſeres Zeitalters nicht verkennt, bisher 

durchkreuzt haben ſollen. 

Die „Times“ meint ſodann, es ſei ſchwer vorauszuſehen, zu welchen 
Schritten ſich ein Herrſcher von König Wilhelms Temperament gedrängt 
fühlen würde, wenn jener Zwieſpalt zwiſchen den königlichen Günſtlingen 
und dem erſten Miniſter zu einer Entfremdung des Königs vom Grafen 
Bismarck führen ſollte; doch könne man kaum glauben, daß der König die 
Leiter von ſich ſtoßen werde, auf welcher er eine größere Höhe erſtie⸗ 
gen, als ein Hobenzoller fie je zu erſtreben gewagt habe. Wenn Bis⸗ 
marcks Verbleiben im Amte die Entlaſſung einiger feiner Collegen zur Ber 
dingung habe, ſo müſſe man hoffen, daß dieſe letzteren ſelbſt ſich in ihr 
Geſchick finden werden. Einer Behauptung, welche die „Times“ aufftellt, 
daß nämlich Bismarck der einzige Mann im preußiſchen Cabinette ſei, in 
deſſen Weisheit und Mäßigung man Vertrauen ſetzen dürfe, wird im Ver⸗ 
laufe des Artikels die allzu ſcharfe Spitze genommen, indem beſonders der 
Miniſter des Innern und der Cultusminiſter als die rückſchrittlichen Be⸗ 
ſtandtheile der Regierung namhaft gemacht werden. 

Die Nachrichten aus Spanien ſchildern allerdings die Verlegenheit, in 
die ſich die Regierung durch die Oppoſition der Biſchöfe gegen das bekannte 
Circular Zorilla's verſetzt ſieht, als keine geringe; indeß zeigt es ſich immer 
mehr, daß das Gerede von den Sympathien, welche Don Carlos im Lande 
ſelbſt beſitzen ſollte, ein ſehr übertriebenes war. Aus Cuba find die jüngften 
Berichte vom 13. Auguſt. Dieſen zufolge hatte der ſpaniſche General Graf 
Valmaſeda bei Remaneanagua ein Rebellen⸗Convoi unter General Jordan, 
das ſich auf dem Wege nach Holguin befand, weggenommen. Die Inſur⸗ 
genten nebſt ihrem Befehlshaber ergriffen nach einem hitzigen Gefechte die 
Flucht. Ein Rebellen⸗Complott iſt entdeckt worden, demzufolge die geſammte 
Bevölkerung von Santo Espiritu an einem gewiſſen Tage durch vergiftetes 
Brot getödtet werden ſollte. Die Entdeckung hatte eine große Anzahl Ver⸗ 
haftungen zur Folge. 


Deutſchlan d. 

= Berlin, 29. Aug. [Die fremden Militärs. — Cadet⸗ 
tenhaus. — Der Srafgeſetzentwurf. — Beſchwerde an den 
Ober kirchenrath.] Die, wie bereits gemeldet, überaus zahlreich 
hier angelangten fremdherrlichen Militärs werden mit großer Auszeich⸗ 
nung aufgenommen; geſtern fand ein Diner bei dem Commandeur des 
Gardecorps Prinzen Auguſt von Würtemberg ſtatt. Heute ſind die 
Herren am Hofe zu Potsdam und morgen nach der Parade zum Gala⸗ 
Diner im hieſigen königl. Schloß und in der Abends befohlenen Gala: 
Oper. Im Uebrigen laſſen die Offiziere aller Grade und Waffen keine 
Zeit unbenutzt, um die ſämmtlichen militäriſchen Etadliſſements hier 
und in Spandau in Augenſchein zu nehmen. — Der Angelegenheit 
wegen Neubau eines Cadettenhauſes in Berlin will man demnächſt in 
fo fern wieder ſich zuwenden, als die Entſcheidung über den Platz er⸗ 
folgen ſoll, da die Unzulänglichkeit, welche aus der Beſchränktheit der 
jetzt disponiblen Räume hervorgeht, ſich immer empfindlicher geltend 
machen ſoll. — Die ſoeben beendete Reiſe des großen Generalſtabes 
ſoll von beſonders intereſſanten Reſultaten begleitet geweſen ſein. Ge⸗ 
necal v. Moltke iſt, wie man hoͤrt, mit Abfaſſung des Berichts an 
Se. Majeſtät den König beſchäftigt. — In den hieſigen Reſſorts, aus 
deren Zuſammenwirken der Entwurf zu einem Strafgeſetzduch für den 
Norddeutſchen Bund hervorgegangen, folgt man mit leicht erklärlichem 
lebhaftem Intereſſe den Stimmen, welche von fachwiſſenſchaftlichen Auto⸗ 
ritäten über den Entwurf laut werden und es mochte eine Zuſammen⸗ 
ſtellung dieſer Urtheile wohl das Material für die am 1. October zu⸗ 
ſammentretende Reviſtonscommiſſion erweitern. In der hieſigen Zu: 
riſtenwelt greift die Ueberzeugung Platz, daß der Entwurf ſchon bis er 


ſo ſchändlich mitgeſpielt wird, wie es mir ergangen iſt. Statt der 
zahlreichen Narben und Wunden, die ich trage, hätte lieber die erſte 
beſte Kugel oder der T... mich holen ſollen, ehe mir die furchtbarſte, 
nie heilende Wunde geſchlagen wurde, die es für einen Offizier giebt: 
Zurückſetzung. Parbleu! hätte ich es gekonnt, ich hätte mich ſelbſt 
auf die Feſlung geſchickt damals! 

Und den eigentlichen Grund habt Ihr nie erfahren können? warf 
Kriegsſecretair L. begütigend dazwiſchen. 

Nein, zum Donnerwetter, das iſt's ja eben! Beim dritten Male, 
als ſo ein Kiekindiewelt über meine Naſe weg zum Stabsoffizier 
avancirte, biß ich die Zähne zuſammen und fragte den Herrn Kriegs⸗ 
miniſter ſubmiſſeſt, ob er mir nicht gnädigft den Grund für meine 
Einpöckelung in die Hauptmannſchaſt angeben wolle? Da zuckte der 
heldenmüthige General, der ſein Hauptavancement auch in der Anti⸗ 
chambre gemacht, vornehm die Achſeln und ſagte zum Verzweifeln 
herablaſſend: Mein lieber Herr Hauptmann, Sie ſind dreimal hin⸗ 
tereinander pflichtgemäß Sr. Majeſtät zum Avancement vorgeſchlagen wor⸗ 
den und dreimal hat der Allerdurchlauchtigſte Herr Ihren Namen ohne 
Randbemerkung offen gelaſſen, während Allerhoͤchſt dieſelben bei mehre⸗ 
ren Ihrer Hintermänner das Wort „Major“ hinzuzufügen ge⸗ 
ruhten... So ſprach der Kriegs miniſter, der wohl durch das 
bekannte Kreuz bei meinem Namen nachgeholfen haben wird, denn 
er hat mich nie leiden mögen, weil ich ihm einmal ins Gehege ge 
kommen bin. Doch das iſt lange her und gehört nicht hierher. 
Baſta 

Der Hauptmann lehnte ſich, purpurroth im Geſicht, in den Seſ⸗ 
ſel zurück und blies mächtige Wolken aus feinem Meerſchaumkopf. 
Kriegsſecretair L. hielt es für gerathen, ihn für einige Zeit ſich ſelbſt zu 
überlaſſen. Die Geſellſchaft rückte näher an einander, die Unterhaltung 
wurde lebhafter, die Herzen thauten auf unter den alten Rückerinne⸗ 
rungen, wie man Noth und Gefahr mit einander redlich getheilt und 
bald erſcholl, von dem melodiſchen Klingen der Gläſer begleitet, des 
großen Dichters herrlicher Schlachtgeſang: „Wohl auf Kamera: 
den, auf's Pferd, auf's Pferd“ und der Wind draußen pfiff ſeine 
Stimme dazu. 

Wenn eine Bowle ſtarken heißen Punſches von dem Kaliber, 
daß man ein halbjähriges Kind allenfalls darin baden könnte, in den 
Köpfen enthuſtaſtiſcher Patrioten ſpukt, fo pflegt das nicht ohne eini⸗ 
gen frohen Lärm abzugehen, denn: wenn das Herz voll iſt, dann 
geht nun einmal der Mund über! Toaſte erſchallten auf Lebende und 
Todte, und Geſänge wurden aus nicht mehr ganz tadelloſen Kehlen 
intonirt, die ſich um die vorgeſchriebenen Tonarten ſſehr wenig ſcheer⸗ 
ten. Jetzt erhob ſich endlich Kriegsfecretait L., in feiner vormaligen 
Eigenſchaft als Offizier der freiwilligen Jäger, und richtete ſeine 
Tenorſtimme an den noch immer vor ſich hinſtarrenden Haupt: 
mann v. B. 

Kamerad⸗Hauptmann, laßt heute in Gottes Namen das Grillen 
fangen, nehmt das Glas zur Hand und ſtoßt mit uns an, wie es ge⸗ 
treuen Kriegsgenoſſen ziemt... Es lebe 

Laßt mich] aus dem Spiele, Ihr Herren. 
will, ich werde ihn nicht daran hindern! 

Kriegsſecretair L. war aufgeſtanden und ſteuerte mit etwas unſiche⸗ 
ren Schritten auf den renitenten Hauptmann los, ihm ein volles Glas 
entgegen haltend. 

Dummes Zeug, Kamrad, Ihr müßt uns Beſcheid thun, wenn es 


Mag leben, wer da 


— 
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jan den Reichstag gelangt, weſentliche Abänderungen erfahren und 
ſchwerlich ohne gänzliche Abſchaffung der Todesſtrafe Geſetzeskraft erlan⸗ 
gen wird. Uebrigens erhebt man vielfach Zweifel darüber, ob es moͤg⸗ 
lich fein wird, den Entwurf ſchon in der nächſten Seffion des Reichs⸗ 
tages perfect werden zu laſſen. — Wir hatten vor acht Tagen mitge⸗ 
theilt, daß der hieſige Magiſtrat unter dem 20. d. M. beſchloſſen habe, 
ſich beſchwerend an den Oberkirchenrat wegen des abſchläglichen Con⸗ 
ſiſtorialbeſcheides betreffend die Ueberlaſſung von drei hieſigen Kirchen 
zu den Verſammlungen des Proteſtantentages, zu wenden. Dieſer Be⸗ 
ſchluß iſt erſt vorgeſtern durch Einſammlung der Unterſchriften der 
Mitglieder zur Ausführung gelangt und erſt jetzt die Beſchwerde an 
ihre Adreſſe abgegangen. 

© Hamburg, 25. Auguſt. [Zur Internationalen Ausftellung.] 
Der Himmel hat endlich den grauen Regenmantel abgeworfen, — im Doppel⸗ 
ſchritt geht der Ausſtellungspark ſeiner Vollendung entgegen und täglich ge⸗ 
winnt die hier geſchaffene Scenerie an Abrundung und Friſche. Das lieb⸗ 
lichſte Idyll Norddeutſchlands geht vor unſeren Augen auf, wenn wir einen 
Standpunkt auf der Drahtſeilbrücke wählen, welche die hohen Uferränder 
des ehemaligen Stadigrabens miteinander verbindet. Eingerahmt von 
grünen Geländen liegt vor uns der Hafen mit ſeinem Maſtenwalde und 
ſeiner Fülle von Leben, die alte Albis wie der Rieſenleib einer geſättigten 
Boa Conſtrictor — weiße Segel ziehen an unſeren Augen vorüber, Stein⸗ 
wärder, Finkenwärder und andere Oaſen dieſer Waſſerwüſte mit freund» 


lichen Häuſern und üppigen Baumgruppen heben ſich maleriih vom Silber⸗ 


lahn der Elbe ab und in weiter Ferne wird dieſes lieblichſte aller Pano⸗ 
ramen durch einen waldigen, von einem leichten Dunſt verſchleierten Höhenzug 
geſchloſſen. Wie die Natur, fo ftrebt im Ausſtellungsparke auch die Kunſt, 
das Höchſte zu erreichen. Wir fehen ab von den in der Ausführung bes 
griffenen Pavillons, Grotten, Veranden und anderen Kunſtbauten der mo⸗ 
dernen Gartenarchitectur, ſowie von dem eleganten Style der zur Aufnahme 
der Gewächſe dienenden Structuren und demerken nur, daß ſich unter der 
Halbkuppel des Mittelbaues im großen Pflanzenhauſe auf einer Eſtrade eine 
koloſſale Flora erhebt, von der Künſtlerhand Börner's entworfen und 
ausgeführt. — Neben dem Kunſtgenuſſe iſt im Ausſtellungsparke, wie recht 
und billig, auch für leibliche Erquickung reichlich geſorgt, indem an verſchie⸗ 
denen Punkten comfortable Reſtaurationen, zuſammen fünf, eingerichtet ſind. 
Auch auf dem neuerdings zum Ausftehungsterrain gezogenen Theile des 
„heiligen — Geiſtfeldes“ nimmt die Arbeit einen guten Fortgang. Das 
hobe Ufer des ehemaligen Stadtgrabens wird abgeböfht und das gewonnene 
Erdreich zu Anſchüttungen im ee benutzt, um hier zur Aufftellung großer 
Waſſerhebemaſchinen Raum zu gewinnen, welche als zur Kunſt des Garten⸗ 
ingenieurs gehörig zur Concurrenz angemeldet ſind. Noch immer kann die 
Zahl der Concurrenten und der Ausſtellungsnummern nicht ſeſtgeſtellt wer⸗ 
den, da noch täglich neue Anmeldungen in größerer Zahl eintreffen. Das 
Comite wird ſich nun wohl entſchließen muſſen, einen Riegel vorzuſchieben, 
um nicht trotz des neu erworbenen Terrains in die Verlegenheit zu gerathen, 
noch andere Ausſtellungsräume ſuchen zu müſſen. 

Emden, 27. Auguſt. [Kirchliches] In unſerer Nachbarge⸗ 
meinde Loquard hat eine große Majorität der Einwohuerſchaft ſich mit 
der Bitte an den Cultusminiſter gewandt, ihr die Wahl eines unirten 
Predigers geſtatten zu wollen. — Loquard hatte bislang eine lutheriſche 
Pfarre und erhielt ſeine Prediger vom Conſiſtorium zugeſandt. 


(Oſtfrieſ. 3.) 


München, 26. Aug. [Die zweite „Wanderverſammlung 
katholiſcher Männer“) auf dem St. Remigius Berge (am 22. d.) 
hat ſechs ſehr geharniſchte Reſolutionen gefaßt. Nach der erſten be⸗ 
trachten dieſe guten „Männer“ den Kampf der liberalen Partei gegen 
die Ultramontanen und Jeſuiten als einen Kampf gegen den katholiſchen 
Glauben überhaupt! Dabei fällt uns der alte Freiburger Profeſſor 
Buß ein, der ſeiner Zeit gegen Hecker auftrat, weil er die Jeſuiten an⸗ 
griff, indem er meinte, er greife damit die katholiſche Religion an! 
Worauf ihm jedoch Hecker in ſeiner bekannten ſchlagfertigen Manier 
entgegnete: „Die Jeſuiten ſind keine Religion.“ Die zweite Reſolution 
gegen die ſchamloſe Art, womit die pfaͤlziſche liberale Preſſe die „ka⸗ 
tholiſchen Manner“ bekämpfe! Das klingt wahrhaft komiſch, wenn 


auf des Königs Wohl geht. Brummt nicht, ſchmollt nicht, mault 
nicht, Ihr ſeid und bleibt ja doch unſer guter, alter, braver Haupt⸗ 


In demſelben Augenblicke flog das dargebotene Glas, von 
des Hauptmanns gewichtiger Fauſt getroffen, in Tauſend Trümmern 
zur Erde. 

Das ſagt ein Hundsfott! ſchrie er mit wüthender Stimme. 

Ne 100; . Eine Bombe, die in das Haus geſchlagen wäre, 
hätte kaum den Effect hervorbringen können, wie dieſe vler Worte. 
Eine lange Minute war Alles ſtumm, man hätte ein Fliege ſummen 
hören können. Die plotzlich entnüchterten Trinker begriffen, daß es 
fi) hier um eine ſchwere Kataſtrophe handle. Kriegsſecretair L. ges 
wann zuerſt die Faſſung wieder und ſagte mit halblauter, etwas zit 
ternder Stimme: 


Der Herr Kamrad⸗Hauptmann haben da ein hartes Wort heraus⸗ 
geſtoßen, das auf eine gänzlich harmleſe Bemerkung wohl ein allzu⸗ 
ſtarker Trumpf iſt und das ich freundlichſt zurückzunehmen bitte. 

Das werde ich ins drei .... Namen nicht thun; ich wieder⸗ 
hole den Hundsfott vielmehr und hoffe, daß der, der den Muth hatte, 
mir jenen Schandnamen anzuhängen, auch ſo viel Ehre im Leibe 
haben wird, mir morgen Mittag in der Haafenhaide auf der Stätte, 
wo unfere Kameraden; ruben, mit der Piſtole in der Hand Satis⸗ 
faction zu geben. Herr Kamrad, Lieutenant H. — wendete er ſich an 
einen der Herren — Sie werden die Güte haben, das Uebrige zu ord⸗ 
nen! Guten Abend allerſeits. 

Damit war er zur Thür hinaus. 

Es dauerte lange, ehe ſich der kurz vorher fo aufgeräumte Kreis 
von der ebenſo kurzen, als ernſten Scene, welche ſich ſo eben abge⸗ 
ſpielt, nur einigermaßen erholte. Kriegsſecretair L. wählte feinen ehe⸗ 
maligen Waffengefährten Premierlieutenant v. K. zum Secundanten 
und die beiden Herren Beauftragten verabredeten auf Morgen 8 Uhr 
in des Letzteren, als im Range Höheren, Wohnung. Der Punſch 
wollte nicht mehr recht ſchmecken, — er war bitter geworden. Auch 
die letzte einſilbige Unterhaltung ſtockte ſehr bald und früher, als je 
zuvor, trennte man fi mit einer „Guten Nacht!“ ebenſo froſtig, als 
das Wetter auf der Straße. 

Kaum hatte der letzte der Gaͤſte — es war noch nicht 8 Uhr! — 
das Local verlaſſen, als Frau Gieſeke, die bisher ſcheinbar thellnahmlos 
hinter ihrem Schänktiſch geſeſſen, aufſprang. 

Carline, mein Umſchlagetuch, meine Kaputze und meinen großen 
rothen Regenſchirm. 

Herrgott, Madame, wollen Sie noch ausgehen? 

Geht die dumme Trine nichts an! Die Fenſterladen zu, Auguſt, 
und aufgepaßt! In einer guten Stunde bin ich wieder hier! 

Und fort war die rüftige Frau mit ſchnellen Füßen, indem fie vor 
ſich hermurmelte: Oho, Herr Hauptmann, ſo haben wir nicht gewettet. 
Mir meinen Stammtiſch rebelliſch machen, das fehlte auch noch. 


Robe und Schirm feſter faſſend, ſchlug ſie eiligſt den Weg zur 
Commandantur ein. are u of den Weg z 


Es war gegen 9 Uhr des anderen Morgens. Hauptmann v. B. 
ſtand gerade, wie allmorgendlich, um ſich ſein einziges Paar Stiefeln 
moͤglichſt blank zu wichſen, ein Geſchäft, das er aus gewiſſen Gründen 
ſelbſt beſorgte, als es an der Thüre feiner bescheidenen Wohnung in 
der Mauerſtraße ziemlich ſtark klopfte. 


man bedenkt, daß vor geraumer Zeit der Erzbiſchof von Münden: 
Freiſing ſogar fi) in der Lage ſah, einer gewiſſen katholiſchen Preſſe 
ihre Maßloſigkeiten zu verweiſen, weil fie der Sache der Kirche mehr 
Schaden als Nutzen brächten. Die Reſolutionen 3 und 4 bekämpfen 
die angeblichen Beſtrebungen: die Kirche auf Rechnung der Schule zu 
beeinträchtigen im Allgemeinen, und die Communalſchule ganz insbe⸗ 
ſondere. Die Refolutionen 5 und 6 verwahren, der liberalen Partei 
gegenüber, ihr gutes Recht, vertrauen dabei auf Gott und dieſes Recht 
und ſehen dem vom b:iligen Vater auf den 8. December ausgeſchrie⸗ 
benen allgemeinen Concile, als treue Söhne der Kirche, mit gläubigem 
Vertrauen und gläubiger Hoffnung entgegen. Sie unterwerfen ſich 
von vornherein allen ſeinen Ausſprüchen, die vom heiligen Geiſte ge⸗ 
leitet feien und an welchen alle Anſtrengungen des Antichriſtenthumes 
ſchmählich zu Schanden werden würden. Die katholiſchen Männer auf 
dem Remigiusberge haben, wie man ſieht, ihre von den Herren Pfarrern 
aufgegebenen Sachen recht gut gemacht. — In Bezug auf das ka⸗ 
thollſche Caſino zu Regensburg wollen die Ultramontanen, um dem⸗ 
nächſt an den Landtag gehen zu können, eine Entſcheidung des Mini⸗ 
flerii, provociren. Gegen die Entſchließung der Kreisregierung, welche 
daſſelbe (wie früher der Stadtmagiſtrat) für einen politiſchen Verein 
erklärt hat, wird, wie der „N. C.“ meldet, die Berufung an das 
Ministerium ergriffen werden. (Nat. ⸗Ztg.) 

Karlsruhe, 26. Aug. [Die Wahlen.] Ueber die im Sinne 
der ultramontanen Partei ausgefallenen Landtagswahlen ſchreibt die 
„Badiſche Landeszeitung“: „Die Ultramontanen werden außer Roßhirt, 


der ſchon der Kammer angehörte, zu ihrem ſtilleren Chef Lindau noch 
wahrscheinlich Biſſing erhalten, über deſſen Wahl uns übrigens noch 
kein Bericht vorliegt; außerdem wurde Herr Baumſtark zweimal ge» 


wählt und zwar im Landbezirk Freiburg und nach hartnäckigem Wahl⸗ 


2139 
zahl der Wahlmänner hatte ihr 
Pflüger in Lörrach gerichtet, man octroyirte ihnen den Beamten Sachs 
und die Wahl fiel ſchlecht aus. So energiſche Vorſtellungen auch gegen 
eine Beamtencandidatur aus dem Wahlbezirke laut wurden, und ſo 
lebhaft auch der Werth betont wurde, den ein anſehnlicher Theil auf 
die Wahl eines bürgerlichen Mannes legte, es half nichts und Herr 
Sachs konnte es ſich nicht verſagen, als Candidat anfzutreten. So 
wurde der Erfolg den Ultramontanen in die Hände geſpielt.“ 
Heidelberg, 26. Auguſt. [Der 8. deutſche Juriſtentag.] Das 
Bureau wird in folgender Weiſe zuſammengeſetzt: Neben Geheimer Rath 
Bluntſchli fungiren als Vicepräſidenten Geheimer Rath Hermann von 
Heidelberg, Graf Wartensleben aus Berlin, Ritter v. Scharfſchmitt, 
Landesgerichtspräſident von Wien. So iſt jede Fraction Deutſchlands ho: 
norirt und in ähnlicher Weile wird das Secretariat aus Rechtsanwalt Mei ß 
von Heidelberg, v. Kunowsky aus Neu⸗Ruppin, v. Kißling aus Linz 
und Profeſſor Bieding aus Baſel zuſammengeſetzt. Auch auswärtige Gäſte 
von Bedeutung ſind gegenwärtig, eine Deputation des Anwaltſtandes von 
Peſt, Engländer, Holländer, Amerikaner. Die juriſtiſche hal der Unis 
verfität Bologna hat ein Schreiben geſendet, welches Proſeſſor Serafini, einer 
der bedeutendſten Romaniſten Italiens, perſönlich überreicht. Profeſſor Se 
rafini, der des Deutſchen in Wort und Schrift vollkommen mächtig, ift ein 
lebendiges Beiſpiel von der ununterbrochenen Aufmerkſamkeit, mit welcher 
jenſeits der Alpen unſere geiſtige Entwickelung geſchätzt und verfolgt wird. 
Staatsminiſter Jolly iſt inzwiſchen auf die Tribüne geſtiegen, ruhig, ſcharf, 
Har und beſtimmt fallen die Worte von feinen Lippen, er rechtfertigt das 
Bild, welches man ſich von dieſem Staatsmann, aus ſeinem Ruf und ſeinen 
Merten macht. Auch die Leidenſchaft fehlt dieſem Redner nicht, aber fie iſt 
zurückgehalten, ſie W nur innerlich ſeine Worte, kein äußeres Zeichen 
darf fie vecrathen. 75 y überbringt den Gruß des Großherzogs. Die Sym⸗ 
pathie befielben iſt allem zugewendet, was die nationale Entwickelung zu för⸗ 
dern geeignet ift, verſichert der Redner, und in dieſem Sinne beißt der Mi⸗ 
niſter auch den Juriſtentag in Heidelberg willkommen. Lebhafter Beifall be⸗ 
gleitet die kurze Rede: die Sympathie der Verſammlung kommt dem natio⸗ 
nalen Staatsmann offenbar entgegen. In dem Juriſtenſtande hat die Idee 


Augenmerk auf den Gaſtwirth Marr 


der deutſchen Einheit bon jeher ihre thätigſten Vertreter, man möchte 
fagen, ihre Leibgarde gefunden, und wenn der ideale Zug die Einheit des 


kampf in Säckingen gegen Landescommiſſar Sachs. Baumſtark wird 
wohl in Säckingen annehmen, und es bleibt ſodann für den 13. Wahl⸗ 
bezirk eine nochmalige Wahl vorzunehmen. Zu den Genannten tritt 
als Dritter im Bunde einer der färkfien Agitatoren Lender. Es iſt 
ein bemerkenswerthes Moment, daß außer Roßhirt nur geradezu fana⸗ 
tiſche Häuptlinge von den Ultramontanen gewahlt wurden. Die Kam⸗ 
mer kann ſich auf merkwürdige Scenen gefaßt machen, und es gehört 
wenig Prophetengabe zu der Vorausſicht, daß durch die Wahl und das 
Auftreten von Männern, wie Biſſing, Baumſtark und Lender, die na: 
tionale Sache nur gewinnen kann.“ Die ultramontane Partei ihrer⸗ 
ſeits frohlockte in ihrem Leiborgan, der „Augsb. Poſtztg.“, am Bor: 
abende ihrer Siege ſo: „Sind wir ſo glücklich, auch nur zu unſerem 
Lindau noch Dr. Biſſing, Decan Lender, Kreisgerichtsrath Baumſtark, 
Herrn v. Gulat in Baden (Roßhirt's Wiederwahl gilt auch für geſichert) 
in die Kammer zu bringen, dann werden die Landtagsverhandlungen 
durch dieſe oppofitionelle Fraction derart belebt und intereſſant werden, 
daß die öffentliche Aufmerkſamkeit ſich vorzugsweiſe dieſer Opposition 
zuwendet.“ Es iſt dagegen zu erinnern, daß Herr v. Gulat (Staats. 
anwalt) gar nicht der katholiſchen Partei angehört. Er wird der Re⸗ 
gierung, wie es ſcheint, nicht allzu wehe thun. Wenigſtens iſt er gerade 


mit Rückſicht darauf in Baden⸗Baden, wo man für die gewinnbrin⸗ 
genden grünen Tiſche beſorgt iſt, einem Clericalen von reinem Waſſer 
vorgezogen worden. Die Wahl Lender's wird übrigens nicht unange⸗ 
fochten bleiben. Derſelbe hat dem „Frankf. Journ.“ zufolge 52 Stim⸗ 
men erhalten, wovon 4 für ungiltig erklärt worden ſind, bleiben alſo 
noch 48 Stimmen. 


beträgt aber 50 Stimmen, ſo daß auch hier ein nochmaliger Wahl⸗ 


gang ſtattzufinden haben wird. In Bezug nuf die Wahl Baumſtarks 


in Säckingen theilt daſſelbe Blatt mit: „Es ift dieſer Sieg des byper- 


ultramontanen Converkiten rein Schuld der Minifteriellen; die Mehr⸗ 


Nachdem er die verrätheriſchen Bürſten und das Wichsbüchschen 
entfernt, raffte er ſich in Poſttur und öffnete, a 
Ein Stabsoffizier in glänzender Uniform und filbernen Fangſchnü⸗ 
ren am rechten Arm ſtand vor ihm. 
Herr Hauptmann v. B., bin ich recht? 
Zu Befehl, wollen der Herr Kamrad nicht näher treten? 
Es geſchah. 
Herr Hauptmann, ich komme im Namen Seiner Majeftät, deſſen 
Flügeladjutant ich zu fein die Ehre habe, Obriſt⸗Lieutenant v. G. 
Große Ehre. Was beſieblt mein König und Herr? 
Ur Hauptmann, Sie haben bis morgen Früh 9 Uhr Stuben⸗ 
Herr Obriſt⸗Lieutenant 
a Dr Widerrede, Seine Majeflät befiehlt und wir haben zu ge: 
Herr Kamrad, ich habe aber eine Ehrenſache - - 
Mit dem Herrn Lieutenant L., ich abe weiß, fomme fo eben 


von ihm her, hat ebenfalls St is morgen Mitta 
drei Uhr. a falls Stubenarreſt, ſogar bis morgen 8 


So muß ja das D. 

Ich muß bitten, Herr Hauptmann ſich zu menagiren; ich reprä⸗ 
ſentire in dieſem Augenblick die Perſon unferes Monarchen, der Ihnen 
außerdem befehlen läßt, morgen Früh mit dem Glockenſchlage 9 Uhr 
Ihre Wohnung zu verlaſſen, ſich geraden Weges in das königliche 
Palais zu begeben und ſich bei dem Drdonnanz-Offizier du jour zu 
melden! 

Zu Befehl! 

Ihr Ehrenwort! 

arole d' honneur! 
Demnach Gott befohlen, Herr Hauptmann. — 
Damit war er zur Thür hinaus. 


Jetzt konnte Hauptmann v. B. feinen Fluch wenigſtens ungetört 
zu Ende bringen. 


Am nähen Morgen 9%, Uhr wär Herr v. B. pünktlich im 
königlichen Palais; eine Mul 54 —— er vor Koͤnig Friedrich 
Wilhelm II.. 

Hauptmann v. B.? 

Zu Befehl, Maſeſtät. 

Habe Sie ein wenig ſitzen 
ſchöne Geſchichten angefangen! 

Maſeſtat 

Ausreden laſſen! Wiſſen, daß Duell in den Tod nicht leiden kann. 
Geſunde Gliedmaßen meiner Soldaten und Offiziere mir gehören und 
dem Staate, alſo nicht um jeden Quark zum Krüppel hauen oder 
PERS, , noch in alten Tagen Raufbold herausbeißen. 

€ 2 „ „ 

Ausreden laſſen! Was war Veranlaſſung zur Forderung mit L. 
Hatte mich mit dem ſchändlichen Spitznamen, den man mir hinter 
meinem Rücken gegeben: „Hauptmann von Kapernaum“ haranguirt, 
mich, der ich auch, wie jener arme Teufel in der Bibel, nie Major 
geworden bin! 

Aha, da kommen wir auf den Punkt, wo man ſterblich. Wiſſen 
denn auch, — . — nicht Major geworden? 

„Majeſtät! 


Na, dann ich Ihnen fagen, weil ich allein wiſſen. 


a 4 
— 


laſſen, zur Abkühlung, haben mir da 


Die nothwendige abſolute Majorität im Bezirk 


mirt. 
und heilſames Princip janctionirt. — Mit beſonderer Schwierigkeit war die 


Hauptmann v. B. ſah den König frappirt an. 

Noch entfinnen können, wie 1814 in Paris war? 

Zu Befehl, Majeſtät! 

Auch noch entfinnen, wie im Palais Royal bei Frascati ges 
ſpielt haben? 

Zu Befehl, Majeſtät! 

Dann aber wohl nicht mehr entfinnen können, daß von einem 
alten Ludwigsritter zwanzig Louisd'ors geborgt haben und dafür ſil⸗ 
bernes Ported'épée verpfändet. 

Alle Wetter, ja Majeftät, jetzt befinne ich mich! 

So? Und wann wieder gezahlt die Ehrenſchuld und die Degen⸗ 
troddel eingeloͤſt? 

Mojeftät, wir mußten fo ſchnell ausmarſchiren, daß... 

Dummes Zeug, keine Entſchuldigungen. Mußten unter allen Um⸗ 
ſtänden bezahlen und wenn von allen Cyriſten und Juden zuſammen⸗ 
borgen ſollten und mir zuſchicken. Nur nicht dieſen faquins von 
Franzoſen ſchuldig bleiben, was ſollen von preußiſchen Offizieren denken?! 

Majeſtät. 

Ausreden laſſen! Habe zufällig erfahren und als guter Kamerad 
Ported'épée für Sie eingelöſt — bier if es! Aber zur Strafe dafür 
habe mir fünf Jahre von Ihrem Avancement als Zinſen genommen, 
kann Offizier ohne Portev’epse nicht brauchen. 

Oh, Maſeſtät, jetzt fällt es mir wie Schuppen von den Augen, 
Majeſtät waren, wie immer, nur gerecht! 

Na alſo; mir lieb, daß ſelber einſehen. Denkzettel muß fein. 
Jetzt müſſen auch dem L. die Hand reichen, denn hat Sie gar nicht 
beleidigt! 

Aber, Majeſt ät. 

Nein; freilich, ſehr komiſcher Titel das (der König mußte ſelber 
lächeln), Hauptmann von Kapernaum, aber paßt nicht für Sie, L. hat 
ſich gewaltig geirrt. 

Wie, Majeſtät? 

Ja wohl, als er Sie vorgeſtern fo betitelte, nicht mehr Haupt: 
mann geweſen, da ich ſchon Mittags Ihr Majors⸗Patent unterzeichnet. 
Hier it es. Die Sühnezeit iſt vorüber. Ganze Gehalt ſeit fünf 
Jahren nachzahlen! 

Oh, mein königlicher Herr 

Und der Major v. B. beugte ſich auf die königliche Hand nieder, 
um fie zu küſſen. Der Monarch entzog fie ihm mit einem ſchnel⸗ 
len Ruck. 

Pfui, wiſſen, fo was nicht leiden kann. Schönen Damen immer⸗ 
hin die Hand küſſen, aber nicht Männern. Gott befohlen, ſich mit 
Kamrad L. verſöhnen und von morgen Mittag ab Offizier à la suite 
bei mir, bis anderweit commandiren werde. Guten Morgen! 


Am 20. October 1821 Abends war bei der Wittwe Gieſecke vor 
dem Potsdamer Thore die richtige Punſchgeſellſchaft beiſammen, und 
der Major v. B., in ſeinen neuen Uniformsabzeichen und alle Taſchen 
voller Doppel⸗Friedrichsd'ors, der allerfidelſte. Jetzt konnten fie trin⸗ 
ken auf alle Feldhauptmänner des alten und neuen Teſtamentes, das 
war ihm gleich, konnte es ihm doch nicht mehr gelten. 

Eins nur, Kameraden, rief er, nach einem donnernden Toaſt auf 
den Monarchen, moͤchte ich wiſſen, wer mag der Majeftät die ganze 
Geſchichte von der Paukerei geſteckt haben? 

Ich, Herr Major, ſagte Frau Gieſecke vortretend. Habe, mit allem 
Reſpekt, ſchon manche Affaire von Ihnen gut gemacht. 


Werde mir! denen 


\ 


Schaffung des gemeinfamen norddeutſchen Bundes bandelsgerichtes 
verknüpft, nicht nur die Competenz war ſchwer feſt zu ſtellen, es galt auch 


ein Verfahren dafür zu gründen. In der Zulaſſung aller norddeutſchen 
Advocaten für alle an dieſem Gerichte verhandelten Sachen iſt eine Nord⸗ 
deutſche Advocatur geſchaffen und eine weitere Aue N ſo begrün⸗ 
deten Zuſtände kann nicht ausbleiben, wenn auch der Mangel eines 
gemeinſamen Civilproceſſes, der Leider nicht fo ſchnell vor⸗ 
ſchreitet, wie man es bätte hoffen dürfen, zunächſt noch hindernd 
im Wege ſtehe. — Die Rechtshilfe der norddeutſchen Gerichte iſt nunmehr 
wechſelſeitig gewährleiſtet, fie erſtreckt fh auf Verhandlung, Zwangsvoll⸗ 
firedung und Zeugenpflicht. Der Entwurf eines gemeinſchaftlichen Strafs 
geſetzbuches iſt vollendet, fein Verfaſſer Geh. Rath Friedberg, iſt Mitbegrün⸗ 
der und langjähriges Mitglied des Juriſtentages, mehrere Commi ſſions⸗ 
Mitglieder gehören demſelben an, ſomit find alſo die Arbeiten des 
Juriſtentages gewiß nicht ohne Einfluß auf den neuen Entwurf ge⸗ 
dlieben. Der Bundeskanzler hat den Entwurf dem Juriſtentage über⸗ 
reicht und deſſen Mitwirkung bei der Kritik in Anſpruch genommen. 
Der Juriſtentag kann daraus erſehen, daß, wenn er ſich auch nie an eine 
Regierung mit einem Antrage gewendet, ſeine Beſtrebungen dennoch gewür⸗ 
digt würden. Die Verſammlung erhebt ſich auf Auffordern des Präſidenten 
von ihren Sitzen, um dem Bundeskanzler ihren Dank für die Sendung aus⸗ 
udrücken. Makower gebt nun auf die Geſetzgebung der einzelnen Bundes⸗ 
re über; in dem Rechtszuſtand derſelben herrſcht zur Zeit eine betrü⸗ 
bende Verwirrung, welche die Bundesgeſetze in das Particularrecht brin⸗ 
gen, in das ſie eingreifen, ohne die Bedeutung dieſer Einwirkungen ermeſſen 
zu können. Hier kann nur eine möͤglichſt ſchnelle Codiſication helfen, welche 
das der particularen Geſetzgebung überlaſſene Rechtsgebiet feſiſtellt und 
auch hierin liegt eine neue Aufforderung zur Beſchleunigung der betreffenden 
Arbeiten. Was die Stellung der Südſtaaten betrifft, fo find fie in derſelben 
Lage wie Geſammtdeutſchland von Bundestagswegen zu Bundestags zeiten. 
Süddeutſchland iſt genöthigt, um nur eine Art von Rechtseinheit zu erhalten, 
Geſetze des Norddeutſchen Bundes herüber zu nehmen, ohne an deren Feſt⸗ 
ſtellung Theil genommen zu haben. Nach Schilderung der hauptſächlichſten 
Geſetzgebungsarbeiten in dieſem Gebiete und in Oeſterreich, wobei namentlich 
das Verlaſſen der ſolidariſchen Haltbarkeit der Genoſſenſchaften in Baiern 
betont wird, ſchließt Redner mit einer allgemeinen Betrachtung unſerer Lage. 
Der geſammte Rechtsſtoff iſt in Gährung und ringt nach neuer Geſtaltung. 
Möge das neue Recht uns bald in homogener Geſtalt vorliegen, möge die 
Geſetzgebung endlich jo werden, daß der Praktiker ihre weitere Entwicklung 
auch nur überſehen kann. Das römiſche Recht hat das Weltreich der Römer 


Herrſchaft längſt entzogen find, möge das neue Necht welches wir ſchaffen, 
an Solidität und Dauerhaftigkeit dieſen geſetzgeberiſchen Werken nicht nach⸗ 
ſtehen! (Beifall.) Der Präſident giebt en Kenntniß von dem finan⸗ 
ziellen Stande des Juriſtentages und ſchließt die Plenarſitzung. Die 
Sitzungen der Abtheilungen werden nach einer kleinen Pauſe aufgenommen, 
wir haben über dieſelben bereits berichtet. (Magd. 


Defterreid. 


+ Krakau, 29. Auguſt. [Folgen der Manifeſtation in 
Sibitza. — Polniſche Forderungen auf Schleſien.] Das 
jüngft in Sibitza nächſt Teſchen gehaltene ſchleſiſch⸗volniſche 
Berbrüderungsfeſt, beginnt — wie vorherzuſehen geweſen — be⸗ 
reits bedenkliche Folgen zu äußern. Vorgeſtern ward nämlich hier 
ſeitens der Polenpartei eine vertrauliche Verſammlung gehalten, in der 
beſchloſſen ward, die Beſtrebungen der ſchleſiſchen Polen auf das 
wirkſamſte in geiſtiger und materieller Beziehung zu unterſtützen. Der 
Germaniſirung der ſchleſiſchen Polen — führte man weiter aus — 
müßten die galiziſchen Polen den entihiedenften Widerſtand entgegen⸗ 
ſetzen, denn wenn einſt die Stunde der Auferſtehung Polens ſchlage 
müßte dieſes feine alte nationale Grenze bis zur Oder zurückfordern. 
In den Händen der galiziſchen Polen — die heute von ihren übrigen 
durch Rußland und Preußen unterdrückten Brüdern allein für die Er⸗ 
haltung ihrer Nationalität einzuſtehen vermoͤgen — liege auch das 
nationale Schickſal der polniſchen Schleſier, denen man von Gal zien 
ber die Bruderhand reichen müſſe. Ein Mitglied jener hier in Krakau 
gehaltenen Verſammlung, beantragte ſogar die ſofortige Abfaſſung einer 
Denkſchritt an die Regierung, um von dieſer die Verſchmelzung des 


doch um ſolchen bibliſchen Invaliden nicht meine Stammgäſte ausein⸗ 
ander treiben laſſen. Bin einfach zum Cemmandanten gelaufen! 


Und ein ſchallendes Gelächter belohnte die wackere, praktiſche Frau! 
(Poſt.) 


[Fortſchritte der Aufklärung in Indien.] Das große Dſchagger⸗ 
natb⸗Feſt iſt für dieſes Jahr beendet und nach den Berichten indiſcher Blätter 
hat der religiöſe Eifer des Volkes bei dieſer Feier im Vergleiche zu früheren 
Zeiten bebeuiend nachgelaſſen. Der „Friend of India“ berichtet, das Feſt 
habe einen ziemlich kläglichen Abſchluß gefunden. Noch ſehe man die beiden 
großen Wagen im Wege oder vielmehr halb im Graben ftehen, weil das 
Volk nicht Luſt habe, ſie an ihren Platz zurückzuziehen. Trotz der Haufen 
— beißt es im Weiteren, welche gedungen waren, die Wagen zu zieben und 
ein großes Jubelgeſchrei zu erheben, wurden die Wagen das erſte Mal nur 
die Hälfte des gewöhnlichen Weges gezogen und liegen dort mitſammt den 
Götzenbildern und den fliegenden Fahnen im Schlamme. Wie gewöhnlich 


wandten ſich die Braminen an die Behörden mit dem Anſuchen, das Volk 


zum Ziehen anzuhalten, allein, wie natürlich, wurden fie abſchlägig beſchie⸗ 
den. Die Bauern erwiderten Denen, welche fie von den Wagen herab aufs 
forderten, zu ziehen, ſie möchten immerhin abſteigen und ſelbſt mit Hand 
anlegen. Die Menge zählte nach einem ungefähren Ueberſchlag nie mehr 
als 75,000 Köpfe und überhaupt ſelten nur über 35,000 und ſtellte ſich gegen 
den Zuſammenlauf früherer Zeiten wie 1:3. Dabei iſt zu bemerken, daß 


auf einen einzigen Mann gegen 50 Weiver und Kinder kamen. Die Polizei 


hielt vortrefflich Ordnung und kein einziger Unfall iſt zu erwähnen. Nur 


drei Fälle von Trunkenheit kamen vor. Das Schauſpiel, welches die Wagen | 


und Gößenbilder auf der Heerſtraße boten, konnte man als Sinnbild der 

vage betrachten, in welcher ſich der Götzendienſt befindet, wenigſtens inner⸗ 

halb und in der Nähe der großen Städte. Alles iſt im Wanken und dem 
alle nahe, indeſſen der Trotz bleibt. Von Enthuſiasmus iſt jedoch nicht die 
ede und mit dem Glauben hat es nicht viel auf ſich. 


[Ueber die Abſtammung unſeres Hundes! hat vor einiger 
Dr. Fitzinger einen Vortrag vor der Wiener Akademie gehalten, als deſſen 
Ergebniß Folgendes mitgetheilt wird. „Wie die egyptiſchen Denkmale be⸗ 
weiſen, waren ſchon in der allerälteſten Zeit der menſchlichen Geſchichte 
größtentheils nur ſolche Hundeformen bekannt, welche man nicht von andern 
Formen abzuleiten im Stande iſt, und die man daher folgerichtig für ſchon 
urſprünglich vorhanden geweſene ſelbſtändige Arten annehmen zu müllen 
nicht nur berechtigt, ſondern ſogar genöthigt iſt, und nur ſehr wenige er⸗ 
ſcheinen als Baſtardformen, die jedoch unverkennbar auf der Vermiſchung 
einiger Arten mit anderen, noch heutzutage wild vorkommenden Hunde⸗ 


formen beruhen. Erſt in der fpäteren Zeit hat die Zahl der Vaſtardſormen N 


ſich vermehrt, aber die ſchon aus der früheren Periode her bekunnten Haupts 
formen, welch 

ſich bei rein erhaltener Zucht bis auf den beutigen Tag in 
lichen Form erhalten.“ „Der Wolf, der Schaal, der Fuchs, der Kolſun 
oder die Dhole, und der Buanfu find ſelbſtändige, von den mannigfaltigen 
Formen des zahmen Hundes vollig verſchiedene Arten, die ſich zwar mit 
demſelben fruchtbar vermiſchen können und theilweiſe auch wirklich vermiſcht 
haben, wodurch allerdings gewiſſe Racen des zahmen Hundes entſtanden 
ſind, ohne jedoch deshalb als die Stammeltern derſelben betrachtet werden 
zu können. — Die zahlreichen Formen des zahmen Hundes laſſen ſich auf 
7 Hauptformen zurückführen, welche ſich ſowohl nach ihren körperlichen Merk⸗ 
malen, als auch nach ihren geiftigen Fähigkeiten weder von einander, noch von 
anderen der heutzutage noch wild vorkommenden Arten der Hunde⸗Gattung 
ableiten laſſen, und deshalb für n Arten angenommen werden 
müſſen, die urſprünglich zwar im wilden oder balbwilden Zuſtande vorkamen, 
im Laufe der Zeit aber vollſtändig zu Hausthieren geworden find, Dieſe 
eigenthümlichen ſelbſtſtändigen Arten ur“ zahmen Hundes find: 1) der 
Haushund, Canis domestieus; 2) der Seidenhund, Canis extravius; 3) der 
Dachsbund, Canis vertagus; 4) der Jagdhund, Canis sagax; 5) der Büllen⸗ 
beißer, Canis molossus; 6) der Windhund, Canis leporarius; 7) der nackte 
Hund, Canis caraibaeus, Alle übrigen Formen find theils Abänderungen, 
welche durch Einfläfle des Klimas und der Lebensweiſe ꝛc. hervorgerufen 
wurden, theils aber auch Baſtarde, beruhend auf der Kreuzung der verſchie⸗ 
ormen unter ſich. 


überdauert, der Code Napoleon herrſcht in Ländern, welche der franzöſiſchen 


eit 


e wir als beſondere Arten anzunehmen gamungen ee f 
rer urſprüng⸗ 


3 = 


N 
n 


RR 


DRIN 


WS, 


— — 


WEITERE 
at ver 


S 


SSS FIRE TE 
u 


N 


J EB =D re A ul 


Rent 


franzöſiſchen Piquetka 2 


3 berühmten Horne zu 
Alle zur Pr 


Feen 


„polniſchen Teſchnerkreiſes“ mit Galizien zu verlangen. 
finnen ward indeß „vor der Hand“ von der Verſammlung als noch 
nicht opportun“ abgelehnt. Ein ſolcher Antrag — meinte man — 
konne erſt an die Regierung geſtellt werden — wenn alle Punkte der 
Lemberger Reſolution für Galizien zur Wahrheit geworden. 


Italien. 

Florenz, 26. Auguſt. [Der Herzog von Aoſtal, welcher nach 
Brindiſi gegangen iſt, um ſich an die Spitze des italieniſchen Ge⸗ 
ſchwaders zu ſtellen, wird ſich mit demſelben nach Cypern begeben und 
dort einige Tage verweilen. Von dort ſegelt er nach Alexandrien, um 
daſelbſt den Tag der Einweihung des Suezcanals abzuwarten. 

[Clericales.] Der „Amico del Popolo“ in Palermo theilt un⸗ 
term 19. Auguſt mit, daß der vom Erzbiſchof von Palerm a divinis 
ſuspendirte Prieſter Beracqua an dieſem Tage in San Giuſeppe unter 
Intervention der öffentlichen Sicherheitsbehorde die Meſſe celebrirt habe. 
Die Ausübung ſeiner prieſterlichen Function erfolgte in Folge eines 
Spruchs des geiſtlichen Gerichts der königl. Legation, den der koͤnigl. 
Procurator mit dem Viſum zur rechtskräftigen Vollſtreckung ver⸗ 
ſehen hatte. 

[Garibaldi.] Bekanntlich befindet ſich unter den kürzlich republi⸗ 
kaniſcher Umtriebe wegen Verhafteten auch Canzio, der Schwiegerſohn 
Garibaldi's. Dieſer hat verlangt, daß Canzio gegen eine von ihm zu 
leiſtende Caution auf freien Fuß geſetzt werde, welchem Anſinnen nicht 
Folge gegeben wurde. Nun verſteigt ſich Garibaldi zu der Drohung, 
perfönlih nach Siena kommen und mit Hilfe der dortigen Bevoͤlle⸗ 
rung Canzio gewaltſam in Freiheit ſetzen zu wollen, und geſtern war 
bier ſogar die Nachricht verbreitet, daß Garibaldi wirklich bereits in 
Siena eingetroffen ſei. 

Nom, 25. Auguſt. [Zum Concil.] Der „Morning⸗Poſt“ wird 
von hier über mancherlei Vorbereitungen zum Concil geſchrieben. Der 
Correſpondent des engliſchen Blattes hoͤrt von den Anerbietungen 
römiccher Edelleute, die ihre Wohnungen ganz oder zum Theil für die Unter: 
kunft armer Prälaten zur Verfügung geſtellt, und von Speculanten, die gegen 
klingende Münze für Biſchöfe und niedere Geiſtliche wie Laien Woh⸗ 
nung, Koſt, Wagen ꝛc. zu Preiſen von 30 bis 3 Fred. abwärts per 
Tag beſchaffen. Weiter wird über den Flußtransportdienſt gemeldet, 
den Fürſt Torlonia eingerichtet, und von den Denkmünzen, die in 
Gold für die Cardinäle, in Silber für die Biſchöfe und in Bronze 
für die Prieſter geprägt werden und auf der einen Seite das Bildniß 
des Papſtes, auf der Kehrſeite die Inſchrift des Monumentes auf dem 
Janiculus tragen ſollen. Die Stenographen ſind nach den An⸗ 
gaben deſſelben Berichterſtatters 23 Mann ſtark und aus dem römi- 
ſchen Seminar und den fremden Anſtalten entnommen, ſo daß je 
zwei oder drei ſtets im Stande ſein werden, den verſchiedenen Aus⸗ 
ſprachen des Lateiniſchen zu folgen. Der Correſpondent denkt bereits 
mit einigem Schrecken an das Latein der engliſchen Biſchöfe, das ihren 
Mitbrüdern gar ſeltſam klingen müſſe. Ausgebildet wurden die Steno⸗ 
graphen von dem Abbé Marcheſi, der ehemals Stenograph im pie: 
monteſiſchen Parlamente war, und nach längerer Unterweiſung ſeine 
Zöglinge einſtweilen losgeſprochen hat. 

[Militäriſches. — Peterspfennig. — Penſionen.] Von 
den Zuaven, deren Dienſtzeit aus iſt, gehen viele entweder gradenwegs 
nach Spanien, oder treten anderswo mit carliſtiſchen Comites in Ver⸗ 
bindung. Die dadurch entſtandenen Lücken wurden bisher durch Re⸗ 
kruten aus Holland und Belgien nach und nach wieder ausgefüllt. — 
Wenn die Opfer der katholiſchen Vereine für das päpſtliche Militär, 


wo ſie als regelmäßige Geldbeiträge zu einer ſelbſt geſchaffenen Abgabe 


wurden, noch nicht aufhörten, ſo wurden die unregelmäßigen in letzter 
Zeit ſehr ungewiß und blieben öfter aus. Der Finanz⸗Miniſter Migr, 
Ferrari ſchreibt das Langewartenlaſſen der Gläubiger des Kriegs⸗Mi⸗ 
niſteriums den ſtarken Penſtonen für die verabſchiedeten hoheren Dfficiere 
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Dieſes An⸗ zu. In der That find dieſelben in jeder Beziehung unverhaͤltniß⸗ Herrn von Villele nicht mehr halten konnte, zu einem Zwiſchencabinette 


mäßig groß, denn es handelt ſich um eine jährliche Ausgabe von zwei griff, ſtatt aufrichtig zu einem Miniſterium des linken Centrums ſich zu 


Millionen Lire. Früher theilten ſich bekanntlich die Schweizer in die entſchließen. 


Es gehort allerdings Energie dazu, ein unbrauchbar oder 


Offiziersſtellen, wie es heute noch die Prälaten mit den höhern Civil⸗ unbequem gewordenes Haus ganz niederzulegen und einen zweckent⸗ 
Aemtern thun, die Schweizer erhielten beim Abſchiede enorme Ge: |fprechenden Neubau zu wagen; man möchte gern einen Flügel oder 


hälter. So bezieht General Schmid, der Perugia beſchoß, jährlich 
9000 Lire. 

Rom, 26. Auguſt. [Zum Concil.] Die „Nazione“ erfährt, 
daß die Congregation beſchloſſen habe, die Betheiligung der Vertreter 
der katholiſchen Mächte an den Verhandlungen des Coneils dürfe 
eine nur paſſive ſein, falls ſie etwas einzuwenden wünſchen ſollten, 
hätten ſie das außerhalb des Coneils dem Staatsſecretär zu ſagen, der 
allein mit ihnen in Discuſſtonen ſich einlaſſen dürfe. 


Frankreich. 


O Paris, 27. Auguſt. [Zur Amneſtlefrage. Die 
Boͤrſe. — Die Lage in Spanien.] Die ſchon geſtern erwähnte 
Note des amtlichen Blattes, worin erklärt wird, daß die Amneſtie ſich 
nicht auf Ledru⸗Rollin und Tibaldi erſtrecke, wird von der Preſſe übel 
aufgenommen. Hatten ſich doch die meiſten der officiöſen Journale 
ſelber für die moͤglichſt weitherzige Anwendung des Gnadenactes aus⸗ 
geſprochen. Von wem geht eigentlich dieſe Note aus, fragt der „Siecle“. 
Iſt ſie im Miniſterconſeil berathen worden, ſowie die Amneſtie, welche 
fie zu erklären ſich anmaßt? Es ſcheint nicht, denn die Mehrzahl der 
Miniſter iſt von Paris abweſend; auch trägt ſie keine Unterſchrift. Iſt 
fie von dem überlegenden Geiſte des neuen Juſtizminiſters Duvergier 
ausgearbeitet worden? Das iſt nicht wahrſcheinlich, denn im Jahre 
1859 bekannte Herr Duvergier, Mitarbeiter des „Journal des Palais“ 
und Freund Ledru⸗Rollins, ſich zu einer ganz entgegengeſetzten Meinung 
über dieſe Frage. Iſt ſie dem Studium der Bureaus unterworfen 
worden? Gewiß nicht, denn in ihrem kurzen Ueberblick wimmelt ſie 
von Fehlern, welche der geringſte Beamte des Juſtizminiſteriums nach 
dem bloßen Gedaͤchtniß hätte verbeſſern können. Der „Siecle“ beweiſt 
nun, wie man allerdings, der Behauptung der officiöfen Note gerade 
entgegengeſetzt, die Attentate aus politiſchen Motiven auch als politiſche 
Verbrechen behandelt habe und wie man eben nur mit Ledru⸗Rollin 
und Tibaldi eine Ausnahme mache. 

Die Börfe hat heute einen boͤſen, böfen Tag gehabt. Der Rente 
iſt ein Verluſt von 1 Fr. 60 C. erwachſen. Die Dfficiöfen haben 
gut alle Tage zu wiederholen, daß die Geſundheit des Kaiſers ſicht⸗ 
bare Fortſchritte mache, man traut ihnen nicht mehr; heute liefen die 
beunruhigendſten Gerüchte um. Wir meſſen ihnen auch keinen Glau⸗ 
ben bei; aber die Wahrheit iſt, daß dieſe Krankheit, die nun ſchon 
vierzehn Tage währt, als ein wahres Memento mori gelten muß. 
Wenn es auch diesmal noch gut abläuft, man ſagt ſich, das nächſte 
Mal wird's ſchlimmer ablaufen. Und die Umgeſtaltung Frankreichs 
iſt noch nicht ſo weit gediehen, daß der Tod des Kaiſers nicht eine 
gewaltige Erſchütterung zur Folge haben müßte. Wenn das perſoͤn⸗ 
liche Regiment auch im Begriff ſteht, einer rationelleren Regierungs⸗ 
methode den Platz zu räumen, ſo iſt doch für den Augenblick noch alles 
auf das alte Syſtem geſtellt. Das Unwohlſein des Staatsoberhauptes 
iſt unter dieſem Geſichtspunkte eine Lection, aus der alle Parteien zu 
lernen haben. Es wird Zeit, mit den Reformen Ernſt zu machen. 

Die aus Spanien hier eintreffenden Nachrichten ſignaliſtren alle 
die Verlegenheit, welche die Regierung ſich durch das bekannte Circular 
Zorilla's an die hoͤchſte Geiſtlichkeit bereitet habe. Man ſieht aus der 
Oppoſition der Biſchofsmützen größere Unannehmlichkeiten hervorgehen 
als aus der carliſtiſchen Erhebung, die jeder als beendigt betrachtet. 


* Paris, 27. Auguſt. [Die gegenwärtige Lage] wird von 
Saint Marc Girardin im „Journal des Debats“ mit jener vom 
Jahre 1828 verglichen, wo Karl X., als er endlich fühlte, daß er 


doch einige Lieblingswinkel retten. Schlechte Speeulation das! meinen 
die Baumeiſter; es wohnt ſich nie gut in einem halb neuen und halb 
alten Hauſe. 

„Wenn“, fügt Saint Marc Girardin hinzu, „1828 Herr von Villöle nicht 
mehr möglich war, ſo war ein Miniſterium nothwendig das in Gunſt bei 
der offentlichen Meinung ſtand, und nicht blos ein Cabinet, das die Miß⸗ 
vergnügten an der Naſe herumführte. Nun wiederholt ſich zwar in der Ge⸗ 
ſchichte nichts vollſtändig, aber Alles tritt näher an einander, und ſo kann 
man ſich des Vergleiches nicht entſchlagen zwiſchen dem Minifterium von 
1828 und dem jetzigen. Der Kaiſer konnte ſich noch nicht entſchließen, fein 
Haus vollſtändig niederzulegen und neu zu bauen, obſchon er in Paris Bei⸗ 
ſpiele genug von einem ſolchen Bauverfahren finden konnte. Das Miniſte⸗ 
rium, das er geſchaffen, iſt aus Altem und Neuem kane eee und 
wir ſind von Neuem dem Experimente der Zwiſchenminiſter von 1828 unter⸗ 
worfen; wir können nicht ſa len, daß dies beißt; die parlamentariſche Regie⸗ 
rungsform auf der rechten Seite anfaſſen ... Niemand kann das jetzige 
Flickminiſterium für einen wirklichen Anfang des parlamentariſchen Spſtens 
halten. Darum wird es auch allgemein ein Uebergangs⸗Miniſterium ges 
nannt. ... Die Idee Karl's X. im Jahre 1828 war, ſich gewiſſe Artikel 
aus dem Programme der gemäßigten Oppoſition auszuleſen, dech dieſe Oppo⸗ 
fition ſelbſt nicht annehmen zu wollen. Dies mißlang 1828; wird es 1869 
gelingen?“ 

[Die Krankheit des Kaiſers.] Heute, ſchreibt man der „K. 
3.“, wurde mit folder Beſtimmtheit vom bedenklichen Charakter der 
Krankheit des Kaiſers geſprochen, daß ſelbſt die Börſe ſich dem übeln 
Eindrucke nicht länger verſchließen konnte, und es hat fi der Specu⸗ 
lation eine Panik bemächtigt, wie man fie feit lange auf biefigem 
Markte nicht erlebt hat. Obgleich auf die erſte Kunde von den Vor⸗ 
gängen an der Börfe der Polizei⸗Präfect, der noch heute mit dem Kaifer 
gearbeitet hatte, an den Polizei⸗Commiſſar der Börfe ein Schreiben 
richtete, worin er erklärte, das Staats⸗Oberhaupt befinde ſich im Ge⸗ 
gentheile auf dem Wege der Beſſerung, verblieb es bis an den Schluß 
der Börfe bei der ſchlechten Stimmung. Dieſe Panik war durchaus 
keine berechtigte. Seitdem der Kaiſer ſich durch einen jungen Wund⸗ 
arzt, Namens Cusco, die Sonde einführen ließ, fühlt er einige Er: 
leichterung, und heute eben ſo wenig, als in den letzten Tagen, äußern 
die Aerzte augenblickliche Beſorgniß über den Ausgang der Krankheit 
Napoleon's III. Was das Publikum beunruhigt, iſt der Umſtand, daß 
im Widerſpruche mit den bisherigen Behauptungen es ſich um keine 
„bloße Erkältung“, ſondern wirklich um einen Rückfall ſeiner vorjäh⸗ 
rigen Leiden an der Harnblaſe handelt. Man denkt an die Möglich: 
keit, daß bei dem Alter des Staats⸗Oberhauptes die Anfälle ſich er⸗ 
neuern und häufig wiederholen konnten, und fühlt fi) beängſtigt. Eins 
druck macht es auch, daß der Kaiſer ſich abſchließt und die Miniſter 
nur zu ſich laßt, wenn er es nicht vermeiden kann. Außer feinen 
Aerzten ſteht ihn nur fein Geheimſchreiber Conti beſtändig. „Public“ 
und „Journal de Paris“ melden, der Kaiſer werde morgen nach dem 
Lager von Chalons gehen. Beide werden ſich durch die Greigniſſe 
widerlegt ſehen. Es wird noch zwei oder drei Tage dauern, ehe der 
Kaiſer ſich der Bewegung eines Wagens wird ausſetzen konnen. 

[Prinz Napoleon] fieht ſich umgeben von feinen Freunden, die 
ihn beſtürmen, ja Paris in dieſem Augenblicke nicht zu verlaſſen. Der 
Vetter des Kaiſers ſpricht ſich im Ganzen ziemlich peſſimiſtiſch aus, 
obgleich auch er erklärt, die Angſt vor einer augenblicklichen Gefahr ſei 
nicht gerechtfertigt. 

[Herr Conti,] der Secretär des Kaiſers, hat dieſem die Rede, 
welche Emil Ollivier im Departementalrathe des Var gehalten, 
vorgeleſen und den Auftrag erhallen, dem genannten Deputirten durch 
ein Telegramm den Dank des Kaiſers zu melden. 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


— . — SPEER TORBEEE SEE TGE EBERLE ARE ERSERNERDRESG BEE BUSTSEERE REGEN REES ERREGER 


A [Das neue Luftſchiff.] Am 2. Juli wurde in San Francisc 
(Californien) ein Berſuch mit der von Herrn Friedrich Marriott conſtruirte 
Magnin; Avitor gemacht. Dieſelbe bat die Form einer Cigarre, iſt 
37“ lang, 11“ hoch und 8“ breit. Um die Mitte des Ballons läuft ein Korb⸗ 

eflecht, an welches zwei bewegliche dc pe einer an jeder Seite, angebracht 
nd, die nach der Spitze zulaufend ſich berjüngen. Am Hintertheil befindet 
ſich ein Ruder und im Ballon ſelbſt eine zierliche Dampfmaſchine, welche die 
lügel und eine an der unteren Seite des Ballons befindliche Schraube in 
ewegung ſetzt. Der erſte Verſuch mit dem Avitor wurde in einem großen 
Saale der Avitor⸗Marks bei Schell Mount Lake gemacht und fiel zur Zus 
friedenheit der Anweſenden aus. Die Flugmaſchine erhob ſich langſam, flog 
vor- und rüdwärts und gehorchte dem Ruder. Am 28. Juli d. J. hielt die 
Luftſchifffahrts⸗Compagnie von San Francisco eine Verſammlung und bes 
ſchloß, die nothwendige Geldſumme aufzubringen, um einen verbeſſerten 
Aditor von großen Dimenſionen zu bauen. Die Ingenieure der Compagnie 
ſprachen ſich einhellig dahin aus, daß, ſoweit man die Sache bis jetzt be⸗ 
urtheilen könne, das Gelingen des Planes höͤchſt wahrſcheinlich ſei. Das 
Luftſchiff ſoll 150“ lang werden, der Diameter des Gaſometers wird 42“ ſein 
Eine Dampfmaſchine von 5 Pferdekräften ſoll der Flugmaſchine die Trieb⸗ 
kraft geben. Dieſelbe darf mit dem Dampfkeſſel, den Verbindungeröhren 
und dem nothwendigen Waſſer nicht mehr als 430 Pfd. ſchwer werden. Der 
Gaſometer ſoll aus einer Anzahl abgeſchloſſener Abtheilungen beſtehen, ſo 
3 Tales, der irgend eine der Sectionen 


daß im Falle eines unverhofften Zu 


betreffen mag, die übrigen Abtheilungen noch genug Gas enthalten, um das 
Luftſchiff in der Höhe zu halten, dieſer Avitor ſoll groß genug werden, um 
4 Perſonen führen zu können. Er dürfte zum 1. October d. J. ſoweit fertig 
werden, um einen Verſuch mit demſelben anſtellen zu fönnen. 


[Eine Erklärung der ſymboliſchen Bedeutung, der alten 
j giebt ein franzöſiſches Blatt. Hiernach 
ſtände dieſelbe in directer Beziehung zu den geſchichtlichen Ereigniſſen der 
Zeit ihrer Erfindung und ſymboliſirte den damaligen franzöſiſchzengliſchen 
Krieg. Die dier Farben bedeuten: das Coeur (Herz) den kriegeriſchen 
Muth; Pique (die Pike) und Carreau (der Armbruſtbolzen) die Waffen; 
Trefle (der Klee) die Fourage. Das Aß (vom römiſchen As) das Gold, 
welches alles überwindet. Der Piquekönig (David) iſt Karl VII. nach der 
Analogie der Geſchichte beider Könige; die Trefledame (Argine⸗Anagramm 
von San) iſt die Königin; die Careaudame (Rachel, die Geliebte) ift 
Agnes Sorel, die berühmte Maitreſſe des Königs; die Piquedame, die 
Königin der Waffen (Pallas, die Kriegsgöttin), iſt die Jungfrau von Orleans; 
die Buben, mit Namen verſchiedener Paladine aus den Ritterromanen be 
eichnet, repräſentiren den ritterlichen Adel, die übrigen Karten ſtellen nach 
Dr Zahl die größeren und kleineren Heerhaufen vor u, ſ. w. 


[Gegen den Scheintod.] Der ſehr reiche Marquis d'Orches batte 
einen Preis von 20,000 Frs. ausgeſetzt für die Entdeckung einer praktiſchen 
Methode, den eingetretenen Tod auch in der ärmſten Hütte, deutlich zu er⸗ 
ſennen. Dr. Ganiere von St. Jean du Gard gewann dieſen Preis. Sein 
einfaches untrügliches Experiment beſteht darin, in einem dunklen Raume die 
Hand des Todten oder Todtgeglaubten gegen eine Flamme zu halten. Iſt 
der Tod noch nicht eingetreten, fo ſcheinen die Finger, beſonders an den 
Umriſſen, transparent mit einem roſigen Anfluge, hat aber das Leben aufs 
gehört, ſo verdeckt die Hand das Licht wie eine Hand von Marmor und 
grenzt ſich ſcharf gegen die Strahlen der Flamme ab. 


Der berühmte Prediger Horne] ſollte eines Tages in der Jo⸗ 
ana zu London predigen. In der Zerſtreuung ging er zur Paulus⸗ 
irche. Er trat in die Sakriſtei, ohne feinen Irrthum zu merken. Nicht 
einmal, daß 5 ſchon ein Prediger war, brachte ihn zur Beſinnung. Glüds 
licher Meile ſpann ſich zwiſchen beiden Predigern, die ſich perſönlich nicht 
kannten, folgendes Geſpräch an: „Ich werde heute wohl nicht viel Zuhörer 
daben“, begann der Prediger, „Und warum das?“ fragte Horne. Der 
Prediger antwortete: „Weil halb London nach St. Johann ſtrömt, um den 
hören.“ — „So“, erwiederte Horne 1 ei a 

a 


dann werde ich wohl auch dahin gehen müſſen, den ollte ich 


fahl ſich dem Prediger und 


“u Er tt 
— ger Hätte bleiben können. 


ei 
e 


[Troſt für Auſterneſſer.] Nach den ungeheuren Quantitäten von 
Auſtern, welche jedes Jahr verzehrt werden, ſollte man fürchten, daß der 
Vorrath dieſer herrlichen Schalthiere endlich erſchöpft werde. Es iſt jedoch 
wenig Gefahr vorhanden, daß dies geſchehe, wie aus folgender Thatſache er⸗ 
hellen mag. Bei einer jüngſt ſtaltgefundenen Ausſtellung des London Uni⸗ 
verſity College befand ſich ein Theil Auſternbrut (Eier) unter einem Ber- 
größerungsglas und es wurde durch Berechnung gefunden, daß eine einzige Auſter 
1,200,000 Zunge berborbringe. t 
würden fie 1206 Fäſſer füllen. Wenn Nichts dieſe raſche Fortpflanzung hin⸗ 
derte, ſo würde in einigen Jahren der Ocean zu klein ſein, um allein die 
Auſtern zu faſſen. Doch giebt es Myriaden anderer hungeriger Bewohner 
des Meeres, welche Auſtern freſſen und es wird ſo das richtige Gleichgewicht 
der Bewohner des Oceans nicht geſtört. 


„ lSchmutz⸗Liqueur.] Die Bereitung von Schnaps aus Abfällen 
iſt ein neuer von einem Schotten Peter Robiaſon in Chicago in's Leben 
gerufener Induſtriezweig, deſſen vielverſprechende Rentabilität ſelbſt den Ab⸗ 
ſcheu äſthetiſcher Seelen, ſowie den Dervammungöfprud des Mäßigkeits⸗ 
propheten in etwas mildern dürfte. Man ſammelt den Kehricht der Häuſer, 
Abfälle aller Art, verdorbene Speifeüberrefte, todte Ratten, faule Kohlblätter, 
kurzum alles, was engliſch „will“ und deutſch Gemülle genannt wird, kocht 
dieſes Chaos ſechs Stunden lang, ſchöpft das Fett, welches zur Seifen 
fabrikation ſehr geeignet iſt, von der Oberfläche ab und gewinnt aus dem 
Reſte der Flüͤſſigkeit mittelſt Gährung und Deſtillation den ſchönſten klaren 
Alkohol, der nur einen etwas ſtärkeren Fuſelgehalt hat, als der gewöhnliche 
Eine Karrenladung (10 alter „mill“ giebt durchſchnittlich 30 Pfd. Seifen⸗ 
fett und 40 Gallonen Alkohol von 90° Stärke; demnach würden allein aus 
den Abfällen von Chicago wöchentlich 15,000 Pfd. Fett und 30,000 Gallo⸗ 
nen Schnaps zu gewinnen ſein. Die Frage, ob dieſer angeblich nur zu 

abritzwecken beſtimmte, aber zur Schnapsbereitung ſehr gut qualificirte 


Sollten dieſelben alle zur Reife kommen, ſo ſch 


lag von W. Adolf u. Co. — Bei dem Vergleich der beiden Männer 
tritt uns der merkwürdige Fall entgegen, daß der deutſche der Ver⸗ 
treter des engliſchen hiſtoriſchen Staates, der Engländer, der Bekämpfer dies 
ſes engliſchen Weſens. Für Kenner der Schriſten Mills (Considerations 
on Representative Government) und der mehrfachen Arbeiten Gneiſt's über 
Geſchichte und Geſtalt des engliſchen Verwaltungsrechtes dürfte das Schrift: 
chen ein erhöhtes Intereſſe haben. — Charakter und Geiſt der politi⸗ 
en Parteien, vargeſtellt von J. C. Blunſchli. (Nördlingen 
Beck.) Was uns Blunſchli über den Begriff „politiſche Partei“ ſch 
Staaiswörterbuch geboten, iſt hier in umgearbeiteter Form im Zuſammen⸗ 
hang gebracht. Das Buch iſt nicht im Intereſſe einer beſtimmten Partei ger 
ſchrieben, noch in der Abſicht, politiihe Parteien zu befehden. Sie fol, ſagt der 
Verfaſſer ſelbſt, uns das Verſtändniß der verſchiedenen Parteien und die Erkennt⸗ 
niß der Wahrheit fördern. Wenn dabei dem Liberalismus die oberſte Stelle 
zufällt, fo ſucht Verfaſſer doch auch den andern Parteien gerecht zu werden 
und ihre Vorzüge und Mängel wahrheitgemäß zu ſchildern. 


A [Der „Schreiber“ und der „Maler“ des Kosmos.] Die Hum⸗ 
bolor’sfeier ruft Feſtſchriften und Biographien in noch größerer Zahl bervor, 
als der Tod Hildebrandt's Skizzen üder deſſen reich dewegtes Leben: Es 
liegen uns vor: Alexander v. Humboldt. Sein Leben und cel 
dargeſtellt von Dr. R. O. Meibauer. Mit Humboldt's Porträt. Feſl chrift 
zum 100. Geburtstage A. v. Humboldt's. Berlin, M. Gerſtmann: — 
und Eduard Hildebrandt der Maler des Kosmos, ſein Leben und ſeine 
Werke von F. Arndt. — Berlin, Verlag von R. Leſſer. 


Dore's illuſtrirte Bradtbibel.] Je weiter das Werk fort⸗ 
ſchreitet, deſto mehr zweifelt man, was an den Leiſtungen des Künſtlers mehr 
bewundernswerth ift: die Großartigkeit der Conception, das Studium der 
biſtoriſchen Momente, die Feinbeit der künſtleriſchen Ausführung oder die 
Rieſenbaſtigkeit der Arbeit; aber man kann ſich bei dem Durchblättern der 


C. 9. 
on im 


lohol dieſelbe Steuer, wie der gewöhnliche zu tragen habe, ſchwebt noch, Bib 


wird aber wohl bejabt werden. Die ſchon ſeit einiger Zeit in dieſer Branche 
arbeitende Compagnie in Chicago hat der Düngergeſellſchaft von Cincinnati 
die Alternative geſtellt, entweder gegen Entſchädigung von 20,000 Dollars 
ihr Patent für jene Stadt abtreten oder für Zahlung von 8000 Dollars und 
halben Antheil am Nettoertrage den Betrieb dort ſelbſt übernehmen zu wollen. 
Die ſanguiniſchen Hoffnungen, daß das Widerliche dieſer Bereitungsmelhode 
einen Damm gegen die Trunkſucht bilden werde, können wir nicht theilen; 
— die Sklaven des Branntwein ſtehen für derartige Scrupel zu tief. 


. [Hiſtoriſch⸗politiſche Literatur.] „Nachdem die Wiſſenſchaft 
und die Parteiſchriften der Franzoſen allzulange das biſtoriſche Urtheil der 
Deutſchen beſtimmt hatten, war Häuſſers deutſche Geſchichte das erſte 
Werk von durchſchlagendem Erfolge, das uns lehrte, unſeren Befreiungs⸗ 
krieg mit deutſchen Augen zu betrachten, ja der Mehrzahl der Süddeutſchen 
iſt erſt durch die Erzählnng ihres Landsmannes eine lebendige Kenntniß des 

lorreichen Abſchnittes unſerer neueren Vergangenheit verſchloſſen worden“, 
ſchried Heinrich von Treitſchke. — Darum behauptet die Schrift nicht 
nur einen geſicherten Platz in der Literatur, ſondern auch in der politiſchen 
Geſchichte unſeres Volke, und wir freuen uns, je mehr dieſelbe in die wei⸗ 
teſten Kreiſe dringt. Soeben erſchien die 4. 187 (Berlin, Weid⸗ 
mann ſche Buchhandlung). — Der Raſtätter Geſandtenmord, nach 
den Quellen dargeſtellt und beleuchtet von Joſeph Frhrn. v. Reichlin⸗Wal⸗ 
degg. Beibelberg, C. Winter. Mendelsſohn⸗Bartholdys Schrift 
über den Raſtätter Gefandtenmord hat zu mehreren Publikationen über die⸗ 
fen Gegenſiand Anlaß gegeben. Men delsſohn war bekanntlich beſonders 
Häuſſer entgegengetreten, welcher in ſeiner deutſchen Geſchichte den Oeſter⸗ 
reichern die rätbielhafte Kataſtrophe vom 28. April 1799 in die Schube 
ſchiebt, und wies auf Grund bisber nicht veröffentlichter Documente nach, 
daß franzöſiſche Emigranten das Verbrechen begangen hätten. Die vorlie⸗ 
gende Schrift nennt Szekler Huſaren als die phyſiſchen Urheber des Mor⸗ 
des. Die „Preſſe“ meint, die Beweiſe würden keinen Schwurgerichts hof 
überzeugen, die wichtigſten Beweiſe dürften wohl in den öſterreichiſchen Arwiven 
zu finden ſein, und es wäre noch gerade an der Zeit, dieſelben zu 
ber öffentlichen. — Gneift und Stuart Mill. Alt⸗Engliſche und 
Neu⸗Engliſche Staatsanſchauung, Eine politiſche Parallele. Berlin, Ber: 


Bibel nicht auf eine Seite der fünfileriihen Leiftung, ſchlagen; hier ift es 
das Seclenvolle, das uns erwärmt, hier das Schauerliche, was uns erſchät⸗ 
tert, dort das Wunderbare, das Göttliche, was uns erhebt — Alles in Allem 
aber bleiben wir vereint in dem Gedanken der Bewunderung einer wahrhaft 
großen Genialität. Vor uns liegen die Lieferungen 31—40. Wir fehen das 
Traumbild Jeſaias und auf einem andern Bilde den betenden Propheten, 
ferner die Weiſſagung des Jeſaias, den Untergang des Leviathan. Baruch 
ſchreibt die Weiſſagungen des Jeremias die Chaldäer zerbrachen die Mauern 
der Stadt, erſchütternd ift die Trauer Jeruſalems. Zwei Gegenſätze find die 
Bilder des trauernden Baruch und des Proppeten Heſekiel, der verklärt vom 
Himmelslicht, dem Volke weiſſagt, Daniel iſt trüb und finnend dargeſtellt. 
Ein treffliches lebensvolles Bild zeigt uns die Müdtehr der Kundſchafter aus 
Canaan. Um nur zu zeigen, wie neben der treiflihen Ausführung auch das 
Sujet ſtets treffend gewählt iſt, erwähnen wir die Bilder: David mit dem Haupte 
Goliaths, die Peſt in Iſrael, Eſthers Ohnmacht, die drei Männer uer⸗ 
ofen, das Feſt des Belſazar, Daniel in der Löwengrube, Geſicht des Pros 
pheten Daniel, Sufanna im Bade, Daniel und die Baalsprieſter, Rechifer⸗ 
tigung der Suſanna, Jonas, Jonas wird vom 112 ausgeworfen, Jonas 
ermahnt die Bewohner don Ninive zur Buße, Micha ermahnt Iſrael zur 
Buße, Geſicht Sacharjas, Mattbatias tödtet den Tempelſchänder, er ruft die 
geflüchteten Juden zu den Waffen, Judas verfolgt Thimoteus, Tod des 
Eleazar, Jonathan zerſtört den Dagonstempel, Vertreibung des Heliodorus, 
die Bewohner Jeruſalems erblickten die himmliſchen Heerſchaaren, Marter 
des Gleazar, die Mutter der Makkabäer, der Sturz des Antiochus, der Engel 
der Makkabäer, Judas vor dem Heere der Nikaner, die benen vr Mariä 
und die Geburt Jeſu. — Viele Tauſende von Subſcribenten haben dieſe 
ebenſo billige als koſtbare deutſche Ausgabe (Stuttgart, Druck und Ver⸗ 
lag von Eduard Hallberger) fan begrüßt, das ſeiner Vollendung 
immer näher rückende großartige, künſtleriſch wie typograpbiſch vollendete 

rachtwerk wird bald ein wahrer Hausſchatz der deutſchen Familie fein. — 

ur den erſten Band haben zwei treffliche Künſtler, Paul Herwegen in 

ünchen und Julius Schnorr in Stuttgart im Auftrage der Verlags⸗ 
handlung Entwürfe zu Einband⸗Decken gefertigt, um das Werk mit einem 
der inneren glänzenden Ausſtattung würdigen Einband zu verſehen. 

Mit zwei Beilagen. 

i * 4. n Rd n: 


Erſte Beilage zu Nr. 4103 der Breslauer te Beilage zu Kr. 103 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, ben 31. Auguf 1869. 


(Fortfetzung.) 

[Jules Simon,] der ſich mehr und mehr als Chef der demo⸗ 
kratiſchen Partei betrachtet, reiſt in dieſen Tage nach Italien. Auf 
dem Wege dahin wird er in St. Etienne Vorleſungen zum Beſten der 
Hinterbliebenen der Opfer von Ricamarie halten. Vier Mädchen aus 
den verwaiften Familien wurden übrigens eben durch die hieſige Frauen⸗ 
Induſtrieſchule, deren Präſidentin die Gemahlin Jules Simon's iſt, 
adoptirt und zur ferneren Ausbildung nach Paris übergeſiedelt. Der 
Deputirte denkt im Ferneren auch ähnliche Vorträge zum Beſten an⸗ 
derer Zwecke in Montpellier und Bordeaux zu halten, die er im Ver⸗ 
laufe ſeiner Reiſe berühren will. 

Zur mexicaniſchen Anleihe] ſchreibt man der „K. Z.“: Ich ſprach 
Ihnen bereits von dem Unternehmen der Herren Caffag nac und Lagueron⸗ 
niere, die im Verein mit dem Comptoir d'Escompte alle Inhaber mexicani⸗ 
ſcher Obligationen 11 Unterzeichnung einer Petition an Napoleon III. ver⸗ 
anlaſſen wollten, welche die aft be des Prämien⸗Lotterieprivilegiums jener 
Staatsanleben an eine Geſellſchaft bezwedte, die ſich anheiſchig machte, inner⸗ 

alb 50 Jahren alle Obligationen auf dem Wege der Verlooſung zum Emiſ⸗ 
onscourſe einzulöſen und außerdem noch eine Anzahl größerer Gewinne als 
Lockſpeiſe auszuſpielen. Für die Unternehmer wäre dabei auf dem Wege 
der Zinſes 285 daR Trinkgeld von etwa 20 Millionen abgefallen. Die 
de ierung bat nun alle hieſigen Finanzblätter dahin verwarnen laſſen, die 
An n dieſer Operation und die Einladung zur Unterzeichnung der 
Petition nicht ferner mehr einzurücken, da man die in den Proſpecten ge⸗ 
machten Verſprechungen als illegal anzuſehen allen Grund habe und nach 
fa, Ueberzeugung verfahren werde. Der wahre Grund aber ſcheint zu 
ſein, daß man um keinen Preis mehr von dieſen mexicaniſchen Geſchichten 
de haben möchte und, da Bonapartiſten vom reinſten Waſſer an der 
pihe des Unternehmens ſtehen, jedenfalls den Anſchein vermieden ſehen 
will, als 125.7 das Finanzminiſterium dieſe Speculation. 

Paris, 28. Auguft. [Das Befinden des Kaiſers.] Die 
ungeſchickte Note im „Journal Officiel“, welche von einer Unterfuhung 
gegen die Verbreiter falſcher Nachrichten über die Geſundheit des Kaiſers 
ſpricht, während alle Welt ſich beunruhigt fühlt, hat, ſo ſchreibt man 
der „K. Z.“, den gewünſchten Eindruck nicht gemacht. Und dennoch 
ſind die authentiſchen Nachrichten über das Befinden des Kaiſers be⸗ 
friedigend. Geſtern Abend iſt eine merkliche Beſſerung eingetreten und 
der Kaiſer hat die Nacht ohne Fieber verbracht. Auch der Appetit iſt 
wieder da und der Kaiſer konnte heute Vormittag am Arme des Gene⸗ 
rals Fleury im Garten von St. Cloud luſtwandeln. Auch dem 
Miniſterrathe, der zwei Stunde währte, konnte der Kaiſer theilweiſe 
beiwohnen. Nach demſelben hat er ſich mit einigen der Miniſter per⸗ 
ſoͤnlich unterhalten. Cr ſprach insbeſondere längere Zeit mit dem 
Kriegsminiſter Leboeuf. Seine Aerzte ſind Nelaton, Fauvel und 
Arriſart, denen ſich am Donnerstage Dr. Ricord zugeſellt hatte. Da⸗ 
gegen iſt es unbegründet, daß Dr. Caudemont, ein Specialiſt für 
Blaſenkrankheiten, nach St. Cloud berufen worden wäre. Die Aerzte 
beſuchen den Kaiſer zwei Mal im Tage; heute haben fie aber keine 
geen Conſultation abgehalten. 

Die Kaiſerin,] welche heute Vormittag in Baftia eingetroffen 
iſt, hat Toulon erſt geſtern Abend um 8% Uhr verlaſſen, nachdem fie 
aus Paris ein Telegramm erhalten, das fie über den Zuſtand des 
Kaiſers völlig beruhigt hatte. Man fagt, die Kaiſerin habe die Abſicht, 
falls die Beſſerung des Kaiſers anhält, von Corſſca aus nach Civita⸗ 
Vecchia zu gehen, um auf einen Tag zum Beſuche beim Papſte zu 
erſcheinen. 

[Im heutigen Miniſterrath e] haben Herr Magne und 
einige ſeiner Collegen zu Gunſten einer moͤglichſt ſchnellen Einberufung 
des geſetzgebenden Körpers das Wort geführt. 

[Zur Preſſe.] Das neu zu gründende Blatt „Le Parlament“, 
deſſen Haupt⸗Redacteur Herr Ganesco werden ſoll, erhält ſeine Geld⸗ 
mittel aus der Hand des Deputirten Bravay und wird das Leibor⸗ 
gan Rouher's werden, der am Public nicht genug hat. Rouher hat 
von Ganesco eine Zuſchrift ſich ausbedungen, worin dieſer ſeine Ent⸗ 
laſſung in blanco einreicht, fo daß der Senats⸗Präſident nur das 
Datum auszufüllen braucht. — Einem Gerücht zufolge ſoll auch Per⸗ 
ſigny ein neues aus der Caſſette des Kaiſers zu unterhaltendes Organ 
vom Stapel laufen laſſen wollen; daſſelbe wird den Titel Les échots 
(nicht les éEcots) führen. 

[Ein feltfamer Arrondiſſementsrath.] Der „Temps“ 
ſchreibt: „Rom hatte Pferde zu Conſuln; wir haben Kutſcher als 
Arrondiſſementsräthe; dieſes iſt ſchon etwas.“ Wir haben folgendes 
W 2 uns: 
e 


Wir wiſſen nicht, 
en Rang eingenommen, aber man verſichert, 
in gewiſſen Gemeinden die meiſten Stimmen erhalten hat. 


Spanien. 

Madrid. [Aus den Pyrenäen) berichtet ein Correſpondent 
der „Times“ über die ungemein zahlreichen Spanier, welche ſich in 
den franzöſiſchen Grenzorten anſammeln; er bemerkt jedoch, man würde 
irren, wenn man dieſe Leute alle für Carliſten hielte. In St. 
Sean de Luz beſtehe allerdings wohl die Mehrheit der dort weilenden 
Spanier aus Freunden des Prätendenten, von denen indeſſen eine 
ul Anzahl ſich begnüge, ihm guten Erfolg zu wünfden und allen 

8 für ihn zu beten. Im Uebrigen ſei keineswegs geſagt, daß alle 
kalte . ſeit dem Sturze der Monarchle oder feit dem Auf: 
tauchen der Carliſtenbanden die Grenze überſchritten, der liberalen Strö⸗ 
mung abgeneigt ſeien. Vielmehr dürſe man ſehr viele redliche Freunde 
der Freiheit nennen, die blos durch die Unſicherheit der Verhältniſſe 
und durch die Furcht vor Carliſten wie Freiwilligen ins Ausland ge⸗ 
trieben worden ſeien. Seitens der franzöſiſchen Behörden geſchehe das 
Moͤglichſte, um die Bewegungen des Prätendenten und feiner Anhänger 
zu überwachen; doch ſei beides keine leichte Sache. Die zahlreichen 
panischen Geiſtlichen beſchreibt der Berichterſtatter als arm und von 
dem Nothdürftigſten entbloßt. Hinſichtlich des Prätendenten weiß der 
vom 23. datirte Brief nur ſovſel anzugeben, daß er nahe an der 
Bidaſſoa geweſen ſei und eine kurze Zeit bei franzöſiſchen Freunden in 
der Nachbarſchaft von 2 Zuflucht gefunden habe. 

Madrid. [Graf Cheſte,] von dem Kriegs⸗Gerichte zu Sevilla 
l iſt wieder in den Generalcapitänsrang eingeſetzt worden. 

Daß die Regierung mit der Verhaftung des Generals ſich eine Unge⸗ 
rechligkeit zu Schulden kommen ließ, wird durch dieſen Ausgang der 
Unterſuchung beftätigt. Zum Unter Gouverneur von Cuba iſt an 
Stelle des erkrankten Espinar Escalante der General Carbo ernannt 


worden. 
Amerika. 

Newport, 25. Auguſt. [Die demokratiſche Staatscon⸗ 
vention von Maſſachuſette] hat John Quincey Adams 
als ihren Candidaten für den Gouverneurspoſten aufgeſtellt. Es 
kamen Reſolutionen zur Annahme, welche das jetzige Steuerſyſtem und 
den hohen Tarif mißbilligen, ſich zu Gunſten einer baldigen Wieder⸗ 


+ [Unfall.] In dem ehemals Platzmann'ſchen Haufe an der Ecke 
des W und der e ftärzte heute Nachmittag um 4 Uhr] um in Borlin, wenn auch nur vorübergehend, eine Rolle zu ſpielen. 
im dorti eil uhrmann 'ſchen Tabak⸗ und Cigarrengewölbe plötzlich ein] ſcheint Herr 5 Paul ein e beſchauliches Leben zu fü 
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kaniſch⸗naturaliſirter Bürger gegenüber dem Auslande ausſprechen. Der 
bezüglich der Staatsſchuld zu befolgenden Politik wurde keine Erwäh⸗ 
nung gethan. 

[Die letzten Nachrichten aus Montevideo] beftätigen das 
Zuſammenbrechen in der Uruguay verſuchten Revolution und die 
Gefangennahme ihres Leiters Caraballo. „Dieſes“ — ſagt der „Buenos 
Ayres Standard“ — „iſt unſeres Wiſſens das erſte Mal, daß es einer 
Revolution dort nicht gelungen iſt, die Regierung umzuſtoßen.“ 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 30. Auguſt. [Tagesbericht.] 


H. [In der hieſigen . die kleine Orgel einer gründ⸗ 
lichen eparatur unterworfen worden; ein Gleiches ſteht nunmehr dem gro⸗ 
ßen 42 regiſterigen Orgelwerke bevor. Mit der Arbeit iſt unſer Mitbürger, 
der tüchtige n Horn betraut. 

6. [Rettung.] D Jahr alte Knabe des Stellenbeſitzers Weber in 
Gr.⸗Nädlitz ſpielte in Hofe, wo er nur auf wenige Minuten von der 
Mutter verlaſſen worden, mit einem Siebe. Leider lief dabei daſſelbe in 
eine Düngergrube, der Kleine lief nach und fiel hinein. Hier fand ihn die 
ſuchende Mutter wie todt. ft durch Bürſten und Reiben mit wollenen 
Lappen kam der Knabe wieder zu ſich. 

g= [Bon der Oder.] Bei dem ſchönen Wetter der letzten Tage 
ift der Strom raſch weiter gefallen. Der Oberpegel zeigt 14° 6“ der Unter⸗ 
pegel 9“. In der alten Oder ſieht man wieder weite Sandbänke und das 
große Wehr, über welches einige Tage hindurch das Waſſer gegangen, liegt 
wieder trocken. In der Wachswaſſerzeit wurde es wieder etwas lebhaft auf 
dem Strome. Im Ganzen ſind gegen 140 Kähne mit dem letzten Waſſer 
von hier abgeſchwommen. Da indeß das Waſſer ſo rapid weiter fällt, ſo 
werden wohl kaum die Sa davon ihre Reiſe ohne Unterbrechung zurück⸗ 
legen können. Die Frachtſätze waren etwa die früheren; doch blieb eine 
Maſſe Güter unverladen, da es an Kahnraum mangelt. Gegenwärti ſind 
etwa noch 40 Kähne bier, wovon aber auch ſchon ein Theil beladen iſt, ein 
anderer aber ſchon heute abfährt. Stromauf kommen faſt gar keine Kähne 
an, da der Wind bis heute, wo er gut iſt, ungünſtig war. Direct vom 
Waggon zu Schiffe wurden durch die Serie der R.⸗O.⸗U.⸗Eiſenbahn 

Canus und Comp. vom 21. bis 2 1 verladen: 555 Ctr. 
Zinkblech, 800 Etr. Mehl und 100 Ctr. Kleie 7 — erlin, 1470 Ctr. Eiſen⸗ 
dahnſchienen und 180 Tonnen Kohlen. Von Oberſchleſien ſind mit dem 
Wachswaſſer täglich größere Züge von Flößen wie auch Kähne zur Stadt 

etommen. Leider iſt der Schifffahrtsverkehr von morgen ab bier vollſtändig 

dart, indem die Clarenflutrinne, durch welche ſeit der Schleuſenſperrung die 
Kähne von auf⸗ und niederwärts dirigirt worden, heute Abend geſchloſſen 
wird. — Heute wird auch die eee geſperrt und mit dem 
Aufgraben der Wände begonnen. — Die Dampfer „Neptun“ und „Delphin“ 
waren geſtern ſehr frequentirt und haben einige Tauſend Perſonen nach 
dem Aer Garten und „Grünen Schiff“ befördert. 

R. [Seiſert's Etabl iſſement in Roſenthal.] Das Freitags⸗Fa⸗ 
milienfeſt in Roſenthal war von dem peadtooliken Wetter begünftigt; circa 
800 Perſonen hatten ih dazu eingefunden, welche ſich dem Vergnügen des 
Tanzes in dem ſchönen, nach franzöſiſcher Art erbauten, eleganten Ballſalon 

ingaben. Einen herrlichen Anblick gewährte bei einbrechender Dunkelheit 
der durch mehrere tauſend Lampions und Ballons erleuchtete Garten. Wäh⸗ 
rend der Polonaiſe, welche durch den ganzen Garten geführt wurde, war 
derſelbe mit bengaliſcher Flamme erleuchtet, und ſchließlich wurde ein recht 
hübſches Feuerwerk abgebrannt. Das gemüthliche Feſt dauerte bis gegen 
Morgen und machte auf alle Anweſenden einen ſehr angenehmen Eindruck. 
Unglücksfälle, 


Am 28. d. Mts. Nachmittags wurde auf dem 
Königsplatze ein 8jähriges Mädchen durch das Geſpann eines biefinen Brannt⸗ 
weinbrenners überfahren und erlitt eine ſtarke Quetſchung am Unterſchenkel 
des linken Beines, ſowie Contuſionen am Kopfe. Ferner wurde an demſel⸗ 
ben Tage Abends auf der Neuen Sandſtraße der dort neben ſeinem Geſpann 
hergehende Handelsmann F. aus Laskowitz, Kreis Oblau von einem Omni⸗ 
bus zu Boden geriſſen und erlitt durch Ueberfahren eine anſcheinend erheb⸗ 
liche rue der Beine. 


grober Theil der Gipsdecke mit großem Getöſe herab. 

iemand von dem anweſenden Perſonal, ſowie von den zufällig im Laden 
verweilenden Käufern perletzt, doch wurde der in der Mitte des Gewölbes 
hängende ſehr werthvolle dreiarmige Gaskronleuchter vollſtändig zertrümmert. 

+ [Der jugendliche Verbrecher,] der in der vergangenen Woche 

verhaftet wurde, bat bis jetzt erwieſenermaßen 20 Diebſtähle an kleinen Kin⸗ 
dern verübt; erſt eine Stunde vor ſeiner Verhaftung hatte er wiederum 
einem kleinen Mädchen auf der Predigergaſſe 10 Silbergroschen abgegaunert. 
Außerdem hat der junge Taugenichts aus der Kaſerne des 10. na nterie⸗ 
Regiments einem Hautboiſten die ihm gehörige Trompete geſtohlen und die⸗ 
ſelbe ſofort auf der Faber le an einen Handelsmann für 25 Silbergroſchen 
verkauft. Um bierbei aber ſicher zu gehen, yon er einen ſelbſtgeſchriebenen] 
Erlaubnißverkaufsſchein aus, worin ihm ſein Vater den Auftrag ertheilt, be⸗ 
ſagtes Muſikinſtrument zu verkaufen. Ferner legte er ein Geſtändniß dahin 
ab, daß er am 23. Juni dieſes Jahres aus dem verſchloſſenen Zimmer der 
8. Etage des Ordonnanzhauſes am Wäldchen einen Beutel mit 39 Thalern, 
den Sparpfennig eines Soldaten, entwendet habe. Das geſtohlene Geld 
vergrub er in einem Holzhofe in der Odervorſtadt, holte ſich aber täglich 
etwas von dieſer Summe ab, das er pergeudete, bis er binnen wenigen 
Wochen damit fertig war. — Es muß hierbei conſtatirt werden, daß der 
jugendliche Dieb ſehr rechtliche Eltern hat, die ihn zu allem Guten ermahn⸗ 
ten. Bereits 5mal beſtraft, gelobte er nach Verbüßung der letzten Strafe 
endlich Beſſerung. Wie weit er er Verſprechen nachgekommen, beweiſt 
zur Genüge obiges ane de 

+ [Entdeckung eines iebſtahls! Im hieſigen königl. Garniſon⸗ 
lazareth verſchwand auf unerklärliche Weiſe feit ca. drei Monaten eine große 
Anzahl von Leib⸗ und Kopfmatratzen aus den Lagerräumen, ohne daß es 
mand eine Ahnung von dem Verbleib dieſer Gegenstände hatte. Es blieb 
nichts anderes übrig, um eine Entdeckung des Diebſtahls zu ermöglichen, als 
im Geheimen Nachtwachen auszuſtellen, welche den Dieb bei Ausübung der 
That feſtnehmen ſollten. In der vorigen Nacht erſchien auch richtig der 
Haushälter des eee 57 u recht leiſe aufzutreten, vorher die 
Stiefeln ausgezogen hatte und barfuß Sa vor der Thür des . 
und ſprengte permittelſt eines eiſernen äthadens die Bodenthüre auf. N 
dem er ſich wiederum eine Matratze anpeeianet und im Begriffe ftand, mit 
derſelben zu verſchwinden, wurde er fe naeh 
ur nun legte er ein offenes Geſtändniß dahin ab, daß er innerhalb dreier 

onaten 40 Stück Leibmatratzen und 25 Kopfmatratzen im Werthe von 
500 Thalern geſtohlen und an einen Productenhändler für 2 Thlr. 20 Sgr. 
pro Stück verkauft hatte. 

+ [6 1 Ende Juli haben ſich 3 Ruſſen, von welchen einer 
der deutſchen Sprache mächtig iſt, im Darkehmer Kreiſe mit zwei Bären 
aufgehalten und ſich in zwei fa dadurch des Betruges ſchuldig gemacht, 
daß fie angeblich verhexte Ställe unter Anwendung von Zauberformeln in 
Ordnung gebracht zu eg vorgeben. Da dieſe Schwindler möͤglicherweiſe 
auch Schleſien heimſuchen, jo wird hiermit vor ihnen gewarnt. 

AY [Bettelei.] In der Zeit vom 23. bis 29. d. Mts. find bierorts 
n durch Polizeibeamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haft 
gebra orden. 

+ [Polizeiliches] Der auf der Altbuüſſerſtraße Nr. 15 wohnhafte 
Haushältner Boegner hatte ſich im te mehrerer yabne ein kleines 
Capital von 50 Thalern eripart, das er ſich in eine 50⸗Thaler⸗Banknote 
einwechſelte, die er in ſein Gebetbuch unter den Einband legte, den er zur 
7 circa 2 Monaten traf ſeine in Lorenz⸗ 
dorf bei Neumarkt wohnende S 1 die verwittwete Poh! zum 
Beſuche hier ein, welche ſich he a hier aufhielt, jedoch wegen Mangel 
an Raum nicht bei ihrem . rſohn wohnen konnte, daher bei einer 

„ein Unterkommen fand. In dieſem Haufe 
wohnte ein Schuhmacermeifter, bei dem ſich der aus Ludliniz gebürtige 
Ii jährige Herrmann Joſch in der Lehre befindet. Zufälligerweise bielt 
ſich die Mutter dieſes Lehrlings auch gerade in Breslau zum Beſuche auf, 
in Folge deſſen beide Frauen n bekannt wurden, die nun täglich 
gemeinſchaftlich die Kirche beſuchten. Die Pohl lieh ſich zu dieſem Behufe 
bei ibrer erſten Schwiegertochter ein Gebetbuch; ſie erhielt gerade das, in 
ken . die 50⸗Thalernote verborgen war. Die Frau, die keine Ahnung 

von dem gebeimen Skate hatte, reiſte von hier wieder in ihre Heimath ab, 
Schuhmacher⸗Lehrlin 


lücklicherweiſe wurde 


halten und zum Inspector geführt. 


größeren Sicherheit mann 


andern Tochter, Hummerei Nr. 44 


nachdem ſie zuvor jenen beauftragt hatte, das ent⸗ 


aufnahme der Baarzahlung und einer vollſtändigen Beſchützung ameri⸗Uliehene Gebeiduch ihrem Schwiegerſohne einzuhändigen. Letzteres iſt nun 


Dinstag, den 31. Ag 1869. 


nicht geſchehen, vielmehr iſt das Buch erſt jetzt, nachdem das Fehlen „ͤũ ]Üé Y. ̃².]⅛ ͤAʃlLlx....... ²˙Ü ̃ ̃ ˙¹HñTUi « ²ĩ˙ ]—ꝗḿ̃m ꝶm‚ʒ 
Buches bemerkt worden, nach vielen vergeblichen Recherchen in den Händen 
des Lehrlings ermittelt worden; leider war die zwiſchen der Umhüllung und 
dem Deckel aufbewahrte Banknote verſchwunden. Der Verdacht des Dieb⸗ 
ſtahls lenkte fi ſogleich auf den 14 jährigen Schuhmacher: Lehrling Herr» 
mann Joſch, der allerdings den Diebftahl beftreitet, fi aber dadurch 25 
verdächtig gemacht hat, daß er ſeit geſtern die Flucht ergriffen. 
nämlich geſtern Vormittag von ſeinem Meiſter mit ein 780 Süsel 18 
einem Kunden geſchickt wurde, hat er allerdings den ihm extheilten Auftrag 
ausgerichtet, doch ſoll er bis jetzt noch wieder zu feinem Meiſter zurückkehren. 
+ [Mortalität und Geburten.] Im Laufe der Deagangenen 
17 hierorts als game 77 5 angemeldet worden: 55 nliche und 
8 weibliche, im Ganzen 103 Perſonen incl, 7 todtgeborener Kinder. — Als 
bierorts geboren 91 Kinder männlichen und 79 Kinder weiblichen Geſchlechts, 
. 170 Kinder, davon ſind 21 Kinder außerehelich geboren. 


* Sagan, 29. Aug. [An . — Gewerbeverein. — 
Lehre rantritt.] Der Dampf⸗Sprit⸗ und Liqueur⸗Fabrik von Hermann 
Paulinus bierjelbfi ift auf der r Induſtrie⸗Ausſtellung in 
Wittenberg auf ihre Fabrikate, (90 pC. rectificirten Spiritus und Kräuter⸗ 
magen-Liqueur) die Medaille zuerkannt worden. Obige Firma t ihren 
Vertreter in Wittenberg angewieſen, ſämmtliche ausgeſtellte S zum 
Beſten der Hinterbliebenen der im Plauenſchen Grunde verunglückten * 
leute zu verkaufen. — Unſer Gewerbeverein veranſtaltet am 30. d. 
ſeine Mitglieder und deren Familien einen Spaziergang nach Grünthal, 
dort machen die Vereindmitglieder eine Excurſion nach n zur Be⸗ 
ſichtigung der Spinnerei ꝛc. des Commercienraths Willmann. — Der an 
uufere evangeliſchen Mädchenſchule vom Magiſtrat gewählte Lehrer Kühn 
aus Hoyerswerda wird zum 1. September ſein Amt hier antreten. 


% Aus dem Saganer Kreiſe, 29. Auguſt. [Concert. — I ftallas 
ion. — Kirchenviſitation. — Jahrmarkt. — Ernte.] Heute ver⸗ 
anſtalteten die Geſang⸗Vereine aus Priebus und Daubitz in eurem Orte 
ein Concert, bei welchem, theils von beiden Vereinen zuſammen, theils von 
jedem einzelnen Verein höchſt gediegene und anſprechende Geſangpiecen vor⸗ 
getragen und beifällig aufgenommen wurden. Bei einigen gemiſchten Chds 
ren wirkten auch mehrere Damen mit. Nach dem Concert fand ein Ball 
att. — Am 3. October wird der am 27. Juni zum Paſtor in Priebus ges 


dem königlichen Superintendenten Hennicke aus Sagan in Priebus inſtal⸗ 
lirt werden. Derſelbe verbindet zu gleicher Zeit damit eine Kirchen⸗ und 
Schulviſitation der Parochte Priebus. — Der 1 daſelb ſt ſoll 
am 10. September ſchon am 6. September abgehalten werden. — Die 


jährige Ernte wird von den Bewohnern des Kreiſes als eine gute Bi 


Aus dem Eulengebirge, 30. Auguft. [Vers n © 
Baugenoſſenſchaft für Langenbielau hat ſich endlich conſtituirt. edu 
lange Zeit der Vorbereitung, und wir wollen in Anbetracht des Abe 
Zweckes nur wünſchen, daß die Realiſtrung der Pläne ſchneller erfolge. 
Langenbielau zählt viele notoriſch reiche und wohlhabende Leute, deren 
calpatriotismus oft nur allzuſehr zum Ausdruck kommt. 
zalia. — Hier iſt der Ort, wo der Langenbielauer ſeinen Stolz 8 
kann. Wenn die Baugenoſſenſchaft auch vorausſichtlich keine großen D 
denden 1 wird, ſo läßt ſich doch eine mäßige Verzinſung der — 
hoffen. ir ſind der Ueberzeugung, daß von dem Ausfall der Ange 

heit in Langenbielau für alle unfere Fabrikorte, die an ber gleichen 

mität des Wohnungsmangels leiden, Wichtiges abbänst. Die jüngft an die 
Oeffentlichkeit gebrachte Unterſtützung unſeres ehema gen Beben gehe 
(Sprechers der bekannten Wüſtegiersdorfer Weber⸗Deputation bei dem Kb⸗ 
nige) Florian Paul durch den geiſtlichen Rath Müller hat hier nicht in Er⸗ 
ſtaunen geſetzt. Schon vor Jahren haben wir bei Gelegenheit der Deus 
Agitationen gegen die Miethsſteuer unſer Befremden ausgedrückt, daß eine 
Perſönlichkeit wie Ba 117 moraliſch todt, in der Hauptſtadt eine Rolle 
ſpielen könne. Paul hat f. Z. mit Unterſtützung von gewiſſer Seite die Ko⸗ 
mödie der Weber⸗Deputation ins Werk geſetzt. Als die plumpe n per, 
fo vollſtändig Fiasco machte, traten die Protectoren zurück. 


dafür aber aus dem ge feiner Anhänger die nöthigen 5 
Eine 985 lang ging es recht hübſch, Verdienſt ohne Arbeit, bis es 
hieß: „In Geldſachen hort die Gemüthlichkeit auf.“ Nun verſuchte es Baul 
bei der Ge enpartei, wurde aber energiſch abgewieſen und räumte das 


Herr . Schweitzer hat ſeinen Getreuen mitgetheilt, daß er un 

bar nach Ablauf ſeiner Haft eine Rundreiſe antreten werde. Jedenfalls 

wird auch unſere Gegend von ihm beſucht werden, u. wir würden es da⸗ 

her für 505 nothwendig erachten, wenn Herr Dr. M. Hirſch auch ſeinerſeits 
rikdiſtricte beſuchte. In Waldenburg iſt der bon M. Hirſch ge⸗ 


unſere Fa 
damen gut aufgegangen, 


ſtreute 


A Reinerz, 29. Auguſt. [Verſammlung von Apothekern 17 4 b 


der Heuſcheuer] Am letzten Sonnabend fand im Reſtaurationslocal au 
Heuſcheuer eine Verſammlung von Mitgliedern des norddeutſchen Apotheker- Ber 
eines ſtatt. Verſchiedene wünſchenswerthe Fachreformen wurden zur De 
geſtellt, und deren Befürwortung bei dem Directorium des Vereines 8 
ſen. Im Allgemeinen hat das letzte Jahr, beſonders die Verathung des 
Gewerbegeſetzes, die Collegialität und fachliche Regſamkeit der Mitglieder des 
Apothekergewerbes weſentlich gefördert. Man bat in Vereinen und in 
paten Cirkeln die Hebung des Standes und Gewerbes durch 2 
* — mit Eifer verfolgt, und es iſt zu rühmen, daß das 4 Apa 
ſtets darauf gerichtet iſt, eine gemeinſame Geſetzgebung für das 5 
werbe für ganz Deutſchland zu erzielen. 


L. Brieg, 29. Aug. [Communales. — Humboldtverein.] Be 
treffs der Nene desjenigen Theiles der ſiscaliſchen Chauſſeeſtraße, 
welche vom Arbeitshauſe bis zum Steuer⸗Controlhauſe an der Piaſtenſtraße 
führt, iſt bekanntlich im Laufe dieſes Jahres zwiſchen der Commune und dem 

Fiscus ein Vertrag abgeſchloſſen worden, wonach erſtere gegen eine ge 
umme die Pflasterung gedachter Straßenſtrecke übernommen hat. 
ſtädtiſche Baudepution ftellte nun den Antrag, dieſe t M. Felge ber 5 mehr 
im Laufe dieſes Jahres vornehmen zu laſſen, weil Folge der 
diverſer Rohrleitungen das * ſich bedeutend ſenken und die P 
2 und e 


rung benachtyeiligen würde. 
ſich jedoch eben 


unterſchätzten die Gründe dieſer Bedenken nicht, konnten 


wenig verhehlen, daß im künftigen Frühjahr der Bau uni Straße mit 
beſonders die 
Magiſtrat gegen einen Aufſchub des Baues wegen des 


ähnlichen S zu kämpſen haben würde. 
Bedenken, welche 
mit dem Fiscus abgeſchloſſenen Vertrages erhob, beſtimmten die ſtädtiſchen 
Behörden, auf ihrem früher T Beſchluſſe, die qu. Kat man, n 
dieſem Jahre ausführen zu laſſen, zu beharren. — Bei dem immer noch 
fühlbaren Mangel guten e am hieſigen Orte dürfte es erfreul 


as zu vernehmen, daß der alte Schloßbrunnen wieder 3 und der h 


Verſuch gemacht werden ſoll, ob nach vorgenommener Rei 


welcher Aust ein vorzügliches Trinkwaſſer gab, es nicht mög den 2 y 
0 


ben wieder wie urſprünglich zu benutzen. — Die Wiederwah 
deten Stadträthe Wechmann und Jander, ſowie die — be des Ritter⸗ 
utsbeſitzer Lorenz zum unbeſoldeten Stadtrath ift nun von —. ko nigl. 
Regierung beſtätigt worden. — Für die Ab N ue n haben 
die ſtädtiſchen Behörden eine Beihilfe von 25 Thlr. b — 
Abend trat ein Comite zuſammen, um wegen Bildung eines bierorts 
ründenden Humboldtvereins zu berathen. Die Meinungen Sa 
N ließlich dahin, daß ein Lokal⸗Verein, der ſich an den zu Breslau 
ten Humboldtverein anſchließe, dringend wünſchenswerth ſei; 25 
man zunächſt, in Breslau Anfrage zu ſteilen, ob und unter welchen Beden⸗ 
gungen ein ſolcher Anſchluß ins Leben treten könne, da man annehmen 
dürfe, daß bei der ausgeſprochenen Tendenz des zu gründenden Vereines, 
die zu haltenden populären Vorträge wohl 
reſp. Vertheilung von Schriften jedoch nur durch Anſchluß an einen 
Verein zu ermöglichen ſei. In welcher Weiſe eine Feier des 14. S ber 
bierorts zu Stande kommen ſolle, darüber wurden von dem Comite noch 
nicht Beſchlüſſe gefaßt; doch verlautet bereits ſoviel, daß das Gymnaſium 
für ſeinen engeren reis eine Feier dieſes Tages vorbereitet. 


Nachrichten aus dem Großberzogthum Poſen. 
de er Agronom Thaddäus Nawrocki 
aus Sulmierzpce, Adelnauer Kreiſes, begab ſich im Jahre 1863 oder 1 
nach Auland ler Jahre Lesch = Zbeilnahme an ben 
en und, 
8 a wurde, dennoch nach Sib A 


Krotoſchin, 26. Auguſt. 


auf einen Pa 
inſurrectionellen 
Waffe in der Hand 


er mußte mit anderen Gefangenen 1500 deutſche Meilen 2 unn be und 


acht Monate reifen, obgleich zu dieſer Reife auch Eiſendahnen und or 


ti 
ſt 
wählte Hülfsprediger Ties ler aus Glogau ſein Amt antreten und von 
ſuchte es Paul als Laſſalle'ſcher Wanderagitator r gr here 


etzt 


in En 


TEUER EIN. Zr, 


15 3 


E 


zu 1 — en, die den Cen 


irien deportirt. Seinen 1 
eigenen Augaden nach war feine Reiſe dorthin eine ſehr langweilige, den 


Hic Rhodas, hic 1 


pe 


u — Pa «ch 


A 


— 
. 
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ſchinenſtühle war im Ganzen 


ber N pniß 
Handelsregiſter eingetragenen Handelsfirmen, Geſellſchaſten und Procuren. 


he bezeichnet das verfloſſene Jahr im Allgemeinen als 


benutzt wurden. — Seinen Aufenthalt ſelbſt ſchildert er als nicht den ſchlech⸗ 
teſten, da er ſich dort mit Landwirthſchaft und Gewerbebetrieb befaßt hat. 
Erſt nach ſechsjaͤhrigem Aufenthalt unter den Kirgiſen, denn dorthin nt 
ihn das Schidſal verbannt, iſt er nach ſeiner Heimath Sulmierzyce entlaſſen 
worpen. Hier it er ſogleich zum Militär ausgehoben worden und am 12ten 
d. Mis, nach Glogau behufs feiner Einſtellung abgereiſt. In einem Alter 
von 28 Jahren muß er alſo jetzt wie gewöhalich ſeiner ene ge 
oſ. Ztg. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


b.) wenig verändert, get, — Ctr., pr. Auguſt 49% 
Thlr. Br., Auguſt⸗September 40 b 


# [Jahresbericht der Handelskammer für die Kreiſe Reichen⸗ 
bach, Schweidnitz und Waldenburg pro 1868.] Der Bericht bezeich⸗ 
net das vergangene Jahr für die Entwickelung von Handel und Gewerbe im 
Allgemeinen als nicht günſtig. Die fortdauernde Unſicherbeit der politiſchen 
Zuſtände und die Theuerung der nothwendigſten Lebensmittel laſteten ſchwer 
darauf, und erſt in der zweiten Hälfte des Jahres trat eine Beſſerung em. 
Die durch den neuen ruſſ. Zolltarif eingeführten Zollerhöhungen für Porcellan 
und Leinenwaaren haben das Geſchäft ſehr beeinträcrigt, zum Theil ver⸗ 
nichtet; auch iſt ſehr zu beklagen, daß der Weiterbau der Gebirgsbahn in 
weite Ferne gerückt wurde. 

Die Production der Leinengarn⸗Spinnereien war etwas bedeutender als 
im Vorjahre; es wurden in bier Spinnereien etwa 46,800 Schock Garne, 

egen 45,500 Schock in 1867, geſponnen. Der Abſatz blieb aber das ganze 

ab hindurch ſchleppend. Die Leinengarnbleihen hatten regelmäßige Bes 
chäftigung. Das Geſchäft in leinenen Geweben wurde in den erſten Mo: 
naten des Jabres ziemlich lebhaft betrieben, erlahmte aber in den übrigen 
Monaten ſaſt ganz. Namentlich gilt dies für gröbere Gewebe, da alle 
Militärlieferungen eingeſtellt waren und die theueren Lebensmittelpreiſe die 
ärmere Fee vom Kaufen abhielten. Der Geſammtumſatz in Leinen⸗ 
und Halbleinen⸗Fabrikoten mag etwa 400 000 Stück beitragen haben. 

Auch die Baumwollen⸗Indyſtrie hat wenig günſtige Reſultate geliefert; 
das Geſchätt litt unter großen Preisſchwankungen. Die wenigen, im Be: 
irte der Handelskammer befindlichen Spinnereien wurden im Gange erhal: 
en, ohne ſchwunghaft betrieben zu werden. Dagegen war die Weberei das 

anze Jahr hindurch in lebhaftem Betriebe und auch die Bleich⸗, Farbe⸗ und 

ppretur Anſtalten hatten vollauf Beſchäftigung. . 

Die Fabrikation halbwollener Artikel war ſtetig und regelmäßig, das 
Geſchäft darin aber ſchleppend, da die Preiſe durch große Zuſuhren bon 
Co onialwollen einen ſtetigen Druck erhie ten. Zu: ſchwunghaften Entwicke⸗ 
lung der Induſtrie thut Noth, daß die Eiſenbahnfrachten für Robitoffe und 
Fabrikate herabgeſetzt, daß der Einfuhrtarif nach Rußland günſtiger geſtellt 
werde, vor Allem aber eine Reduction der amerikaniſchen Tarife. 5 

Die Getreide⸗Ernte des vorigen Jahres ergab trotz der trockenen Witte: 
rung für die Kreise Reichenbach, Schweidnitz und Waldenburg ein günſtiges 
Reſultat, dagegen war die Ernte in Futtergewächſen nur gering. 

Der Ertrag der Zuckerrüben war in Quantität ſehr gering, der Ausfall 
wurde jedoch zum Theil durch den reichen Zuckergehalt derſelben erſetzt. Die 
Rohmaterial⸗Vorräthe find ſehr gering. 5 Ar 

Die Fabrikation von Weizen⸗Stärke wird von einigen größeren und 
einer Menge kleiner Producenten betrieben und war ziemlich lobnend, da die 
Kartoffeln einen ziemlich hohen Stärkegebalt hatten. Eine Fabrik hat ange⸗ 
fangen, Stärtegummi oder Dertrin zu fertigen. f 

Die Zahl der Brettſchneidemüblen iſt um zwei, davon eine mit Dampf, 
vermehrt worden. Der durch die Orkane im December v. J. angerichtete 
Windbrub in mittleren und ſtarken Hölzern iſt auf 25% der Beſtände zu 
veranſchlagen. Der Schaden, welchen die Forſtbeſitzer dadurch erleiden, wird 
um ſo größer, als die Beßände nicht mehr als geſchloſſen zu betrachten ſind 
und neue Stürme in den Lücken überall leicht Zutritt finden. Vorausſicht⸗ 
lich wird ſich aus den durch den Windbruch entſtandenen großen Maſſen Roh⸗ 
material im nächſten Jahre ein bedeutendes Geſchäft in Bauholz und Bret⸗ 
tern entwickeln. h k 
Der Steinkeblen⸗Bergbau im Bezirke der Handelskammer wurde im 

ahre 1868 mit ſehr günſtigem Erfolg betrieben. Gefördert wurden 6,417,472 
Tonnen oder 25,669,889 Ctr. Steinkohlen aus 28 Schächten. Der Werth 
der Förderung betrag 2,848,845 Thlr. und fanden dadurch 6387 Bergleute 
mit 9739 Familien⸗Angebörigen ihren Unterhalt. Braunkohlen wurden 
7457 Tonnen im Werthe von 608 Thlr. gewonnen. i 

Die Förderung von Thoneiſenſtein belief fih auf 33,557 Ctr. im Werth 
bon 3355 Thlr. An RNoheiſen wurden gewonnen 124,329 Ctr. und abge⸗ 


ſetzt 149,582 Ctr. Die Eiſengießertien und Maſchinenbauauſtalten in Alt⸗ 


waſſer, Ida⸗ und Mar ienhütte, Wilhelmshütte, Annahütte und Vorwärts⸗ 
hatte fertigten ca. 20,000 Ctr. gußeiſerne Waaren. Das Geſchaft war das 
ganze Jahr hindurch ſebr genzüdt. 1 

J den Granit⸗ Steinbrüchen auf dem Streitberge und zu Groß⸗Roſen 
bei Striegau, fo wie zu Conradswaldau wurden ca. 101,000 Kubikfuß reſp. 
laufende Fuß und Qugoraifuß Wertſtücke, Platten, Stufen ꝛc., 1500 Schacht⸗ 
ruthen Pflaſter⸗ und 3500 Schachtruthen Bruchſteine gebrochen. 

Die Ziegel Fabrikation wird im Bezirk der Handelskammer in großem 
Umfange beitieben. Die Saarauer Fabrik allein fertigte 2,650,000 Chamot⸗ 
ten, 7000 Ctr. Chamottmebl. 3000 Ctr. blaues Thonmehl, 66,000 Ctr. blauen 
und . Thon und 30 Stuck Gasretorten. a 

Die Fabrikation von Porzellanwaaren wurde zwar mit ungeſchwächten 
‚Kräften betrieben, doch blieb das Geſchaft andauernd matt, da der Abſatz 
ſehr ungünſtig iſt und durch ben ruſſiſchen Zolltarif von Neuem beſchränkt 
wurde. Unter ſolchen Verhältniſſen wird in nicht zu ferner Zeit eine Arbeits⸗ 
verminderung eintreten müſſen. ; R 

In Betreff der Glas ſabrikation erwähnt der Bericht des neuen Etabliſſe. 
ments der Herren Stengel und Brier, welches Spiegelglas fertigt und mi 
gutem Erfolg arbeitet. 

Die chemiſche Fabrik „Sileſia“ wurde im verfloſſenen Jahre lebhaft be; 
trieben und m ihre Einrichtungen. 

Die Koks Production hielt mit der geſteigerten Steinkohlenförderung 

leichen Schritt; trotz dem konnte vie Nachfrage nicht befriedigt werden und 
Biegen deshalb die Preiſe. 

An Leuchtgas wurden produeirt in den Gasanſtalten zu Schweidnitz 
7,700,000 Köſß., Freiburg 4,678,000 Kbſß., Waldenburg 7,794,000 Kofß., 
Hausdorf 3,220,000 Kbib. 

Die Fabrikation von Handſchubhen in Schweldnitz belief ſich auf über 


20,000 Dutzend, der Abſatz eritredte ſich bis nach Paris 


ris. 

Die Fabrikat on von Holzſtiften hat ſich vergrößert. Auch die Verhält⸗ 
niſſe der e mir geſtalteten ſich ganſtiger als im Vorjahre. 

Die Baugemerke fanden gute Beſchaftigung, da überall viel gebaut 
wurde; namentlich wurden im Waldenburger Kreiſe eine große Zahl Arbeiter: 
Wohnungen ausgeführt. Es wird Über die großen Hinderniſſe geklagt, 
welche die Beobachtung der baupolizeilichen BVorjbriften in den Weg legte. 

Der Bericht enthält ferner eine Wüllen an der im Bezirke der 
me vorhandenen Weber⸗Bevölkerung, mit Ausſchluß der in den 

aſchinenwebereien beſchäſtigten Arbeiter. Danach waren vorhanden: 8498 
7784 Gehilfen, zuſammen 16,282 Perſonen, 221 


Die Zahl der im Gange befindlichen Webeſtühle mit Ausſchluß der Ma⸗ 
* 5 13,389, 36 Stühle weniger als im Vorjahre; 
davon arbeiteten 3889 in Leinen, 9772 in Baumwolle, 132 in Wolle und 
596 in gemiſchten Stoffen. Von Maſchinenſtühlen waren in Thätigkeit im 
Kreiſe Neichenbach 269, im Kreiſe Waldenburg 902 Stühle. E 
Endlich enthält der Bericht noch eine Ueberſicht der Geſchäftsthätigkeit 
Handelskammer und ein vollſtändiges Verzeichniß ſammtlicher in das 


ſelbſtſtändige Weber und 


weniger als im Vorjahre. 


* sbericht d delskammer zu Poſen für 1868 
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ſchäft verlief geſund und wenn daſſelbe keinen erheblichen Auffchwung nabm, 
jo it der Grund biervon in der dauernden Theuerung der Lebensmittel und 
in den bedauerlichen Grenzverbältniſſen zu Rußland und Polen zu ſuchen. 
80 letzterer Beziehung hat die Handelskammer auf Veranlaſſung des königl. 

ber⸗Präſidii eine ausführliche Denkſchrift ausgearbeitet und in derſelben 
energiſch auf die Nothwendigkeit zur Gründung eines den derzeitigen inter⸗ 
nationalen Auffaſſungen Rechnung tragenden, das Zollabfertigungsverfabren 
und die Zollämterverfaſſung mit berührenden Handelsvertrages mit Ruß. 
lind hingewieſen. Leider müſſen wir es uns wegen Mangel an Raum ver⸗ 
Tagen uf dieſe für Poſen und Schleſien intereſſante Denlſchrift näher ein 
zugehen. 

Das Ernteergebniß in der Previn Poſen war in Weizen und Roggen 
vorzüglich, in 82 er und Erbſen befriedigend, in Gerſte und Hafer minder 
gut; auch die Ernte in Delfaaten und in Kartoffeln lieferte ein günftiges 
Reſultat; Futterkräuter hatten durch Dürre gelitten. Die Zufuhren von 
Weizen und Roggen aus dem Königreich Polen waren geringer als im 
Vorfahre, bedeutender dagegen die von Gerſte, Hafer, Erbſen ꝛc. ꝛc. 


Die Tabakeultur wird von Jahr zu Jahr geringer, der Anbau iſt von 
973 Morgen in 1867 auf 716 Morgen im vorigen Jahre zuruckgegangen. 
Die Ernte war in Qualität gut, quantitativ aber unergiebig. — Der Hopfen⸗ 
bau lieferte quantitativ ein febr gutes Reſultat, die Qualität war aber 
gering; die Preiſe ſanken don 40 bis auf 10 Thlr. 

Der Abſatz von Brenn- und Bauholz aus den Forſten der Provinz 
war befriedigend, die Preiſe hielten ſich hoch, weil die Privatwaldungen 
immer weniger zum 4 — und zur Abholzung 1 Aus Polen 
wurden 30,754 Klaftern Brennholz, 2813 Schiffsl. Blöcke von hartem und 
26,437 Schiffsl. Blöcke von weichem Holz, ſowie 1169 Schiffsl. Bohlen, 
Bretter und Latten eingeführt. 


Der Auftrieb von Vieb war bedeutend und die Preiſe hielten fi hoch. 
Das Fettvieh gina namentlich nach Berlin, Hamburg und England. Die 
Schweinezucht liegt noch ſehr darnieder, dagegen gewinnt del Handel in 
Schwarzvieh von Jahr zu Jahr an Bedeutung. — Knochen wurden bei 
hohen Preiſen noch lebhafter als im Vorjahre begehrt, ebenſo Häute und 
Felle. — Das Wollgeikäft litt unter dem Drucke der billigen Colonial⸗ 
wollen; der Bericht drückt den Wunſch aus, die Producenten möchten mehr 
für Veredelung der Wolle thun, um die Concurrenz mit den Capwollen be⸗ 
ehen zu können, 

Der Steinkohlenabſatz hat in n der erhöhten Preiſe an Umfang 
verloren; dagegen war der Bedarf an Kalk bei der regen Bauluſt bedeu⸗ 
tender als im Vorjahre. Aus dem gleichen Grunde wurde auch mehr Eiſen 
conſumirt, welches faſt ausſchließlich aus Schleſien und Weſtfalen bezogen 
Pe : an Eiſengießereien und Maſchinenbauanſtalten waren in leb⸗ 
em Betrieb. 


Das Geſchäft in Rüböl war ziemlich lebhaft, die Preiſe jedoch niedrig. 
— Der Conſum von Petroleum hat wiederum zugenommen, doch konnten 
ſich die Preiſe nicht behaupten. — Die ſtädtiſche Gasanſtalt in Poſen pro: 
ducirte 33,850,000 Cub.⸗Fuß Gas. — Künſtliche Düngungsmittel wurden 
lebhaft begehrt. — Production und Abſatz von Spiritus waren ſehr bedeu⸗ 
tend; die Verſendungen gingen nach Schleſien, Sachſen, Thüringen und dem 
Rhein. Die Spritfabritation bat an Aufſchwung gewonnen. — Der Bier: 
conſum nimmt dauernd zu, die Brauereien, namentlich diejenigen, welche Bier 
nach baieriſcher Art brauen, haben ibre Anlagen erweitert. 

Bei dem königl. Bank⸗Comptoir in Poſen betrug der Jahresumſatz 
78,211,300 Thlr., hei der Provinzial⸗Actienbank 21,595 650 Thlr., bei der 
Realcreditbank von R. Nitykowski u. Comp. 4,169,792 Thlr. — Die 
ſtärtiſche Sparkaſſe hatte auf 4849 Sparkaſſenbücher eine Einnahme von 
383,934 Thlr. : 

Bei dem Kreisgerichte in Poſen wurden 829 Wechſelproceſſe über 
50 Thlr., 476 Handelsproceſſe über 50 Thlr. und 1656 Wechſelproceſſe 
Er Fb au. eingeleitet. Die Zahl der eingeleiteten Concurſe belief 
ſich auf 16. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


(Literatur der Geſetzgebung und Verwaltang.] Im Ver⸗ 
lage von J. U. Kern in Breslau find zwei Nusgaben der Concurs⸗Ord⸗ 
nung erſchienen. Die kleinere Ausgabe enthält als Zugabe die bezüglichen 
Geſetze und Verfügungen, insbeſondere das Geſetz vom 12. März 1869; die 
größere Ausgabe, rebigirt von dem koͤnigl. Tribunalrathe C. Hahn, enthält 
außerdem noch das Anfechtungsgeſetz vom 9. Mai 1855, die Ergänzungen 
durch das allgemeine deutſche Handels⸗Geſetzbuch, ſowie durch Reſeripte und 
durch Entſcheidungen des königl. Obertribunals Bei den vielfachen Aenderun⸗ 
gen auf dieſem Rechtsgebiet dürfte die Geſchäftswelt beſonders dieſe Ausgab⸗ 
reudig begrüßen. — Eine populäre Darſtellung des Subhaſtationsver⸗ 
fahrens auf Grund der Subhaſtationsordnung vom 15. März 1869 und 
der außerdem für Subhaſtationen maßgebend gebliebenen ge etzlichen Beſtim 
mungen iſt von dem Kreisrichter Werner (Königsberg, Druck und Verlag 
von H. Hartung) erſchienen. — Aus dem Verlage der lönigl. Geh. Ober: 
Hofbuchdruckerei liegen vor: 1) die Eichordnung für den Norddeutſchen 
Bund vom 16. Juli 1869, und 2) das Vereinszollgeſetz vom 1. Juli 
1869; — beide in handlicher, billiger Ausgabe. — Daſſelbe Zollgeſetz mit 
alphabetiſchem Inhaltsverzeichniß und Erläuterungen iſt als beſonderer Abdruch 
aus den Annalen des Norddeutſchen Bundes und des deutſchen Zollvereins 
derausgegeben von Dr. Georg Hirth im Verlage von Stilke und van 
Muyden (Berlin) erſchienen. — Beachtung in den weiteſten Kreiſen verdie⸗ 
nen die populären Vorträge und Abhandlungen über Rechts⸗ 
materien von W. A. Günther, königl. Staatsanwalt, fie be⸗ 
handeln die Gapiiel: Ehe, Adel, Duell, Leben, Eid. Für ſauberen Druck 
und Ausſtattung ſorgte die weſentlich den Staatswiſſenſchaften und der Ge⸗ 
ſchichte im Verlagsgebiet zugewandte Buchhandlung von Fr. Kortkampf 
Berlin). — Die Finanzen der Stadt Berlin und die neue Gemeinde⸗ 
eintommenjteuer hat Ernſt Bruch zum Gegenſtande eines kurzen Räſonne⸗ 
ments gemacht; beigegeben ſind dem im Verlage von Otto Löwenſtein 
in Berlin erſchienenen Büchlein ein vollſtändiges commentirtes Regulativ, 
Tarifberechnungen und eine Statiſtik der Einſchätzungbezirke. — Eine neue 
Ausgabe des Brief» und Fahrpoſtberichts nach allen Ländern der Erde 
iſt von F. G. Anders nach amtlichen Unterlagen bearbeitet zum Hand⸗ 
gebrauche für das correſpondirende Publikum im Verlage von . Minde 
(Leipzig) eribienen. — Eine erfreuliche Erſcheinung unſerer Zeit iſt es, daß 
dem far den National⸗Wohlſtand fo wichtigen Feuerlöſchweſen eine immer 
größere Aufmerkſamkeit gewidmet wird. Neben den Staatsbebörden, welche 
es an Aufmunterung zum Beſſern nicht fehlen laſſen, find es befonvers 
die deutſchen Städte, welche ihre Löſcheinrichtungen auf einen hohen Grad 
der Vollendung bringen; die Feuersbrünſte gewinnen hier ſelten mehr eine 
größere Ausdehnung, indem es vermittelſt vorzüglicher aſſerleitungen. 
practiſcher Löſchgerätde und ſchlagfertiger Feuerwehren gewöhnlich gelingt, das 
Feuer auf feinen Heerd zu beſchränken und ſomit auch größeren Schaden zu vers 
meiden. So anerkennenswerth die Bemühungen der meiſten unſerer deutſchen 
Mag fträte um die Verbeſſerung der Löſchanſtalten find, fo bedauerlich iſt die 
Thatſache, daß die Landgemeinden in dieſer Richtung weit zurückbleiben und 
doch erſcheint gerade hier die Reorganiſation des Löſchweſens dringend geboten, 
weil die Brände auf dem Lande bei der leichtern Bauart und der oft gefährlichen 
Dachung der Gebäude, ſowie bei dem Aufitapeln fo vieler brennbarer Gegen⸗ 
ftänden nur zu oft geeignet find, einen größeren Umfang anzunehmen. Den 
Feuersbrünſten auf dem flachen Lande ſtand bis jetzt ſelten eine geſchulte und 
disciplinitte Löſchmannſchaſt entgegen. Trotz bestehender Feuerordnungen, 
welche jeden Orisbürger zu einer beſtimmten Dienſtleiſtung verpflichteten, 
fand ſich doch meiſtens im Brandfall ein grenzenloſes Durcheinander, bei 
welchem die Flammen ſich immer mehr und mehr ausdehnten, bis daß ganze 
Theile des Dorfes in Aſche lagen. Die Löſchmaſchinen, meiſt aus alten Zei⸗ 
ten ſtammend, verfagten gar oft den Dienſt und an andern Loſchgeräthen 
fehlte es faſt gänzlich. Dieſe traurigen Zuſtände find viel zu bekannt, als 
daß es noͤthig wäre, fie noch weiter auszumalen. In dieſer Richtung eine 
Beſſerung anzuſtreben, hat es Inſpector Ludwig Jung in Münden (Vor⸗ 
figender im Landes⸗Ausſchuß der bayeriſchen Feuerwehren) unternommen für 
jene Landgemeinden, kleineren Städte und Markte, denen es mit der Neu: 
geſtaltung ihrer Löſchanſtalten wirklich ernſt iſt, durch Herausgabe eines Wert: 
chens „Das Feuerlöſchweſen in Markt⸗ und Landgemeinden“ einen 
Wegweiſer zu bieten, auf welche Art das vorgeſteckle Ziel erreich werden 
kann. Möchte dieſes Büchlein die größte Verbreitung finden, denn es iſt 
weſentlich geeignet, den Markt⸗ und Ortsvorſtebern, die das Wohl ihrer Ger 
meinden im Auge und vorhaben, aus dem alten Schlendrian im Loſchweſen, 
welcher L ben und Gigentvum der Gemeindeglieder im höchſten Grad gefähr⸗ 
det, herauszutreten und mit friſchem Muth Neueres und Beſſeres zu ſchaffen, 
Anhaltspunkte für ihre Beſtrebungen um vollkommenere Loſcheinrichtungen 
zu geben. Moͤchten auch alle jene Gemeinden, aus dem Vergleich ihrer 
mangelhaften, alten Löſchanſtalten mit den in dieſem Werkchen vorgezeichne 
ten die ernſte Mahnung ſchoͤpfen, nicht länger und nicht jo lange mit der 
Anbahnung des Beſſern zu warten, bis eine verheerende Feuersbrunſt viel 
ernſter als jenes Buch hierzu auffordert. 


— 


treter Hr. Anſorge, zum Ortsſecretär Hr. Heidrich, wm 


die Wochenbeiträge bis dahin auf 1 Sgr., von da ab auf 6 Pf. feitzufepen. 
Die nächſte Ausſchußſitzung findet Dinstag ſtatt. 


aden eng ae Peſtalozzi's ſammtliche Werke. Geſichtet, 
vervollſtändigt und mit erläuternden Einleitungen verſehen von L. W. Seyf⸗ 
fartb. 1. Heft. Brandenburg a. H. Druck und Verlag don Adolph 
Müller. 1869. Vielleicht nie mehr, als in einer Zeit, wo ſich auf dem 
Gebiete der Schule immer mehr eine verſchwommene Richtung kirchlichen 
Weſens geltend is machen beginnt, iſt es gerechtfertigt, das Andenken an 
einen eigenthümlichen und ſchöpferiſchen Geiſt aufzufriſchen, an Peſtalozzi, 
den Vater der modernen Pädagogik. Die Ausgabe zeichnet ſich durch ſorg⸗ 
fältige Zuſammenſtellung gleich ſehr dem inneren Werthe nach, als äußerlich 
durch guten Druck und ſaubere Ausſtattung aus. — Die confeſſions⸗ 
loſe Volksſchule als Baſis einer naturgemäßen Vernunft⸗ und Jugend⸗ 
bildung von G. Jokiſch. Wohlau, A. Leuckart. 1869. Der erſaſser 
iſt 16 Jahre als Lehrer thätig geweſen, er hat Zoͤglinge der Volksſchule in 
allen Altersſtufen unterrichtet und ſchöpft nur aus ſeiner Erfahrung. Er 
hält bei ſeiner ausführlichen Betrachtung ſtets den Gedanken feſt, daß der 
Menſch zur Tugend erzogen werden muß, und daß die Erziehung des Men⸗ 
ſchen, d. h. die Ausbildung feiner Geiſteskrafte zu einem harmoniſchen Gans 
en, in welchem ſich das ſittlich Gute, die Tugend, wieder ſpiegelt, mit der 
Confeſſion, d. h. mit dem Glaubensbekenntniß Nichts zu thun hat, indem 
die Anlagen zur Tugend „gleichmäßig dem Menſchen angeboren ſind, und 
nur auf naturgemäßem, rationellem Wege, nicht aber auf confeſſionelle Weiſe 
geweckt und ausgebildet werden können.“ — Cornelia. Zeitſchrift für 
häusliche Erziehung. Unter Mitwirkung bewährter und erfahrener * 
en und Aerzte herausgegeben von Dr. Carl Pilz. 11. Bd. F. Heft. 
Leipzig und Heidelberg. C. F. Winter ' ſche Verlagshandlung. 1869. Außer 
Novellen, Gedichten, pädagogiſchen Skizzen, Literariſchem dc. verweiſen wir 
diesmal auf einen trefflichen Aufſatz des Herausgebers über den Dieb⸗ 
ſtahl unter der Jugend höherer Stände, ſeine Quelle und 
leine Heilung. Der reiche Inhalt auch dieſes Heftchens empfiehlt von 
Neuem die wohlredigirte Zeitjhriit. — Während die Cornelia nicht nur dem 
Lehrer, ſondern der Familie von Werth iſt, zeichnet ſich als reine Fachſchrift 
für Lehrer die Zeitſchrift für die Intereſſen der höheren Töchterſchulen, 
„Stoa“, herausgegeben von Dr. F. Hermes, Berlin, Guttentag 
aus. Der erſte Band liegt nun vor und enthält außer reichem Material 
einige Arbeiten, die als fundamentale gelten können, auf welche auch in 
Zukunft noch oft wird zurückgegriffen werden müſſen. — Der Geſang⸗ 
Unterricht in der Volksſchule. Eine praktiſche Anleitung von L. Baus 
mert, Seminar⸗Muſiklebrer zu Reichenbach OL. Löwenberg i. Schl. 
1869 G. Köhlers Buchhandlung. — Das Büchlein wird ſicher bei feiner 
allgemeinen praktiſchen Bedeutung in weiteren Kreiſen Freunde finden und 
ein neues Hilfsmittel zur zweckmäßigen Ertheilung des Geſangsunterrichts 
in der Volksſchule ſein. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Brünn, 30. Aug. Die Erinnerungsſeier an Kaiſer Joſeph und 
die Eröffnungsfeier der Maͤhriſch⸗Schleſiſchen Bahn in Slavikovitz wurde 
unter Theilnahme von 20,000 meiſt ſlaviſchen Landbewohnern weihe⸗ 
vollſt begangen. Der Erzherzog Carl Ludwig, die Miniſter Giskra und 
Potockt wohnten dem Feſte bei. Giskra ermahnte die Nationalitäten 
in einer zündenden Anſprache unter ſtürmiſchen Zurufen der Slaven und 
Deutſchen zu brüderlicher Einigkeit. (Wiederholt. ] (W. T. B.) 

aris, 30. Aug., Morgens. Die amtliche Zeitung meldet: Die 
Beſſerung des Befindens des Kaiſers ſchreitet in durchaus befriedigender 
Weiſe fort. Die Kaiſerin und der kalſerliche Prinz find geſtern Mor⸗ 
gen in Ajaccio eingetroffen. Wiederholt.] (W. T. B.) 

Berlin, 30. Auguſt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Es bes 
ſtätigt ſich, daß mit der jüngſten Depeſche des Grafen Beuſt der diplo⸗ 
matiſche Meinungsaustauſch des hieſigen und des öſterreichiſchen Cabi⸗ 
nets ſeinen Abſchluß erreicht hat. Wie verlautet, beabſichtigt die 
preußiſche Regierung nicht, den vom Grafen Beuſt angeregten Schrift⸗ 
wechſel fortzuſetzen. (W. T. B.) 

Berlin, 30. Aug. Die „N. Pr. 3. meldet: Der König tritt 
die Reiſe nach Heſſen und Naſſau am 1. September an, dinirt in 
Fulda und trifft Abends im Homburg ein. Am 2. September findet 
das Manöver der einundzwanzigſten Divifion ſtatt. Von Homburg 
erfolgt am 3. September die Rückkehr nach Potsdam. (W. T. B.) 

München, 30. Auguſt. Nach der baleriſchen Landeszeitung iſt 
der Erzbiſchof von München zur Conſerenz der deutſchen Biſchöſe nach 
Fulda abgereiſt, wo dem Vernehmen nach ſich alle baleriſchen Biſchöfe 
einfinden werden. (W. T. B.) 

Wien, 30. Auguſt, 10 Uhr Vorm. Die Borſe enthält ſich vor 
Durchführung der Liquidation jedes Geſchäftes, da Inſolvenzen bes 
fürchtet werden. W. T. B.) 

Wien, 30. Aug. Nachdem durch gegenſeitige Nachgiebigkeit nur 
noch zwei Budgetsdiſſerenzen verblieben, fand heute eine gemeinfame 
Sitzung beider Delegationen ſtatt, wo beide Differenzpunkte im Sinne 
der ungariſchen Beſchlüſſe erledigt wurden, nachdem mehrere Reichs⸗ 
rathsdelegirte mit den Ungarn ſtimmten. Nachmittags findet die for⸗ 
melle Schlußſitzung ſtatt und nachdem die Arbeiten beendigt find, der 
Schluß der Delegationen. (W. T. B.) 

Wien, 30. Aug., Abends. In der Schlußſizung der Reichstags⸗ 
Delegation theilte Beuſt die kaiſerliche Sanction der übereinſtimmenden 
Delegationsbeſchlüſſe mit und ſprach den Dank des Kaiſers für die 
Bereltwilligkeit, den Bedürfniſſen der Geſammt⸗Monarchie Rechnung zu 
tragen, aus. 

Beuſt ſchließt: Die Ergebniſſe dieſer Delegation, Seſſton find eine 
Erſcheinung, welche gewiß auch im Auslande nicht unbeachtet bleiben 
und dazu beitragen wird, den allſeits gewünſchten Frieden zu ſichern. 

Die Sitzung der ungariſchen Delegation wurde mit ahnlichen Wor⸗ 
ten geſchloſſen. W. T. B.) 

Bukaleſt, 30. Aug. Der Fürſt erhielt den A Newoky⸗ 
Orden, Miniſterpräſident Ghlka den Annenorden. Der Fürft tritt 
nächſte Woche (Dinsztag) die Reife ins Ausland an. (W. T. B.) 


f ) 

Berliner Börſe vom 30, Auguft, Nachm. 2 Uhr. [Schlu 
Berlin⸗Görliz 721. Bergiſch⸗Märtiſche 138%. Bresla 5 
ee goſel- Bac Markiſche 138% us Freiburger 116 
122. Lombarden 146%, 


4 
Banknoten 844. Hamburg 2 Mon. — don! . —, . 
2 Dion, 88. Warſchau 8 das —. 2 1 Rufſ.⸗Pol 
Schatz Obligationen 67. Noln. 1 70% Baieriſche Prämien · 
Anleihe 104%, 4K proc. Oberſchleſ. Prior. E. 89%, Schleſ. Bientenbrieie 


| 2743 u 7 2 r 
Wien, 30. Auguſt, 10 Uhr 50 Min. [Vorbörſe.] Galizier 264, 50. Sckauntmachung. 
Weg ee. ne 120: f Die 5 der 1 und Stellvertreter für die Verthei⸗ 
„ 30, Auguſt. [Schluß⸗ ] te 61, —. Nationai⸗Aul. lung der Steuer in den Gewerbeſteuer⸗Geſellſchaften nach § 28 des 
ten uguſt. [Schluß⸗Courſe.] Rente ationat ne 9 


5. 1860er Looſe 96, 80. 1864er Loofe 121, —. Credit Actien 291, 25. 
Norkbahn 224, 25. Franco 126, 50. Anglo 381, 00. Nationalbank 750, —. Montag, den 13. —: c. im Cafe reſtaurant, 
arlsſtr. 37, 


Staats 11 80.5 etien⸗Cert. 398, 00. Samba . 1 00 
„80. i — or 9, 75. 26 , ? N A - 

London aſſenſcheine 178, —. Napoleonsd'oꝛ alizier 262, 00 . 3 Uhr für die Gaft-, Speiſe ⸗ und Schank. 

wirthe, 


Böhmiſche Weſtbahn 229, 00. tt. 
2 5 5 Auguſt 54, Septbr⸗October - 2 
Nachmittag 4 Uhr für die Kaufleute, 


erlin, 30. Auguſt. Roggen; matt. 
52%, October⸗Novbr. 51%, April⸗Mai 50%. — Rübbl: matter, Auguſt 
12%, Sepibr Octo. 12%, — Spiritus: fill. Auguſt 17, September⸗]Dienſtag, den 14. September e., im rathhäuslichen Con⸗ 


Detbr. 18%, Oct.⸗Nov. 15%, 


Beuſhen D/S. 35 Thlr. 17 Sgr., A. B. Waldenburg 25 Thlr., Lehrer 
Seltzſam 1 Thlr., L. G. 1 Thlr., Max Cohn 5 Thlr., k. 1 Thlr., H. Rösler 
1 Thlr., Geſchwiſter H. 12 Sgr. 6 Br, Frau A. Schäfer 5 Thlr. 
Um weitere erg erſuchen: 630] 
Die Vorſtände des Breslauer und Schleſ. Central» Gewerbevereins. 
v. Carnall, r fire a. D. (Mathiasſtr. 12). 
Pracht, Sattler⸗Oberälteſter (Ohlauerſtraße 63), 
iedler, Dr. phil., Schriftführer des Vereins (Kloſterſtraße 33). 
ipauf, Stadtrath (Oderſtraße 28). 
An Beiträgen gingen bei uns ein: 


ür die Verunglückten im Plauenſchen Grunde: C. B. Stri 
Rybniker 10 Thlr., R. G. 1 Thlr., im Hoſpital zu St. 


au 
tes 


il⸗Mai 15%. 1 Thlr., einige 
April⸗Mai 15% N ferenz ⸗ Zimmer, A 5 durch Frl. Baumgart 1 Thlr. 2 Sgr., C. Dehmel 2 Thlr., 
Nachmittag 3 Uhr für die Fleiſcher, Rittergutsbeſ. Polko 3 Thlr., Oskar Heimann I Tylr., auf. 19 Thlr. 2 Sin 


mit den bereits angezeigten 145 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf. in Summa 1 
Bere Beitr immt dankend ent 

ernere Beiträge nimmt dankend entgegen 
2 Erpebition der Breslauer Zeitung. 


Das Großartigſte, was bisher geleiſtet wurde, kann man jetzt im Win⸗ 
tergarten ſehen. Nicht allein daß die Aufführungen der Geſellſchaft Hirſch 
und Jakley, ſowie die Pantomimen mit Tanz der Künstler Banaras 
außerordenttich ſind, ſo machen die Productionen des Mr. Williams auf 
der Spitze eines 90 Fuß hohen Maſtbaumes einen nicht zu beſchreibenden 
Eindruck. Hier ſieht man deutlich, wie weit es der Menſch bei Kraft, Ruhe 
und Beſonnenbeit bringen kann. In dieſen Tagen treten an Stelle der 
Komiker Klieſch, Negendank und der Soubretten Helene und Engel unter 
Anderen die beliebten Komiker Homann und Schneider auf, die nur zur 
Aufführung von Luſtſpielſcenen verwendet werden ſollen. [2638] 


Nachmittag 4 Uhr für die Bäcker 
[1233] 


Zu dieſen Wahlen werden vorgenannte Gewerbetreibende hierdurch 
eingeladen. 
Breslau, den 30. Auguſt 1869. 

Der Magiſtrat. 


Für die Hinterbliebenen der im Plauen ſchen Grunde Verunglückten 
gingen ferner bei uns ein: von Frau S. 1 Thlr., E. K. 5 Sgr., K. K. 
20 Sgr., Propſt Heſſe 1 Thlr., balber Ertrag des Concerts der Schnurre, 
Neudörfler u. ſ. w. 51 Thlr. 15 Sgr., Kinderſparbüchſe B. 5 Thlr., Kauf⸗ 
mann Fleiſcher 1 Thlr., Sch. 1 Thlr., J. G. Hoffmann 2 Thlr., Bleiweiß 
fabrik von Schube und Brunquel (Ohlau) 20 Thlr., Gewerbeverein zu 


Schleſiſcher Centralverein zum Schutz der 
fl ftatt 
Thiere. 
Dinstag, den 31. Auguſt, Abends 8 ubr. 

Vereinsverſammlung im kleinen Saale des Hotel de Sileſie. 
Tagesordnung: Geſchäftliches, Mittheilungen über die Betheiligung am 
Thierſchutz⸗Congreß, Referat des Herrn Cand. Liebs über von auswärts 
eingegangene den Thierſchutz betreffende Schriften. 2632 

Gäſte haben Zutritt. Der Vorſitzende. 


Musik-Institut von Brucksch & R. Nafe r., 
Friedrich-Wilhelmsstras 


h se Za, dicht am Königsplatz. 
Anfang Septbr. beginnen neue Curse in Plügelspiel und Harmonielehre. 


Anna Laufer. 
Simon Pineus. 
Verlobte. 
Breslau, den 29. August 1869. 


Die Verlobung unſerer Alteſten Tochter 
Katharina mit dem königl. Gerichts⸗Aſſeſſor 
Hrn. Otto . zeigen wir hiermit ſtatt 
jeder beſonderen Meldung ergebenft an. 

Groß Strehlitz, den 30. Auguſt 1869. 

Der Kreis⸗Gerichts⸗Director Priever 

nebſt Frau. [81 


[1875] 


Meine Verlobung mit Fräulein Katha- 
ring Priever, älteſten Tochter des koͤnigl. 
Kreis⸗Gerichts⸗Directors Hrn. Priever zu 
Gr.⸗Strehlitz, zeige ich hiermit ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung ergebſt an. 


Polenz, 
Gerichts⸗Aſſeſſor zur Zeit in Bromberg. 
Als Ve ont empfehlen ſich [808] 


Guttentag. Königshütte. 


„Die Verlobung meiner Tochter Henriette 
mit Herrn Bernhard Kober aus Guttentag 
beehre ich mich, Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an 185 en. 

Loslau, den 30. Auguſt 1869. 11 98] 
Wwe B. Friedlaender. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Friedlaender, 
Bernhard Kober. 
Loslau. Guttentag. 


Die Verlodung unferer Tochter Anna mit 
dem Gymnaſiallehrer Herrn Ließ beehren wir 
uns hierdurch ergebenjt anzuzeigen. 

Krummendorf, den 29. Auguſt 1869. 

[811] Bernhardt und Frau. 


Joſephine Guttmann, 


br. Leopold Brock, 
Verlobte. [1876] 
Kempen, den 29. Auguſt 1869. 
iöta Ourtentag, geb. Gelbſtüg 
Franziska Guttentag, geb. Goldſtücker, 
Neu bern te. 11877 


Breslau, den 29. Auguſt 1869. 


Die geſtern 9 erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Bertha, geb. 
Lichborn, von einem geſunden Mädchen zeigt 
hiermit Freunden und Bekannten ergebenſt an: 
1878 Carl Reichel. 


Statt beſonderer Meldung. 
Mein liebes Weib Selma, geb. Orgler, 
beſchenkte mich heute mit einem munteren 
Jun [795] 


ung 
Tarnowitz, den 27. Auguſt 1869. 
Iſage Cohn. 


eute Morgen 8% Uhr beſchenkte mi 
meine liebe gute Frau Be Bret 
ſchneider, mit einem muntern Jungen. 

Gee i. Schl., den 29. Auguſt 1869, 

93) Gnſtav Scheffler, Kürſchermeiſter. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 30. d. M., früh 7 Uhr, enſchlief fanft 

unſer geliebter er der Maurer » Meifter 
a 


adpe, 

im Alter von 42 Jahren. Dies feinen Ver 
wandten und Freunden zur Nachricht. Um 
ſtille Theilnahme bittend [1891] 
Beerdigun Br: Be 

4 tag, den 2. September, 
Nachmittag Donner vor 
bof bei CH TE Are auf den Cliſabeth⸗Kirch 


red: Berliner Strahe Nr. 1 


Todes⸗Anzeige. 

Heut fand 8% er verschied nach mehr 
wöchentlicher Krantbeit unſere innig geliebte 
Oroßmutter, Urgroßmutter und Großtante, 
die verwittwete Frau [1901] 

Nofine Scholz geb. Gatter 

im Alter von 85 Jahren an Altersſchwäche. 

„ie ehe en BE 
menden e er 

Bitte um ftille Theilnabme an, wandten mit 

Breslau, den 30. Auguſt 1869. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Nas add 26 Uhr. unf Mart 2, ‚September 

: ag r, au ria-Magdalenen⸗ 

Kirchhof nach Lehmgruben. 5105 


Von unf . wurde 
erm Zwillin de uns 
pn Gottes Rat ſchlus beute früh 7% Uhr 
pon“ inningeliebeg Söhnchen Hugo im Alter 
Ale onaten durch Krämpfe entriſſen. 
505 betrübt zeigen dies um jtle ah me 
‚ en ers 
BR, erwandten und Freun gh fe 


Breslau, den 1869, 
Guſtab S 30. Auguſt . 


nierl, 1 

Eonftanze Schnierl, geb. Wünſche. 

en sroehliche trübt. 
e ug, 5 9 1 8. . 
“ i e 

. a. O unter alter 08 ie 


Bitte B 


Heute Mittag verſchied ſanft im 78. Jebens⸗] Hauptmann im Gren.⸗Regt. Nr. 11 v. Aigner 


jahre unſer lieber Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater, der frühere Bäckermeiſter Auguſt 
Kallenberg. Dies theilen ſtatt er 


Meltung mit: [1871] 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 28. Auguſt 1869. 


Todes-Anzeige. 
Heute Morgen 10% Uhr entschlief sanft 
nach Smonatlichen schweren Leiden in eine 


4) | bessere Welt unser guter Vater, Grossvater 


und Schwiegervater, der Königliche Ritt- 
meister a. D. und Gutsbesizer Emil von 
Rheinbaben, in seinem 66. Lebensjahre. 
Diese traurige Nachricht zeigen allen seinen 
Verwandten. und vielen Freunden um stille 
Theilnahme bittend hierdurch an; [812 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


[812] Todes: Anzeige. 

Heute Vormittag verſchied nach längeren 
Leiden der königliche Rittmeiſter a. D. Herr 
Emil v. Nheinbaben, ſeit vielen Jahren ein 
würdiges Mitglied unſeres Collegii. Seine 
Humanität und Biederleit, fo wie fein eifri⸗ 
ges Wirken für das Wohl unſer Commune, 
haben ihm die Achtung und Liebe feiner Mit⸗ 
bürger erworben und ſichern ihm ein ehren⸗ 
volles Andenken. 

Nikolai, den 29. Auguſt 1869. 

Der Magiſtrat. 


Am 29. d. Mts,, Früh 10% Uhr, ver chied 
nach langen Leiden sanft und Gott ergeben 
unser hochverehrter Gruben-Repräsentant, der 
Königliche Rittmeister a, D, und Gutsbesitzer 
Herr Emil von Rheinbaben auf Georgenflur 
bei Nicolai, 

Wir verlieren in ihm einen ausgezeichneten 
Vorgesetzten, dem wie wegen den vorzüg- 
lichen Eigenschaften seines Charakters un! 
Herzens mit voller Liebe und Hochachtung 
zugethan waren, 

eine bekannte grosse Gerechtigkeitsliebe 
und sein Wohlwollen gegen Jedermann kenn- 
zeichnen seine lange, thätige Laufbahn und 
werden ihm ein dauerndes Andenken bei 
uns sichern. 

Sanft ruhe seine Asche! 

Die Beamten 
der Fanny- und Gute Zuflueht-Grube, 


Verwandten und Freunden machen wir die 
ſchmerzliche Anzeige, daß in der Nacht vom 
27. zum 28. d. Mts. unſer geliebter Gatte, 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der Sei⸗ 
fenfabrikant C. A. Nummler, am Gehirn⸗ 
ſchlag nach kurzem aber ſchwerem Todeskampfe 
verſchieden iſt. 803) 

Jauer, Liegnitz, Järiſchau. 

Die Hinterbliebenen. 


Heut Mittag entſchlief ſanft zum ewigen 
Leben in Folge wiederholten Schlaganfalles 
Frau Paſtor Ottilie Krügell, geb. an 
verwittwet geweſene Garnifons Prediger Treut⸗ 
mann. Dies zeigen im tiefften Schmerze mit 
der Bitte um hi e Theilnahme an: 

792 Die Hinterbliebenen. 
Falkenberg O/ S., den 29. Auguſt 1869, 


(Verſpätet.) . [794 
Heute Morgen um 10 Uhr verſchied mein 
theurer Vater, der hie 5 Kaufmann Herr 
Joſeph Gabriel im 65. Lebensjahr in Folge 
eines Schlaganſalles zu einem beſſeren Jen⸗ 
ſeits, was ich im Namen feiner Hinterbliede 
nen allen auswärtigen Freunden und Bekann⸗ 
ten mit der Bitte um ſtille Theilnahme er⸗ 
gebenſt anzeige. 
Neiſſe, den 27. Nauf, 1869. 
Gabriel, Proviant⸗Amts⸗Aſſiſtent, 


Heut an feinem 78. Geburtstage ſtarb nach 
kurzem Krankenlager unſer innig geliebter 
Gatte, Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der 
frühere Gaſthofpeſitzer Joſeph Kachel. Dies 
eigen allen Verwandten und ſeinen vielen 
. — und Bekannten um ſtille Theilnahme 
bittend hiermit ergebenſt an. 1 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Leobſchütz, 29. Auguſt 1869. 


Heute Früh um 7 Uhr verſchied ſanft nach 
längeren Leiden die Frau Kaufmann Caro⸗ 
line Bryſch, geb. Heneinski. 804 

Guttentag, den 28. Auguſt 1869. 

Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Lina Müllenfiefen 
in Berlin mit Prediger Rietſchel in Rüdigs⸗ 
dorf. Frl. Eliſabeth v. Globig in Florsdorf 
mit Lieut. im 2. Garde⸗Regt. 5 F. v. Thielen 
in Berlin. Frl. Helene Rodenberger in Land⸗ 
frankenberg mit Aſſeſſor Lieut. Kleß in Poſen. 

Geburten: Dem Hauptmann im Inf, 
Regt. Nr. 57 v. Dredly in Potsdam ein 
Knabe. Dem Baftor Huffelmann in Neuen 
rade ein Mädchen. Dem Pfarrer Schmidt in 
Zulzefiz ein Mädchen. Dem Regierungsrath 
randes in Merſeburg ein Mädchen. Dem 
Lieut. im Inf.⸗Regt. Nr. 72 v. Wolframs⸗ 
dorff in Torgau ein Madchen. Dem Paſtor 
Rauch in Schwarzau ein Mädchen. Dem 


ein Mädchen. Dem Hauptmann im Feſt.⸗ 
Art.⸗Regt. Nr. 6 Heimbrod in Neiſſe ein 
Knabe. Dem Hauptmann im Inf. ⸗ Regt. 
Nr. 62 Birkenſtock in Glatz ein Knabe. 

Todesfälle: Der Kammerherr v. Scheve 
in Strelitz. Der Appell.⸗Ger.⸗Rath Kutzner 
in Poſen. 


Stadttheater, 

Dinstag, den 31. Auguft. Zweites Gaſtſpiel 
des Fraul. Schmidt, vom fürſtlichen Hofe 
theater in Sondershauſen. „Graf Eſſex.“ 
Trauerſpiel in fünf Akten von Laube. 
(Gräfin Rutland, Frl. Schmidt.) i 

Mittwoch, den 1. September. „Hans Hei⸗ 
ling.“ Romantiſche Oper in 3 Akten nebſt 
einem Vorſpiel von Eduard Devrient. Muſik 
von Heinrich Marſchner. 


Lobe ⸗Theater. 

Dinstag, den 31. Auguſt. Gaſtſpiel des Frl. 
Bernau vom Stadttheater in Roſtock. 
„Eine Taſſe Thee“, oder: „Ich bin nicht 
eiferſüchtig“. Luſtſpiel in 1 Akt nach 
dem Franzöſi Neumann. 

ierauf: 

kt von 

W. Kläger. 

Komiſche Operette in 2 Akten von Joſeph 


Weidmann. Muſik von Schenk. Zum 
Schluß; „Zwölf Mädchen und kein 
Mann.“ Komiſche Operette in 1 Akt von 


1 v. Suppe, 

Mittwoch, den 1. September. Gaſtſpiel des 
Frl. Bernau vom Stadttheater in Ro⸗ 
ſtod. „Das Tagebuch.“ Luſtſpiel in zwei 
Akten von Bauernfeld. (Lucie, Frl. Ber⸗ 
nau.) Hierauf: „Ein glücklicher Fami⸗ 
lienvater.“ Luſtſpiel in 3 Akten von C. 
A. Görner. 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch, den 1. Septbr,, Abends 7 Uhr: 
Herr Staatsarchivar Prof. Dr. Grünhagen: 
Ueber den ersten grösseren Einfall der Hus- 
siten in Schlesien 1427, [2634] 


O F. z. a. 8. Or. Brieg. 
3. IX. 6 U. Rec. DI. [800] 


Zum Besten der Hinterblie- 
benen der Verunglückten 
im Plauen’schen Grunde. 


Donnerstag, 2. September, Abends 6% Uhr, 
in der erleuchteten 


St. Bernhardin-Kirche 
Grosse geistliche 
Musik-Aufführung, 


veranstaltet von dem Kirchen - Sängerchor 

unter Leitung des Cantor Herrn Hermann 

Berthold, dem Ober-Organisten Herrn Carl 

Mächtig, und unter gütiger Mitwirkung des 

Fräulein Regina Seherbel, sowie der Herren 
L. Lüstner und Moser, 


—— 
PROGRAMM. 
1. Präludium für Orgel. A. Hesse. 
2, Drei geistliche Lieder (Hymne) für Altsolo 
mit Chor und Orgel, Mendelssohn. 
3. Zwei Chöre. A. Weber und Cebrian. 
4, Ave Maria (Sopransolo, Violine, Harfe und 
Orgel), Bach. Gounod. 
5. Fantasie für Orgel. Brosig. 
6. Geistliches Abendlied für Chor und Orgel. 
Berthold. 
7. Motette „Singet dem Herrn“, Hesse. 
Billets, à 10 Sgr., sind in alleu Musikalien- 
Handlungen und im Comptoir des Herrn 


Kaufmann Galetschky, Kirchstrasse Nr. 27, 
[2650] 


zu haben, 


Dinstag den 31. Auguſt 1869. 
Großes Concert und Vorſtellung. 


Ta . N 
ditenbillets haben zu allen Vor 
NN ſtellungen Giltigkeit. ; 


6 Schulden, 55 gt ee 
ende Frau macht, bezahle ich ni 
Donau. Carl Kotzem, Tiſchler. 


Liebich's Etabliſſement. 
Mi Dinſtag, den 31. Auguſt: 


ilitär⸗Concert 


bon der Kapelle des N. Schleſ. Pionnier⸗Ba⸗ 
taillons Nr. 5, unter Leitung des Kapellmei⸗ 
ſters Herrn A. Bitzmann. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 2641] 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


I. Wiesner s Prauerei. 
Täglich großes Concert. 
Anfang 7 Mit 
Nach 9 Uhr: 

Große Vorſtellung 5 
der Wunder⸗Fontaine, 


genannt 
Kalospinthekromokrene. 
Zum Schluß ganz neu: 


Brillant-Gascade, 
26401 


oder 
Oataraota Ohromatikepoikile. 
Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 


Heut Dienſtag [1881] 
Großes Wurſtabendbrot 


mit vorzüglichem Sauerkohl, wozu ergebenit 
einladet Carl Schwenke, Matthiasſtr. 16. 

Ich bin von meiner Reiſe zurückgekehrt 
und wohne Neue⸗Taſchenſtraße 5 bei Herrn 
Seiler. 11879 


R. Gratz, 


Genres u. Portraitmaler aus Königsberg i. Pr. 


Von meiner Reiſe bin ich 
zurückgelehrt. [1797] 
Dr. Lobethal. 


Unfer Comptoir 


Junkernſtraße 9 r. 2 
(Lübbert ſches Haus), 


par terre Iinks. [1781 
Trautwein & Severin. 


Sr. Excellenz dem Herrn Grafen 
von Renard zu Gr.⸗Strehlitz ſpricht die 
3. Escadron 3. Schleſ. Dragoner-Regi⸗ 
ments Nr. 15 in übereinſtimmender und 
aufrichtiger Geſinnung für die wohlwollende 
und ſpendable Aufnahme unſerer Escadron 
in das Cantonnements⸗Quartier Dominium 
Brzeczinna den herzlichſten Dank aus. 

Auch dem Wirthſchafts⸗Inſpector Herrn 
von Heering fühlen wir uns zu großem 
Danke verpflichtet, da er der Escadron 
auf mannigfache Art das Leben die kurze 
Zeit hindurch von 14 Tagen angenehm zu 
machen beſtrebt war und an Nichts Noth 
leiden ließ, indem für Mann und Pferd 
ſämmtliche Victualien in fo großer Menge 
vorhanden waren, daß ſich wohl alle Leute 
eines längeren Aufenthaltes an dieſem 
menſchenfreundlichen Orte gewünſcht hätten. 

Doch unſer Dienſt zog uns von dieſer 
heimlichen Stätte weg, in unſeren dank⸗ 
baren Herzen aber ruht die Erinnerung 
an den gnädigen Herrn Grafen, den gü⸗ 
tigen Herrn Inſpector, ſowie unſeren 
Kaufmann und Reftaurateur Herrn Müller, 
der uns gut und billig bewirthete, und das 
trauliche Brzeczinna. [802] 

Mit Hochachtung und Dankbarkeit 

Die 3. Escadron 
3. Schleſ. Dragoner⸗Regmts. Nr. 15 
Wandkarte des metri 
Kun Maßes und Gewichtes Tom 


% Aufhängen in Schulen). Preis 6 Sgr. 
Als pe 4 8 dice Maß 9 

as metriſche Maß und Ge⸗ 

Kulnik, wicht. Dritte, verbeſſerte und 

vermehrte Auflage. Preis 6 Se 

Verlag von e & Berendt, 
Breslau, Ring Nr. 8. [2624] 


Iſraelitiſchen Knaben, 


welche das Schweidnitzer Gymnaſium ber 
5 7 ee a lebr gute re 
nachgewieſen dur . K. poste 
Shweibnis. (2649) 


Directer ermäßigter 
Güter⸗Tarif 


Berliu⸗Stettiner⸗ 
Eiſenbahn. 


Vom 1. September d. J. ab tritt zwi⸗ 
ſchen den Stationen Stolp, Cöslin, Col⸗ 
berg, Stralſund, Paſewalk, Prenzlau, 
Stettin und Neuſtadt E. W. der Berlin⸗ 
Stettiner Eiſenbahn und den Hauptſtationen 
der dieſſeitigen Eiſenbahn, ſowie der Schleſi⸗ 
ſchen Gebirgsbahn ein ermäßigter directer 
Guter⸗Tarif in Kraft. { 

Tarif⸗Exemplare find bei den betreffenden 
Güter-Erpeditionen & 5 Sgr. käuflich zu haben. 


Berlin, va 18. Auguſt 1. 
Königliche Direttion, 


Niederſchleſiſch⸗Märlichen 
Eiſenbahn. 


F. Hiesel's % 


Vorbereitungs- Schule 
Tür kleine Kinder 


nimmt Anmeldungen an: 
Alte Sandstrasse 18, 1 Tr., v. 9—11 Uhr. 
Hummerei 38, 2 Tr., v. 11—1 Uhr, 


Prß. 140. Landeslotterie. 


Hauptgewinn 150,000 Thaler. — Na 
Ziehung % Septbr. Antheillooſe pr. 3. FR 


koſten: 
er 1 
Thlr. 54, 27, 13%, 6%, 2 11 „ 
Antheillooſe, für alle vier aſſen giltig 
RA N. 8%. Me Ye f 
Thlr. 70, 35,17%, 8%, 4%, 2%, 1 
Bei ſchle nigen Beſtelangen u fa 
ziehen aus Breslau: Sehlesingers 
Haupt⸗Agentur, Ning 4. [2102] 


Frankfurter Lotterie 
mit 80 586 Fl. 200,000 ev. 2 Mal 
100,000, 50,000, 20,000 ꝛc. — 26 Tau⸗ 


Es koſten 
oſe: 


Zur diesjährigen 5. Kölner Dombau⸗ 


Geld ⸗ Lotterie, 


auptgew. von Thlr. 25,000 — 10,000 
x, ſind wiederum Original-⸗Looſe, 
à 1 Thlr. pro Stück, zu beziehen aus der bisher 


mit 


„vom Glück am meiſten begünſtigten 
Hauptagentur Sehlesinger, 
Breslau, Ning Nr. 4. 


Special⸗Agenturen werden in allen 
tabten Schleſiens errichtet. [2177] 


Königl. Pens, 140. Klaſſen⸗Lotterie. 
Ziehung 3. Klaſſe am 7., 8. u. 9. September, 
ntheil⸗Looſe für 3. u. 4. Kl. Al 
Yu aM KH Ar ha 
Thlr. 70 35 171, 8% 4% 2% 1% Tir. 

verkauft und verſendet 
„ Julius er, Breslau 
Lotterie-Comptolr, Roßmarkt 9, 1. Etage. 


eehrte Herrſchaften, welche zur Stärkun 
Sehe ebenen Nervenſyſtems die 
reine und böchſt erquickende Lebensluft des 
ſchleſiſchen Gebirges, bei dem wahrhaft ent⸗ 
züdenden ſchönen Herbſtwetter, einathmen 
wollen, finden in Schwarzbach (1 Std. von 
Bad Flinsberg gelegen), zu den 3 Linden, 
bei Frau Raub, Nr. 26, heizbare und eine 
freundliche Ausſicht bietende Zimmer zu hoch ſt 
ſoliden Preiſen. Größere Zimmer mit mehr 


reren 
1 Thlr. Auch gewährt mufitaliihen Herr⸗ 
ſchaften ein gutes Inſt 

nehme Ualerbaltrnd re: balelbh On 5 


ae pro Woche 1% Thlr. Kleinere 


rg 


N. ae 


De A ae SS rn a Ba 


Franz. 


Vom 1. September cr. ab tritt ein gemeinſchaftlicher ermäßigter Tarif der Oberſchle⸗ 
fie und der Wilhelmsbahn für den Transport von Cement bei Verſendungen in vollen 
5 im Verkebr von Station Oppeln der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach den 
St 2 7 Ratibor, Oderberg, Leobſchütz, Rybnik und Nicolai der Wilhelmsbahn via Coſel 


Druck Exemplare des Tarifs find zum Preiſe von 1 Sgr. pro Stück bei der Stations⸗ 
Kaſſe in Oppeln und Breslau käuflich zu haben. 
Breslau, den 29. Auguſt 


Königliche Direction der Oberſchleſſchen Eisenbahn. 


Breslau ⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 
Bekanntmachung. 


Die im $ 14 Abſchnitt A. des Betriebs⸗Reglements gegebene 
l . : 
„Der Reiſende, welcher ohne giltiges Fahrbillet betroffen wird, 
bat für die ganze von ihm zurückgelegte Strecke, und wenn die 
Zugangsſtation nicht ſofort unzweifelhaft nachgewieſen wird, für 
die ganze vom Zuge zurückgelegte Strecke das Doppelte des ge⸗ 
8 Fahrpreiſes, mindeſtens aber den Betrag von 2 Thlrn. 
zu entrichten,“ 
erhält fortan folgende Zuſaßbeſtimmung: i 
„Derjenige Reiſende jedoch, welcher gleich beim Einſteigen in den Perſonenwagen un: 
aufgefordert dem Schaffner oder Zugführer meldet, daß er wegen Verſpätung kein 
Billet mehr habe löſen können, hat, wenn er überhaupt noch zur Mitfahrt zugelaſſen 
wird, worauf er keinen Anſpruch machen kann, einen um 10 Sgr. erhöhten Fahrpreis 


zu zahle 
[2626] 


n. 
Beeslau, den 24. Auguſt 1869. 


Directorium. 


Berlin-Hamburger Eiſenbahn. 


115 Veranlaſſung der Gartenbau⸗Ausſtellung in Hamburg und der landwirthſchaftlichen 
Ausſſellung in Altona werden wir 
am Sonnabend, den 4., Montag, den 6. und Dinſtag, den 7. September d. J. 
je einen Extrazug von Berlin nach Hamburg ablaſſen. 
Abgang von Berlin 8% Uhr Abends, 
Ankunft in Hamburg 4 Uhr Morgens. 
u dieſen Extrazügen werden Billets auf allen Stationen von Berlin bis Hagenow 
7 die J., 2. und 3. Wagenklaſſe zum gewöhnlichen einfachen Fahrpreis mit einer 10tägigen 
( 1 5 ausgegeben, welche zur Rückfahrt mit jedem Perſonenzuge, excluſive der Schnell⸗ 
ourierzüge, berechtigen. 
eigewicht für Gepäck wird nicht gewährt. 
erlin, den 22, Auguſt 1869. 


Die Direction. 
Rechte Oderufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


reslau, den 29. Auguſt 1869. 
Von Mittwoch, den 1. September c., ab ſoll unſer neues Empfangshaus in der 
Odervorſtadt hierſelbſt (weſtlich der Chauſſee nach Trebnitz) für die Ab⸗ und Anfahrt 
aller Perſonen führenden Züge in Benutzung genommen werden, was wir hiermit öͤffent⸗ 
kannt machen. 
ee Direction der Rechte⸗Oderufer⸗Elſenbahn⸗Geſellſchaft. 


rovinzjal⸗Gewerbeſchule zu Schweidnitz. 


Am 4. October beginnt ein neuer Curſus. Junge Leute, welche ſich eine gründliche 
theoretiſche Vorbildung für die verſchiedenen gewerblichen Berufsarten aneignen wollen, fin: 
den Aufnahme in gedachter Anſtalt. — Der Aufzunehmende muß das 14. Lebensjahr über: 
hritten haben und mindeſtens gute Elementarbildung beſitzen. Höhere Schulbildung 
ft wünſchenswerth. Weitere Auskunft wird der mitunterzeichnete ze tige Dirigent Dr. Hoff- 
mann ertheilen, welcher auch am 30. September und 1. October in ſeiner Wohnung (Vor⸗ 


12620 


werksſtraße Nr. 604) die Anmeldungen entgegennehmen wird. 


Das Curatorium. [708] 
Graf von Pückler. Gandtner. Dittrich. Sommerbrodt. Dr. Hoffmann. 


und Engl. ohne mündl. Unterricht gut und gründlich zu erlernen 
durch die Unterrichtsbriefe nach der Methode Toussaint-Langenscheidt. 
Probebriefe in jeder Buchhandlung, [92)] 


200 Thaler Belohnung 


dem Finder einer dunkeln, ledernen Kalendertaſche von 1869, 
verloren auf dem Wege von der Junkernſtraße, über Salvator ⸗ 
platz, Blumenſtraße nach dem Oberſchleſiſchen Central⸗Bahn⸗ 
0 enthaltend 2180 Thlr. in Kaſſenanweiſungen, und zwar 

00 preußiſche und 1700 Thlr. zum größten Theile ſäͤchſiſche 
in Apoints von 100-, 50, 20, 10: und 5,Thalerſcheinen. 


Pleß. 


Abzugeben Junkernſtraße 7, 2 Treppen. 


Fürſtenſchule zu 

Das Winterſemeſter beginnt Dienſtag, den 12. Oetober. Die eee en 
finden Montag, den 11. Oetober, ſtatt. 79 
Pleß, den 26. Auguſt 1869. Dr. Schoenborn. 

ilitär⸗Vorbildungs⸗Anſtalt zu Caſſel, & 

Garde ⸗du⸗Corps-Platz Nr x 2045] >* 

Möͤglichm ſchnelle und ſichere Vorbereitung le Fäburich- und Freiwilligen⸗ 

Examen, verbunden mit guter Penſion. — Näbere Auskunft über die Anſtalt >& 

; ertbeilen bereitwillig der Hauptmann a. D. Graf von Reichenbach zu Görlitz, > 

der Major a. D. von Wrochem zu Neiffe und der Rittergutsbejiker und Landes⸗ . 

ältefte Freiherr von Gregory zu Ober⸗Tworſimirke bei Freihan, Regierungsbezirk > 

Breslau. — Proſpecte gratis. 55 

„„von Hartung, königl. Lieutenant a. D. und Dirigent. > 


Spaniſche Obligationen, neueſte Emiſſion, v. 1869 
in Stüden von: Piaſter 200, 400, 800, 1200, 2400, 4800 — (zum jetzigen Cours 
ſich über 10 pCt. rentirent) ſind ebursmäß'g ſtets zu erpalten bei 


Moritz Stiebel Söhne, 
Bankgeſchäft in Frankfurt g. M. 


beſorgen wir zum Börſen⸗Courſe. 
FP ͤ ͤ . pre) 


Im Ae von 2 Reimer in Berlin ift ſoeben erſchienen und durch jede 
d u beziehen: 
Buchhandlung zu bez Das Leben 
des Feldmarſchalls ; 
Grafen Neithardt von Gneiſenan 
7 erh 
B 


Dritter Band. 
Broch. 3 Thlr. 10 Sgr.; geb. 3 Thlr. 20 Sgr. [2616] 


. 8. Ans und Verkauf aller Anlehens⸗Looſe, Staats⸗Effecten, Actien, dende . Geſchtediatranlt. Ausflüſſe, Geſchwüre ꝛc. 
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In meinem Verlage erſchien ſoeben und 
— alle Buchhandlungen zu haben * 
zum Alex. v. Humboldt mm 

und ſeine Bedeutung für Volksbildung. 
Eine Feſtſchrift zu ſeinem hundertjährigen 
Geburtstage am 14. September 1869. Von 
Aud. Benfey. Gr. 8. Br. 6 Bogen 
Preis 10 Sgr. [2636] 
H. Albrecht's Buchhandlung in Berlin, 
34. Taubenſtraße 34. 


Bei A. Goſohorsky's Buchhandlung (E. 
F. Maske) iſt ſoeben eingetroffen: [2648] 
Preußiſcher Termin⸗Kalender für 1870. 
Berlin. v. Decker. 224 Sgr. 
durchſchoſſen 


Loose à 10 Sgr. 
Ausstellung Wittenberg 


in Albrecht's Buchh., Berlin, Taubenstr. 34. 


Kölner Dombau⸗Geld⸗Lott. 


Nachdem wir unſere Fabrik Margarethengaſſe 6 weſentlich ver · 
größert haben (dieſelbe wird von nun an mit Dampfkraft betrie 
ben), iſt es uns möglich, alle eingehenden Aufträge prompt auszu⸗ 
führen. 12646] 
Wir empfehlen beſonders unſere anerkannt beſten 


Waſchmaſchinen mit verzinnter Eiſen⸗Wringe & 25 Thlr. 
Einzelne Holz⸗Wringen an jedes Waſc ſchaff zu ſchrauben a g Tölt. 


Mangelmaſchinen (engl. Syſtem) aun neben, 240 T8 


Friedr. Schwarzer & Co., 

Margarethengaſſe Nr. 6, 
. Bautiſchlerei und Maſchinenfabril. 
Gewinn ift 20 Zhle „der n.217 le . 


Orig.sLoofe à 1 Thlr. verkauſt und verſendet[ mmmmanmp 


J. Juliusburger, 


Breslau, Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9. 
Gegen Beifagung von 2 Sgr. ſende 14 Tage 
nach der Zichung die Gewinnliſte franco. 


In meiner Penſion für Schüler des Brieger 
Gymnaſiums find zum October Stellen 
offen. [2532] Prediger Heyn in Brieg. 
GH ſchöner, feingebildeter Geſchäftsmann, 
24 Jahr alt, wünſcht die Bekanntſchaſt 
einer jungen Dame oder Wittwe zu machen. 
Adr. sub Nr. 60 mit Angabe der Verhältniſſe 
werden in der Expedition der Brela ge. 
8 


Bauarbeiten. 


Wir empfehlen uns zur Ausführung aller Bauarbeiten zu den 
billigſten Preiſen unter Zuſicherung ſtrengſter Reellität. 


Friedr. Schwarzer & Co., 
Bautiſchlerei und Maſchinenfabril, 


Margarethengaſſe 6. 


Vorzüglichſte Nähmaſchinen, 
prämiirt auf der Ausſtellung zu Paris 1867 
mit der goldenen Medaille. 


Familien⸗Nähmaſchinen zum Treten, Doppelſteppſtich, feſte 
Naht, mit Apparaten, Preis 28 Thlr., mit Verſchlußkaſten 
3 30 Thlr. Handmaſchinen, Wbeeler⸗Wilſon⸗Syſtem, in eleganter 
Chatouille. Dieſe Maſchinen nähen ebenfalls Doppelſtevpſtich 
und können mit Leichtigkeit auf Reiſen mitgenommen werden. 
Wheeler⸗Wilſon⸗Maſchinen zum Treten, mit Apparaten, von 
36 Thlr. an; Groover⸗Baaker⸗Steppſtichmaſchinen für Schneider 
von 40 Thlr. an; Handmaſchinen für 8, 14 und 16 Thlr. 

Für alle Gewerbtreibende Nähmaſchinen jeder Conſtruction 
in großer Auswahl und zu ſoliden Preiſen. Unterri 


L. Nippert, Mechaniker. 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 3. 


erbeten. 


9 einer Dame mit jährlicher Ein 
nahme von gegen 300 Thlr. wünſchen die 
Bekanntſchaft eines Arztes zu machen, dem 
auch daran gelegen iſt, eine Praxis ſofort zu 
übernehmen mit einem Einkommen von 1500 
Thlr. Adr. in der Expedition der Breslauer 
Zeitung sub Nr. 61 erbeten. 799] 


[ 
Aufforderung. 
Alle diejenigen, welche an die Firma 
Löhnert u. Weiß bierſelbſt vor dem 20. d. 
Mts. entſtandene Anſprüche aus Wachſeln 
oder anderer Art haben, wollen mir dieſelben 

ſchleunigſt anzeigen. 8 

Secretair Goldstein, 

Blücherplatz Nr. d. 


Peuſtonäre jüd. Glaubens 
nimmt auf und ertheilt ibnen Nachhilfe 
[2629] Rector E. Mandus, 
Gräbſchnerſtr. 32. 


3500 Thaler 


werden auf eine pupill. ſichere othek (im 
Innern der Stadt) — 8 und . — bu 
die Annoncen⸗Expedition von Sachſe & Co. 
in Breslau, Riemerzeile 18, sub F. S., ent- 
gegengenommen 12644 
em Unterſck benen iſt eine Wette für 
RS 500 der Warſchau⸗Bromberger Eiſen⸗ 
bahn, Nr. 3271 ohne Coupons⸗Talon, abhan⸗ 
den gekommen. Es wird vor dem Ankauf 
dieſer Actie gewarnt. 26311 
Warſchau, den 15/27. Auguſt 1869. 
Wilhelm v. Freygang. 


Der gekannte Herr, welcher geſtern in un⸗ 
ſerem Geichäfts-Locale einen Regenschirm ver⸗ 
wechſelte, wird erſucht, denſelben gegen den 
zurüdgelafjenen einzutauſchen. 1907 


Kalischer & Borck. 
Die Jallſucht heilbar! 


Ir. A. Quante, Fabrikbeſitzer zu Was 
rendorf in Weſtfalen, Inpaber meh: 
rerer Ehrenzeichen ꝛc., hat ein als un⸗ 
fehlbar erprobtes nicht medizin. 
Univerſal⸗Heilmittel gegen die Fall 
ſucht (Epilepſie, epilepk. Krämpfe) 
erfunden, und verſendet auf Franco⸗ 
Verlangen gratis⸗franco Proſpecte über 
fein einfaches Heilverfahren mit zabl⸗ 
reichen, tbeils amtlich conſtatirten reſp. 
eidlich erhärteten Zeugniſſen und Dank: 
ſagungsſchreiben von glücklich Geheilten 
aus faſt ſämmtlichen europ. Staaten, 
ſowie aus Amerika, Alien c. [788] 


2627 


für Damen 


in verſchiedenen Farben und guten Stoffen 
von 3 Thaler ab 
empfiehlt das neue Mode und Confections⸗Magazin don 
Jungmann & Brinnitzer, 
7 Albrechtsſtraße 7, 


im 2. Viertel vom Ringe. 


Höôtel de Pologne, Kattowiß O. S., 


empfiehlt ſich einem Feen reiſenden Publikum zur gütigen Beachtung. Fremdenzimmer 


eine und gute Küche unter Zuſicherung reeller und prompter Be enung. 
A. Ploſchke. 


Nach nunmehr beendeter Erweiterung meiner Geſchäfts⸗Lokalitäten halte ich mehrere 
fein eingerichtete größere Piecen für Vereine oder Geſellſchaften hierdurch deſtens 
empfohlen. [1859] 


G. Hunicke, Strate 42. 
Vorzügl. Couſtruction. Transportable 


Dampfmaſchinen 
M. Webers 


in Berlin. 
Vertretung für Schleſien. 


H. Nippert. 


Civil⸗Ingenieur in B 
ürſulfnerſtraße 8 


billigſt, vorzügliche 
18621 5 


119 


n F. Arndt's Verlags-Anstalt in 
Leipzig erſchien für den [1118] 
Preis von nur 7% Sgr. — 
Dr, J. Stanley's raſche, ſichere und erprobte 


* * ” 
Hilfe für Männer, 
welche durch Krankheiten, vorgeſchritte⸗ 
nes Alter oder durch eignes Verſchulden 
geſchwächt, ſich wieder zu voller Man⸗ 
neskraft ſtärten wollen. Nebſt einem 
Anhange über das einzige zuberläffige 
* gegen ſppbilitiſche An⸗ 

eckungen, 
Vorrälbig in allen Buchhandlungen. 


ECC ENTE ðͤ TETTREITER ; 
Geſchlechtskranheiten 


Pollutionen, Schwächezuſtände, Weißfluß ꝛc. 
heilt grünplichft, briefl. und in ſeiner Heilanſtalt, 
dr, Rosenfeld. Berlin, Leipzigerſtr. 111. 


pnvaguausıgog abu 


Naſche Dampfentwickelung. 


12642] 


Harlemer Blumenzwiebeln, 


direct bezogen, empfiehlt in vorzügl. Qualität billigſt Eduard 
8 Be „ et Eduar RT 


Sackur Söhne, 
Ning im neuen Stadthauſe. 9 
Umzugs halber vatauten wir eine große Auswahl Tapeten⸗ 
Reſte in Partien von 8 bis 25 Rollen, durchweg neue Muße hedeutend unter 
den bisherigen Fabrilpreiſen. 


Sackur Söhne, Ring im neuen Stadthauſe. 


m Men Be Steinkohlen 
Liber Feuerzz ben als bella füßer aus „Eouiſenglück⸗Grube“ 


bewäbrt, Schatullen, Waſchma⸗ offerirt zu zeitgemäßen Preiſen die Steinkoblen⸗Niederlage Rechte Oder · Ufer · Eiſenb 
ſchinen, eiſerne Klapp⸗Beuſtellen und Garten: | Plag Nr. 10. Beſtellun Ä : ö er · Ufer⸗Eiſen ab, 
möbel aus der Fabrik von J. C. Wi ſtraße 7, . gen nehme auch in meinem Speditions⸗ Comptoir, 128347 


Magdeburg, em pfiedit: August Matthies. 


Des Petzold, Biſchofſtraße 14, | 


Wundarzt Lebmann. Oblauerſtr. 38. 
Patent⸗ 
Geldſchränle, 


F neueſter alleiniger Conſtruction 
mit doppelt hermetiſchem Verſchlaß, 


Be. 


| 


j 


' 


2745 | Nr 
Zweite Beilage zu Nr. 403 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 31. Auguſt 1869. 
12.9. Aenne, „Steinmetz Arbeiten 39 


egiſter unter Nr. 2 eingetragen worden: zum Bau der Caballerie⸗Kaſerne bei Klein⸗ 

Bi Die zwiſchen ver Handelsfrau verw.] burg find zu vergeben. Bedingungen nebſt 
Dorotbea Liebrecht, geb. Pappenheim, Koſtenanſchlag liegen in unſerm Büreau aus. 
in Namslau, bisberigen Inbaberin der] Submiſtons⸗Gebote nehmen wir bis Montag 
in dem Firmen⸗Regiſter unter Ne. 30 den 6. September früh 10 Ube an, 
eingetragenen Firma: „M. Liebrecht“] Breslau, den 30, Auguſt 1869. [1234] 
und dem Kaufmann Soliman Liebrecht _Königlie Garniſon⸗Verwaltung. 
in Namslau beſtebende Handelsgeſellſchalt 


mit der Firma: „M. Liebrecht, und VI. Holz-Auetion 


Um den jo vielfach vorkommenden Mißbränchen reſp. Verwechſelungen unſerer 139 
Firma zu begegnen, die wiederholt ergebene Anzeige, daß ſich unſere a- 


== Meubles-Halle 


der vereinigten Innungs⸗Tiſchlermeiſter, 


em Sitze in Namslau; die Geſellſchaſt . v — 5 
3 Su 1809 behonnen — J ae d. Serin 11 Ahr. 39, Albrechts raße 39, 

d Kaufmann oliman nstag den 7. Sept. d. J. Vorm. hr. Et „iS Avi 8 
e f Die Bedingungen liegen in der berrſchaft⸗ 1. age, Vis-à-vis der Königl. Bank, 


Gleichzeitig iſt in dem Firmen⸗Regiſter bei] lichen Kanzelei aus. Die Hölzer deſteben aus 
en der Firma: M. Liebrecht Brennholz, Klötzern und Bauholz und find 
auf die vorgedachte Geſellſchaft vermerkt und jeden Miktwoch zu beſichtigen. [615] 
in dem Procuren-Regifter die dem Kaufmann Die Gutsverwaltung. 

Soliman Liebrecht für die Firma ertheilt 


geweſene, unter Nr. 4 eingetragene Procura V f 
den. 
1 — 12. Auguſt 1869. exp U ungen. 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 


iwilliger 
D e . Pfarrorte Schlatten, eine halbe Stunde 


ſollen vor dem unterzeichneten Gerichte die nach⸗ von der k. k. Bezirks⸗ und Poſtſtadt Wag⸗ 


39 Ecke der Altbüßerſtraße, befindet. 


2550] E 


CC ĩͤ STETTEN EEE ENTE TEEN | 
Von den, nach der neuen Maß- und Gewichtsord beitet | 
Rechenheften von A. Stubha ſind bis jetzt fertig 2 . gelen Rittergut } 

Aufgaben zum Zifferrechnen, 1—4. Heft und Facitheft 1—3. zin Henoglbum Poſen, 1 Meile don der Kreis, ö 
was ich den Herren Lehrern hiermit ergebenſt anzeige ſtadt gelegen, an Areal 1100 Morgen, dapon i 


In dem zu Mähren gehörigen großen C. A un i X Acker 900 Mrg., 120 Mrg. Wieſen, Inta⸗ 
3 0 WS SPDUN, Berlag tn PAnsen:, > bulaten feſt, sol mit voller Ernte, Inventur 
und guten Wirtyſchaftsgebäuden wegen Krank 


— 


| 

a En 215 W 

fan „um Rafmann &. ge e 1, d von der ele Zapeten-2lusverkauf. ae he „> Ben 1 De 

7 sen een Ber Station Stauding enifernt, find: Das zur A. Heinzeſchen Coneursmaſſe gebörige Waarenlager, beftehend in Kaufmann D. Wagner in Breslau, Oder⸗ ; 

mifengebäuden Nr. 10 und 12 des See-] 1- das gutsherrliche Brauhaus auf Tapeten, Vorden, Gardinen, Verzierungen, ſtraße Nr. 17. 118331 | 

ling, abgeihäßt zuſammen auf 3630 Thlr., den Guß von 18 Eimer, mit enge Polſterwaaren ze, Ein; feit 20 Jabren beſtebende Neſtaura⸗ ; 

am 10. September d. J., liſcher Malzdörre, großer Malztenne, f foll vom 31. d. M. ab gegen gleich baare Zahlung in dem ſeitherigen Geſchäfts⸗ tion nebſt Geſellſchafts⸗ Garten und E 

Vormittags 11 Uhr, trefflichem Eiskeller, den erforderlichen Local, Oblauerſtraße 75, ausverkauft werden. [1897] Kegelbahn iſt in einer lebhaften Garniſon⸗ 5 

2) die Gorfiväcker Nr. 3 und 20 nebſt Hu⸗ Utenfili 4 Schank⸗ ! Stadt Schleſiens, bei einer Anzahlung von 9 

tungsabfindungsland in ge Slicen, 3 8 9 ie) en Een . 5 Ber | 

raum von 35,23 Morgen, ſowie die Ka: N, . w., \ A 3 f 1 a rund eignet ſich feiner ne — 2 

pamewieſe Nr. 9, enthaltend 9,18 Morgen, 2. das in der Mitte des Ortes vom Die Wagen⸗Fahril von A. Feldtau in Freiburg I. Schl. Lage wegen vortrefflich für Parliculiers, auch 

am 17. September d. J., Brauhauſe ganz getrennt liegende empfiehlt eine große Auswahl neue und gebrauchte Wogen, auch einen leicht fahrenden] zu 5 industriellen Unternehmen. ö 

Vormittags 11 Uhr, 10 Fr Omnibus für 10 Perſonen. und eine ſebr wenig gebrauchte Doppel⸗Kaleſche (Landauer) zu | Näheres auf franco Anfragen unter E.R. 58 ! 

3) das Haus Nr. 20 Herrnſtadt, abgeſchätzt Branntweinſchankhaus mit Neben⸗ſehr foliden Preiſen. Die noch in Breslau, Neue⸗Oderſtraße Nr. 10, ſtehenden Wagen, | Briefkasten der Brest. Zeitung. 2613] 
auf 3000 Thlr., ſowie der Schmelinggarten und Brennlscalitäten ohne Brenn: worunter ein feines Coupe, albgedeckte und andere Wagen ſtehen, ſollen wegen Local⸗Ver⸗ Didi valo zu kaufen 
Nr. 6 mit einem Flächeninhalt von 0,32 Apparate; entweder beide Dbjecte änderung billigft vertauſt werden. Näheres bei A. Feldtau in Freiburg i. Schl. [591] Ein Haus geſucht, welches in 


Morgen, ; ; : it. Kat 
* 18. September d. J., vereint oder jedes für ſich vom Mitten der Stadt gelegen iſt. Anzahlung 


. z Pa‘ 0 : 7 
0 des Pan, t. 8 Here erden Februar 1870 on as) Harlemer Blumenzwiebeln ee e Nat ken 


errnſtadt, abgeſchätzt oder mehrere Jahre zu verpachten. 


— 
1 


’ x ili Zei F. B. 64 
160 Thlr. ; aus den anerkannt beiten Handelsgärtnereien direct bezogen, find angel d offerire Erpedition der Breslauer Zeitung unter kz. 
ein den El. enen 3, an gewilbte Natal anf 20 Sig nee Aan ue e Klähtaren Gremplaren laut big in Gmpfung zu nd: ee > 77. 77T 
men . — " 
fubbaftirt Plain e Maſtvieh und kann auch ohne große Koſten] [2547] Carl F F . Heitsch. Ein Grundſtück 
Die Taxen und die neueſten Hypotheken-] das Brauhaus in eine Branntweinbreanerei Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. in der reisenditen Gegend im Huſchberger 


ſcheine ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Herrnſtadt, den 13. Auguſt 1869. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


1 zum Subhaſtations⸗Termine. 
1 othwendiger Verkauf. 

Die dem Kaufmann Adolph Tſchoepe 
zu Groß⸗Dombrowka gehörige, zu Scharley 
belegene Gaſthausbeſitzung Nr. 82 Deutſch⸗ 
Piekar mit einem der Grundſteuer nicht un⸗ 
terliegenden Flächeinhalte von 0,58 Morgen, 
welche mit einem Nutzungswerthe von 174 
Thlr. zur Gebäudeſteuer veranlagt iſt, ſowie 
der dem ꝛc. Tſchoepe gleichfalls gebörige zu 
Scharley belegene Bauplatz Nr. 96 Deutſch⸗ 

iekar mit einem der Grundſteuer nicht un⸗ 
terliegenden Flächeninhalte von 0,63 Morgen, 


umgeſtaltet werden. 

Jenen Pächtern, welche mit dem Be⸗ 
triebe dieſer Induſtrie-Zweige eine Feld 
wirthſchaft zu verbinden wünſchen, iſt Ge⸗ 
legenheit geboten, nahe gelegene, arrondirte, 
zum Raps⸗, Weizen⸗ und Kartoffelbau ꝛc. 
geeignete gutsherrliche Grundſtücke bis zum 
Ausmaß von 100 und mehr Joch in Pacht 
zu nehmen. [2618] 

Die Pachtbedingniſſe können bei dem 
gutsherrlichen Verwaltungsamte in Schlatten 


eingeſehen und die Angebote daſelbſt bei dem 
Herrn Gutseigenthümer eingereicht werden. 


beizer Kräuter⸗Magen⸗Elixir, 
Schweizer Kräuter⸗Bruſt⸗Caramellen, 


Fabrik a Genève (Schweiz), nach alten berühmten Kloſterrecepten angefertigt. 

Durch ärztliche, chemiſche und Privatbeſcheinigungen ift Erſteres, das Magen⸗ 
Elixir, veioners Denjenigen, welche mit Magen⸗ iomie Unterleibsbe⸗ 
ſchwerden und den daraus entſtehenden weiteren Zuſtänden behaftet, ſowie Zweites, 
die Bruſt⸗Caramellen, auen an Bruſtaffectionen, «s: Huſten, 


Heiſerleit dc. Leidenden angelegentlichſt empfohlen und weiſe ich auf den bei mir ſowie 
in den Niederlagen unentgeltlich in Empfang zu nehmenden Proſpect hin. 


Thale, 10 Minuten von Warmbrunn, enthal⸗ 
tend ca. 90 Morgen Areal, Wald, 12 Morgen 
Acker und Wieſen, ein Luſtſchloß, elec ant, bes 
quem und neu erbaut, durabel mit Felſen⸗ 
kellern, Obſtallee, Park, engl. Garten, Gemüſe⸗ 
garten, ein Wirtſchaſtsgebäude, mit zuſammen 
16 Zimmern, gewölbte Stallungen für 20 St. 
Vieh, Alles neu erbaut, mit ſchönem gutem 
Waſſerbrunnen, einen Granitſteinbruch obne 
Ende, eine ſchöne Reſtauration, die confortabelſte 
im ganzen Thale um Warmbrunn, einen 
Ausſichtsthurm, Eliſenhöhe genannt, taxirt 
34,000 Thlr., iſt zu verkaufen oder in ein 
Haus mit Geſchäft einzutauſchen. — Rerle 
luſtige Käufer erhalten alles Nähere bei Haupt⸗ 
Agenten und Commiſſienär F. Muſchalek in 
Hainau auf franco Briefe. 1752] 


—— 


N 


9 


4 
4 


ſollen Renommi i i i CCT 
5 A g rte Geſchäftsleute, welche die Fabrikate gegen angemeſſene Proviſion zum Ver 

am ar 5 ele in Lemm Hd f ee) h kauf übernehmen wollen, erſuche ſich in portofreien Briefen an mich zu — . Gaſthofs⸗Verpachtung. s 

Nr. 4 vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ merikanise e Gustav Hantscheck, Berlin, Kurfürſtenſtraße 48, Zur anderweitigen Verpachtung des herr⸗ 

Richter nothwendig verſteigert werden. Röbren- oder Abessi- General⸗Depeſitär für Deutſchland, Oeſterreich, Rußland ꝛc. ſchaftlichen Gaſthofes „zum goldenen Stern“ 


Der Auszug aus der Steuerrolle und der 
Hypothekenſchein können in unſerem Bureau 
C. I eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden alle diejenigen 
welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das 
Hypothekenbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen haben, 


nier - Brunnen zum Depot in Breslau bei M. Breslauer, Biſchofsſtraße Nr. 14, und ü in dem Badeorte Cudowa (Grafſchaft Glas) 
Einrammen und Ein-] Gartenſtraße Nr. 20. Depot in Striegau bei Ri Tiste 15 Sirfäbere bel Sul vom 1. October 1869 ab iſt auf den 15. 
y 2615 


schrauben m. grossem in Königsbü i t d. J. ein Termin bierſelbſt 
eee Spehr, in Neumarkt bei Fr. Kallert, in Königshütte bei St. Suchy. [2615] [ September d. J. ein Termin bierſelbſt an⸗ 


billiger Ersatz der bis- . haber eingeladen werden. N 750 
her üblichen gewöhn- Ueber die Bedingungen ertbeilt die unters 
lichen Brunnen. + zeichnete Bade⸗Direction nähere Auskunft. 


Mit den neuesten Bad Cudowa (Grafſchaft Glatz), 


geſetzt, zu welchem hierdurch die Wai 


aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Verbesserungen verse- Domingo⸗ Kaffee, ro Pfund . — den 25. Auguſt 1869. 
Ale e. im Verſteigerungs⸗Ter⸗ hen allein echt zu be- en 2s J 29115 dee 5 Pf 18 sh 0 Pf., gebrannt 1 Sgr. D. Bader 8 ine 5 
elden. zichen dure 2 4 4 1 2 di v. Veit 
Zur Eröffnun ides wi S: I ‚| Eeylon-KRaffee, - - - - - . 1 10 „ a 14 „ nme 
ein fernerer Be Sufhlagbefäheihrs wish R ee Echter Mocva:Raffee, ” 5 1 11 1 iR 2 A 17 x Für Dampfmaſchinen und Locomotiven. 
auf den 30. Oetober er. Vorm. 11 Uhr in Ha over Jede Sorte Kaffee iſt von feinſter Qualität und wird täglich friſch gebrannt. Unge⸗ Seu Fan 8 
an unſerer Gerichtsſtelle im Terminszimmer brannter Kaffee wird bei Entnahme von 5 Pfund von ein und derſelben Sorte 2 Pf., apparat fur Dampiſchie h bei 500 vr 
Ar. 4 vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ Durch diese segens- von 10 Pfund 3 Pf. und von 20 Pfund 4 Pf. pro Pfund billiger erlaſſen. mindert bedeutend rie eren nl rz 
Richter anberaumt. 1078 iche Erfind en [Harter Zucker (Raffinade) im Brod pro Pfund 4 Sgr. 10 Brennftoffaufwand um 15—30 pCt. Viele 
Beuthen DS. den 12. Juli 1869 Be nn: All : 5 REITER, x p un gr. Pf.] Atteſte ſtehen zu Gebote. Bis jetzt find über 
Königliches Kreis Gericht. jede bisher nötbig ge-] dito dito dito bei 5 Pfund⸗ Stücken 4 „ 10 „ 700 Stück abgeſetzt, wovon circa % in Folge 
Der Subbagations⸗Kichker. Fe e dio di dito bei 5 Pfund von der Spitz. 5 „ — „ Nachbeſtelang, „Allein zu beziehen durch 
gez. Grützner. flüssig. Ei Icher dito dito dito ausgewogene einzelne Pfunde . 5 2 Fr. Shauweder, Werkmeiuer, 
Ei h ißer Fari 4 732] Oſtbabn zu Weiden (Baiern). 
Bekanntmachung. Brunnen, welcher je einſter weißer 1 pro Yfünndr „ 8, r 
Die auf der Beſitzung Hppotheken⸗Nro. 13 nach der Tiefe nur 20 Hellgelber Farin (trocken und ſüß), pro Pfund. „ Den ord. Ausſchank, ſowie den 
Groß ⸗ Staniſch 3 Neo. 1 folgender u melsive | Dunkelgelber e 3 „ 6 „ Laden mit * e 
tragene : 8 : 3 24 bufmann teſel im 
3 5 Thie. 5 gr. 7% Pf. oder 1813 Rthlr. wird meistens inner- | welche der f j 


4 5 offerirt 0 2475] a f hs 
| Die Colonial⸗Waaren⸗Niederlage ber dun sure eie ee Genen 
Mn ee (Einzel⸗Verlauf zu Engros⸗Preiſen) oder getheilt unter annehmbaren Be⸗ 


dingungen ſofort zu vergeben [2622] 


10 Sar. mit Worten Eintauſend Ackthun⸗ 
dert Dreisehn Reichsthaler Zehn Silber: 
roſchen Nominal⸗Münze, welche der Be⸗ 


Sause vom 8. Januar 1814 dem wirthschaſtliche und A = A. Wehowsky in Beathen DS 
ausbeſitzer 5 f n Öattlob Fabrikzwecke, bei u 1 einho t + * 
Schindler line erpfän⸗ Aufführung von Bau- 8 J 


dung der ? 
(lag & en gegen 6 pCt. Zinſen 
ger in pierteljährl U m: 
en Werte ie One ene I, 


Ken) Nr. 6 Eliſabethſtraße Nr. 6. Ein ordin. Ausidanf und 
rial een Zur Saatbeſtellung 3 eine feine Reſtauration 


tr ; ehr rentabel, find zuſammen oder 

5 Vieribel bs — . 5 A 5 Pr a billige offeriren wir von den Fabmikaten unſerer chemiſchen Düngerfabrik in Pall emba eilt ſofort 5 2 Franco: 

cin Wiertbeil die Gnde Deender 1817, | Weise Wasser ın jeder erforderlichen Quan-| Superphosphate mit und ohne Stickſtoffgehalt f. sub B. B. Nr. 10. post rest. 
nebſt den jedesmal fälligen Zinſen prompt itt zu gewinnen. e Brunnen sind auch | in beſter Qualität und zu zeitgemäß billigſten Preiſen. Beuthen O / S. [2623] 

und baar zu e ſich derpflichtet, das] als Feuerspritzen sehr verwendbar. Sie lie- Alle unſere fonftigen Düngfabrikate ad nabezu vergriffen. n 
Snftrumeni dere F 869. BVutter⸗Verkauf, 


kichtlich rekognoscirt hat und ſolches vigore 
en vom 16, hujus (nämlich 1814) 9 
getragen worden iſt. 
welche pon dem Schuldner Benda noch wäh⸗ 
rend ſeiner Beſitzeit an den Gläubiger 
Schindler bezahlt worden ſein ſoll, wird 
aufgeboten. y 
Erbes werden die Inhaber dieſer Bolt, deren 
nachſol Sellionarien oder gerd er 1 
a e An s 
10 30 — ” 905 


Einige Vortheile dieser Brunnen sind: Die gräfliche Hütten⸗Verwaltung. Hierdurch zeige ich einem geehrten 


1) grosse Billigkeit, 2) Einfachheit und Rasch- Publikum ergebenſt an, daß die be⸗ 
heit der Anlage, 3) reine Qualität, irische 1 * = reits ſeit 10 Jahren am hieſigen Markt 
und niedrige Temperafar des Wassers, welches Wichtig für Gärtnereien. verkaufte 1 Ziegel » Butter aus 
sowohl gegen den Luftzutritt, wie gegen den In Folge Kaſſirung der biefigen Treib⸗ und Kalihäufer kommen die betreffenden Ge⸗ meiner Käſe „ Fabrik zu Chrlſtelwie 
von Montag, den 30. d. M. an uicht 
mehr am Markt, ſondern nur in meiner 
Käſe⸗ u. Butter Handlung Carlsſtraße 
Nr. 2 zu beziehen iſt. Bi 
Indem ich genau auf meine Firma zu ach⸗ 
ten bitte, bemerke ich, daß die Butter alle 


Zufluss unreiner Substanzen vollkommen ge-] wächſe ſämmtlich zum Ausverkauf bis 20. September c. 784 
schützt ist. 4) Leichtigkeit, den ganzen Brun- Es find dies meiſt jebr jhöne Sachen; namentlich Camelien, Azalien u. Neuholländer. 
nen wieder aus der Erde zu heben und an Ludwigswunſch bei Pleß O. S., den 27. Auguſt 1869. Das Dominium, 
jedem anderen Orte zu verwenden. [2082] 
Wegen Preiscourante und jeder Auskunft 


Fertige Anſtrich⸗Farbe 


0. September 1869, Vorm. 11 ubr wolle man sich an Carl Wilh. Runde's Ma- i ! g 
1 3, 5 en- Fabrik ; u Fußboden, Thüren, Fenſtern, Facad a . ſ. w. lſch zu haben ift und bitt 
anderen z te Artie un d .. ſerft fel, empfiehlt und mirb Auf Beek nich Edd Fragt e ven e bel Fabtitpreiſen gu 
en 1 1 Holen werden J & 13 b * [1801] J. Trautmann, Jarbehandlung, Alte Taſchenſtraße 29. seßlau, den 29. Auguſt 1869. 
und die Bofl elöſcht wird n run erg 5 M. Weixia, 


iſt eine reizend gelegene, comfortable einge⸗ 
richtete, neugebaute Villa mit großen Keller: a 
räumen, Stallung und 1% Morgen Garten 7 find in größter Auswahl borräthip. 
ſofort preiswürdig = verlaufen oder von Ha 


5 wei Lobgerbereien, eine Weißnerh 
Michaeli ab zu vermiethen. Franco⸗Offerten * ulius Ehr lich, Klemptnermftt., 3 Aretſchüm Gasthaus und Gaſthof 70 
Nr. 59 an die Expedition der Bresl. Zeitung. Schmiedebrücke Nr. 1. 21] | nach: F. Muſchalek, Halnau. 92 


Groß-Strehlig den 29. Mai 1869. 
Königliches Kreis.Gericht, Erste Abiheilung. 


Flü el un jani billig unter 
Ay ge And Pioninos 78442270 


Sitz und Badewannen Käſe⸗Fabrikant. 


engliſche Watercloſets, geruchlos und transportabel, [1845] Carlsſtraße Nr. 2. 


eptember 1814 f je nach ihrer Grösse jedes erforderliche Antonienbütte im Auguſt ! 


1: 
ß 


« 


2 


rn EM Seren 


SS 


= 


re 


W. Ph. Ouvrier. 


in Cüſtrin a. O. 


empfiehlt ſein [2049] 
Speditions⸗ und Rollfuhr⸗ 
Geſchäft. 


Zum jüd. Neujahrsfeſte 


empfehlen wir Gratulatſonskarten in 
größter Auswahl; für Wiederverkä 


äufer 
[2628] 


Papierhandlung, Büttnerſtr. 7. 


0 Lederwaaren 
Reise-Utensilien 


empfehlen [2557] 


in grösster Auswahl und zu anerkannt 
billigen Fabrik-Preisen: 


Wilhelm Löwy & Co. 


Portefeuille- u. Lederwaaren- 
Fabrik, 
Ring 1, Ecke Nikolaistr. 


Indiſchen Stampf⸗Caffee 


in Originalpacketen / Pfd. 6 Sgr., 4 Pfd. 

8 Sgr., importirt und empfiehlt 12505] 

M. Herrmann, Berlin, Münzſtr. 23. 
Wiederverkäufern lohnenden Rabatt. 


La Plata 
Fleisch-Extract, 


bereitet von A. BENITES & Comp. in 
Buenos-Ayres, 
General-Consignatair für den europäi- 
schen Continent J. A, DE MOT, Consul 
der argentinischen Republik in Brüssel, 
Analysirt und approbirt durch die Herren 
Professoren J. B. Depaire und Th. 
Jouret in Brüssel, Mitglieder des obersten 
Sanitäts-Rathes in Belgien. 
Vollständige Reinheit und ausgezeich- 
nete Qualiät garantirt. 
Vortheilhaft für Haushaltungen, Reisende 
u. 8, w. Der Prospect wird auf Ver- 
langen gratis verabſolgt. 
Aue Die Unter- 
e schriften 


obiger Pro- 
ſessoren 
5 4 befinden 
e sich 
eee auf jedem 
Fabrik - Zeichen, Topf, 


Hermann Behnke, 
Schuhbrlicke Nr. 72, 
Haupt-Agent für Schlesien. 
Detail-Preise: 

1 engl. Pfd. Topf à Thlr. 3. 5 Sgr. 
engl. Pfd. Topf à Thlr. 1. 20 Sgr. 


7 engl. Pfd. Topf a 27% Sgr. 
% engl. Pfd. Topf à 15 Sgr. ö 


Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. 


Parfümeriekäſtchen, 
empfehlen in größter Auswahl und zu allen 
Preiſen als reizende Gelegenheits⸗Ge⸗ 
ſchenke für junge Damen 


Piver & Comp., 


2002] Oblauerſtraße Nr. 14. 


Zur Jagd! 


empfeblen 2329) 


Jagd Taſchen 


in größter Auswahl 


zu Fabrilpreiſen 
Wiihelm Löwy & Co, 


Ring 1, Ede Nikolaiſtraße. 


Im Mittelpunkte der Stadt auf 
einer frequenten Straße iſt ein Haus 
mit Verkaufsladen, großem lichten 


Keller und geräumigem Hofraum, 
in welchem hauptſächlich eine De 
illation oder ein Waaren⸗Geſchäft 
etrieben werden könnte, ſofort billig 
zu verkaufen und wird den Reflec⸗ 
kanten Auskunft ertheilt in der An⸗ 
noncen-Erpedition von Sachse & 
Comp. in Breslau. [2645] 


30 junge Ochſen, 


4, und 5jährig, bertauft Dom. Jezewo bei 
Borek, Großherzogthum Poſen. 1884] 


Eine Locomobile, 


mit oder ohne Wagen, 6—8 Pferdekraft, gut 
erhalten, wird zum Kauf geſucht; Offerten an 
Braun u. Weber, Königsberg i. Pr. zu 
richten. [2614] 


Für alten Dach⸗ und Bruch⸗ 
zink, Zinlaſche, Schmiede: 
und Gußeiſen werden die höͤchſten 


3 lt Neue Ta 28, 1. Etage 
8 cee 118730 Zeitung erbeten. 


im Gomptoir, 


ea 


Taſchen und Flaſchen, Reiſe⸗ und Damen 


Taſchen, 


ſowie Portefeuilles⸗Lederwaaren jeder 
Art empfiehlt zu billigſten Fabrikpreiſen 


Adolph Zepler, 


Schmiedebrücke Nr. 1. [1883] 


200 Eimer gutes helles 
Baieriſch Lager⸗Bier 


ſind ſofort preismäßig zu verkaufen. Franco⸗ 
Offerten werden unter der Chiffre N. P. poste 
restante Brieg erbeten. [801] 


Ein ſolides Colonial⸗Geſch., womöglich 
mit Deftillat., in Mittel: Schlefien wird 
zu kaufen geſucht. > 
Franco⸗Offerten mit Bedingungen bitte in 
der Expedition der Bresl. Zeituug unter W. 
W. 57 niederzulegen. [1864] 


Gegen die Klauenseuche, 


Eine Waschung und Einspritzung, welche 
täglich zwei bis drei Mal angewandt, binnen 
wenigen Tagen laut vorliegenden Attesten die 
Krankheit hebt, empfiehlt den Herren Oeko- 
nomen gegen Franco-Einsendung von 1 Thlr. 

©. Oelschix, Apoth, 

Plauen i, V., Sachsen. [778] 


Fliegenpapier, 
äußerſt wirkſam, pro Buch 6 Sgr., Rieß von 
3 bis 5 Thlr., weiß und roſa 6 und 8 mal 
bedruckt, Fliegenſpäne, Fliegenleim, Sliegen- 
waſſer empfehlen . 1632 
Störmer & Köhler, Schmiedebr. 55. 


Strumpfwollen, 


neueſte Beſätze und Knöpfe empfing in 
großer Auswaßl und empfiehlt zu den bil⸗ 


ligſten Preiſen [2610 
1 Reimelt, 


Gar 


Ohlauerſtraße Nr. 1 „zur Kornecke.“ 


Wegen Abreiſe 


ſind mehrere Zimmer Möbel, modern und 
nur wenig gebraucht, billig zu verkaufen 
Salvatorplatz Nr. 3—4, 
2. Etage links. [1828] 


Frische Trüffeln, 


Hamburger Cavlar, 
Grosse Rosen 


Blumenkohl, 
Geräucherten Rhein- 
und Silber-Lachs, 
Elbinger Neunaugen, 
Teltower Rüben, 
Hamburger 
Mett- und Gothaer 
Cervelat-Wurst, 
Feinste Holländische 
Jäger-Heringe 


empfehlen von [2639] 


neuen Sendungen 
Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, 
zu den drei Hechten. 


„Ze den Dominium ente bei S0f b 

berg Nehen Jam Verkauf: 

1) Vier Pferde, Nappen 5“ 6“ 
groß, 6 und 7 Jahr alt, gut 


eingefahren, polniſche Abſtam · 


Ein S 
2) Ein Schimmelhengſt 5,4“ groß, 
8 Jahr alt, Araber. 
3) Eine Fuchsſtute 5° 4“ groß, 
4 Jahr alt, engliſch Halbblut. 
Die beiden letzten ſehr flotte Gänger, ge⸗ 
ritteu und gefahren. Für Fehler wird ga- 
rantirt. 17220 


. 
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Fiſch⸗Verkauf. 


Aus den hieſigen, im Monat October d. 2. 
zu fiſchenden Teichen, kommen 5 bis 600 Etr. 
ſchöne Fiſche zum Verkauf. Käufer wollen 
ih an das Wirthſchafts⸗Amt wenden, woſelbſt 
die Verkaufsbedingungen zu erfahren ſind. 

Grabowka bei Ratibor, den 28. Aug. 1869. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. [782] 


in verheiratheter, cautionsfähiger Kauf: 
E mann ſucht Verbältniſſe halber Stellung 
October. Gefällige Oſſerten werden 
B. 62 an die Expedition der Bresl. 
[1894] 


per 1. 
eub A, 


2746 
Für Veamte. 


In 10 Lect. w. d. dopp. Buchhaltung und 
kaufm. Kalligraphie gelehrt. K. L. 63 Exped. 
der Breslauer Ztg. [1892] 


Ein Gouvernante moſ., wird für drei 
Mädchen vom 1. October zu engagiren 
gewünſcht. Gefällige Anfragen bei dem Agen⸗ 
ten J. Friedmann in Gleiwitz [1727 


Ein Kataftergebilfe, in Vermeſſungs⸗, 

N und Berechnungsarbeiten ge⸗ 
übt, findet Engagement bei dem Kataſtercon⸗ 
troleur Nippe in Kempen, Regierungs⸗Be⸗ 
zirk Poſen. 06] 
Die Kenntniß der polniſchen Sprache iſt 
wünſchenswerth. 


Eine Damenſchneiderin, 
die das Zuſchneiden der Kleider verſteht und 
mit der Nähmaſchine Gabeln nee wird nach 
außerhalb, bei gutem Gehalt nebft freier Sta⸗ 
Kon 1 en 1 Fin. 

a ere hierüber bei Hrn. W. Prager, 
Ring Nr. 16. 5 15 


Ein Commis, 


Speceriſt, gewandter Detailiſt und gut em⸗ 
pfohlen, welcher fertig polniſch ſpricht, findet 
zum 1. Octoder d. J. Stellung. Meldungen 
unter A. Z. 100, poste rest. Oppeln. [783] 


Zum Antritt pr. 1. Oetober e. 
ſuche ich für meine Mode Waa⸗ 
ren Handlung einen tüchtigen 
Verkäufer. [1893] 


L. Eisner 
in Brieg. 


in Eommid, Speceriſt, gewandter Ver⸗ 
käufer, noch activ, mit guten Zeugniſſen 


verſehen, ſucht per 1. October d. J. unter 
ſoliden Anſprüchen anderweitig Stellung. 

Gefälliae Offerten werden H. M. 18 poste 
restante Oels erbeten. 


ür mein Galanterie» und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. October d. J. 
einen mit dieſer Branche gut vertrauten 
Commis (mo). Conf.), tüchtiger Verkäufer. 
Nur ſolche 8 wollen ſich unter Bei⸗ 
fügung ihrer Zeugniſſe bald melden. [1872] 
Ed. Noth in Neiſſe, Ring. 
ür mein Galanterie-, Kurzwaaren und 
Möbel⸗Geſchäft ſuche ich einen gewand⸗ 
ten Commis pr. 1. October d. J. Nach⸗ 


weis bisheriger Thätigteit, ſowie der Fähig⸗ 
Comptoirarbeiten erforderlich. 
P. Mühſam in Beuthen DS. 


Far mein Tuch und Herren⸗Garderobe⸗Ma⸗ 

gazin ſuche ich einen tüchtigen Verkäu⸗ 

fer bei hohem Salair. 1885 
Siegfried Neumann, Albrechtsſtr. 58. 


keiten für 
[2621 


Für mein Manufacturwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. October einen 
tüchtigen Verkäufer, welcher das hie⸗ 
ſige Platzgeſchäft kennt, ſo wie einen 
Lehrling, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen. 1803 

B. Werner, Roßmarkt 14. 

RETTET RER. 

F 0 mein Tuch⸗ und Herren ⸗Garderobe⸗ 

I Geſchäft ſuche ich bei hohem Salair 

einen jungen Mann der mit diefee Branche 

vollſtändig vertraut und der Buchführung 
und Correſpondenz gewachſen ſein muß. Der 

Antritt kann am 1. Oktober c. oder auch ſpäter 

erfolgen. Moritz Bruck in Glatz. 


Ein junger Mann, mit der einfachen und 
doppelten Buchführung vertraut und in der 
franzöſiſchen Correſpondenz bewandert, wünſcht 
ein Engagement. Gefäll'ge Offerten find 
unter Chiffre H. B. 66. im Brieftaſten der 
Bresl. Ztg. bis zum 1. October niederzulegen. 


Ein junger Mann, der einſachen und dop⸗ 
pelten Buchführung maͤchtig, ſucht zum 
1, Oct. als Comptoiriſt od. Verkäufer En⸗ 
gagem. Offert. u. UH. 65 Briefk. d. Brest, Ztg. 


in zuverläßiger Uhrmacher ⸗Gehilfe findet 
dauernde Condition bei 
[1788] A. Käbſch, Schrimm. 


Breslauer Börse vom 30. August 1869. Amtliche Notirungen. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in 
handlungen zu haben: 


Jahres⸗ 


Breslau iſt ſoeben erſchienen und in allen Buch⸗ 


Bericht 


über die Unterſuchungen und Fortſchritte auf dem 
Geſammtgebiete der Buckerfabrikation 


80 von Dr. K. Stammer. 

ahrgang VIII. 1868. Mit 20 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 

5 Gr. 8. 26 Bog. Eleg. broſch. Prels 3 Thlr. 15 Sgr. 

Dieſes m] liefert mit anerkannter Sachkenntniß ſowohl für den Technologen und 


praktiſchen Zuckerfabrikanten, als auch 


für den Statiſtiker, Volkswirth und Finanzmann ein 


vollſtändiges und überſichtliches Bild der Fortſchritte der Zuckerinduſtrie im Jahre 1868, 


Zur Anfertigung von 


Holzeement⸗ und 


Pappbedachungen unter Garantie, 


Asphalt⸗Fußboden und Jſeolirungen 


ſowie zur Lieferung der hierzu erforderlichen Materialien empfiehlt ſich: 


die Holzeement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗Fabril 


des Maur 


rmeiſter F. Kleemann in 


E 
Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorf 72. 


Breslau. 


Jönköping's Sicherheits⸗Zündhölzer, 


ohne Schwefel und 
die Niederlage von 


hosphor, paraffinirt, offeritt pr. 100 Pack a 10 Schachteln à 6 Thlr. 
1 . RER Ring 10/11, Eingang Blücherplatz. 


Einen Uermeſſungsgehilfen 
ſucht Kataſter⸗Controleur Linder zu Liegnitz. 


a „BVaufach.“ 


Ein junger Mann, im Zeichnen, Entwerfen, 
Veranſchlagen, Anfertigung von Taxen gent 
der auch bereits Bauten ſelbſtſtändig geleitet, 
ſucht bald oder vom 1. October ab bei einem 
Bau- Maurer: oder Zimmermeiſter Stellung. 

Gefällige Offerten sub M. 47 beliebe man 
in der Exped. der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Ein penſ. Beamter (Techniker) ſucht zum 
1. October d. J. in und auch bei Dres. 
lau Wohnung und auch Beſchäftigung. Offer⸗ 
ten gef. in der Exped. d. Bresl. Ztg. unter 
Nr. 59 abzugeben. [791] 


Ein langjährig prakt. und theor. vollſtändig 
im Hoch⸗ und Eiſenbahnbau, wie Feld⸗ 
meſſen gebildeter Mann ſucht baldigſt ange⸗ 
meſſene Stellung. Gef. Offerten sub R. 8. 24 
poste restante Gleiwitz. [1869] 


Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber, der 
E deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
im Rechnungsfache bewandert, findet zum 
1. October g. Stellung. 1903] 


Näheres Werdermüble im Comptoir. Nr. 


hilfe findet ſofort dauernde Stellung bei 
1870) Noſenbaum in Kempen. 
ür mein Manufacturs, Leinen: und Baum: 
wollenwaaren⸗Engros⸗Geſchäft ſuche ich 
zum baldigen Antritt einen Lehrling, der 
bereits die höheren Klaſſen beſucht hat. 
Landeshut, den 28. Auguſt 1869. 
„Wir ſuchen einen Lehrling mit den 
nöthigen Vorkenntniſſen. 

Hirſchberg i. Schleſ. [2250] 
M. Rosenthalsche Buchhandl. 
Iulius Berger. 

Gin Knabe rechtſchaffener Eltern, mit nötbigen 


Ein tüchtiger zupverläſſiger Conditor⸗Ge⸗ 
[ 


Schulkenntniſſen verſehen, ſucht eine Lehr | W 


lingsſtelle in einem Manufactur⸗ oder Kurz⸗ 
wagren⸗Geſchäſt bei freier Station. 

Offerten bitte ich mir poste rest. K. K. ein: 
zuſenden, Nieder⸗Langenbielau. 1815] 
Nobert Grimm, Tiſchlermeiſter. 


Zu vermiethen, 


im Mittelpunkt der Stadt, ein großes Local 
mit Wohnung, beſonders zum Geſchäft ſich 


eignend. Näheres bei den Herren Hepner & | Wetter 


Sternfeld in der alten Börſe. [1804] 


[1407] 
!!! Carlsſtraße 2111! 


miethen. Näheres daſelbſt. 


Ein Comptoir, 


beſtehend aus zwei großen bellen Zimmern, 
mit Baseinrihtung, eine Treppe re 
beiter Lage, nahe der Börfe, iſt pr. 1. O 
tober zu vermiethen. Näheres bei 


cs 
[1889 
J. Seidenberg, Antonienſtraße Nr. 30 


in gut möblirtes einfenſtriges Vorderzim⸗ 
mer iſt Reue Taſchenſtraße Nr. 12 
2 Treppen bald zu vermiethen. 1902] 
Ein ſchön möblirtes großes Vorderzimmer 


VO ift Reuſcheſtraße Nr. 28 im 2. Sto 
links ſofort zu vermietben. [1874] 


Große Groſchengaſſe Nr. 7 

im erſten Stock iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung per Michaeli dieſes Jahres zu ver⸗ 
miethen. Näheres zu erfahren Sue 
markt Nr. 7 [1887] 


Ein Gewölbe 


mit Schaufenſter it Goldene ⸗Nadegaſſe 
— 18, 2 3 bald zu ver⸗ 
Shweioniperftraße Nr. 50. ei 


Sternſtraße Nr. 12 iſt der [1830] 


große Saal 


zu vermiethen bei dem Wirth. 


Teichkr. 20, 1. Stock, ein möblirtes Zim⸗ 
mer mit ſeparatem Eingang zu beziehen. 
i, A, 1, „ , 


Nr. Lott.⸗Looſe, 705 ke bei 


aße 55. 


. Borchard, Berlin, Kronen 
28.n.29. Aug. Ab. 10 Ul. Mg. 5. Nahm.2U, 


Luftdruckbeid“ 33440 332/98 
Luftwärme 14, +93 721.6 
Thaupunkt +60 +63 710 
Dunftfättigung 49.  77pCt. 44pCt, 
ind 80 91 0 


iſt die erſte Etage als Geſchäftslocal zu ver⸗ 
[1886] 


Wetter 
Wärme der Oder 


— —————— 
29.u. 30. Aug. Ab. 10 Ul. Mg ou. Nachm. 20. 
Luftdruckbeio⸗ 3307720 329755 3717 51 


heiter, heiter, beiter 
+ 16,0 


Luftwärme +1/5 715,9 129 

Thaupunkt +96 +84 +117 

Dunſtſättigung 549 55pGt. pCt. 

Wind S 0 W̃ 1 Bm 2 
wolkig, 


trübe regni cht 
Wärme der Oder ** re 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der polis, Com» iss, 


Inländische Fonds Neisoo Brieger — Baier, Anlei 4 
und Wüh.-Bahn He — 5 re a ER eee 
Bisenbahn-Prioritäten, dold- | © |] — „„Ored.- Prad. | — Wasre beine mittla ot. 
und Papiergeld, 10. Stamm | — Lemb.- Uzorn, — Weizen weiss 8790 
pierg do. do. 4 — 84 76 80 
Preuss, Aul, 585 101 G Zn CSV do. gelber 77—80 75 67. 70 
do. Staatsanl.[44]?4 B. Ducater ..... 963 G. Diverse Actien, Roggen 61—64 59 55—57 
do. do. la B. Louisd’or . 112 k. 3 Gerste. .. 50-52 47 45 46 
do Ane Russ. Bank- Bil.“ &Hf bz. a Gas- Abt. S Pre Hafer alter 38-39 37 85. 86 
ee er Ser Wöhrangl’4 bE______(Schl.Fouerrrels | — Tae 
3 3 a 4 3 Risenbahn-Stamm-Aetien. Schl. Zich.-Act. fr. — been. 64 68 62 59—61 
Präm.-A. v. 553 933 6 438520 Fre BR er B, do, 84.-Prior. A — Notirungen der von der Handels- 
. kammer ernannten Commission 


Wien 150 fl. 


Schl. Ban. J [12384 ba 


Brenl. 1 5 44193 

Pos. Pf. (alte) 44 Närschl-Märk. — 
do. do, 33] — Obrschl.A.u.C. Ki iss la: bz B. JOest. Credit. 15 N215-4 b fur Feststellung der Marktpreise 
do, (neue) 4 [831483 bz do Lit. B. . ——„—1— von 

3 11 33 m G. BR Oderafer-B, 5 1954 bz Weehsel-Course. Raps und Rübson. 

„ Lit. 8. Wiüh.-Bahn . 22 2 Pfd. 

d. Lie, cal — In- Bahn . 4 112387 ba G. Anısterd.2501.4kSI1434 ba Pro 150 Pfd Ba in Bilbergr 
40. Rustica la] _ Lombarden 147 ba B. do. 250 fl uf 423 6. . 240 230. 
do.Pfb.Lit.B4 | — Warsch,- Wien Hombrg. 300M |ks 1518 18 8825 * — „34 224 216 
. Or. St. 00 RB. |5 80 B. do. 500M. euf150 f ba EN er; ımangee 
do, Lit. O. 488 B Rumänen _ [741724873 bz Lond. 1 1. Ztrl las Dotter iu Pa 
do. Rantonb 4 138 B Ausländische Fonds. do. 1 l. Strl. 55 

Posener do. 4 [354 B Amorikaner . 16 188347 br. Paris 300 Fres Kündigungspreise 


Freibrg. Prior.j4 [82 B. 


Ital. Anleihe. J [55384 bz B. 
Polu. Pfandbr. Ja ar 32. 


do, do, 


Frankf. 100 ihm 


für den 31. August, 
Roggen 49} Th'r. Weizen 67, 


do. do. [441385 B. Foln.Liqu-Sch e (69,4 E. Leipzig 100 Thl Gorsts 49}, Huferd3}, Kaps 116 

do. G. 4087 B Krakau 08. 0% | — 17 Rabl 12 gpirt n Ida 7 0.0 
Obrechl. Prior. a B en 414 — . 890 8 — 

40 485 1 FH B Silberrente . 15 | — Die Börsen-Commission, [Börsennotiz von Kart flelpirtta · 

do. do, ]441:94 B do.60erLoose| |81 G. pro 100 Yrt.beiß0pCt. Tralles loco 
R. Odorufer. |5 j101 B br. St. 100Fl. 14 n. n 6. 


Die Börse war ziemlich belebt, obgleich das Geschäft in der Ultimo. Liquidation stark 
beinträchtigt wurde, Speculations-Papiere im allgemeinen niedriger und Cosel-Oderberger- 


Actien allein 1 pCt, höher. 


Verantw. Nedacteux: Dr, Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Ur lau. 
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